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Liebe Leserin, lieber Leser

Auch das beste soziale Auffangnetz 

bleibt durchlässig. Wir wissen es: Trotz 

der zahlreichen Angebote fallen immer 

noch sehr viele Menschen durch die 

teils recht grob gestrickten Maschen der 

privaten Vorsorge und der staatlichen 

Fürsorge. Das haben auch die Stiftungen 

erkannt. Hier leisten sie Beachtliches 

und reagieren elastisch, agil und effizient. 

Sie können auch auf Einzelfälle ein-

gehen, für die bei Behörden und in der 

Privatwirtschaft Prozesse und Konzepte 

fehlen. Gerade in den letzten zwei Jahren 

haben wir dies deutlich erlebt. In vielen 

Einzelfällen sprangen Stiftungen ein, wo 

sonst jede Hilfeleistung zu spät oder gar 

nicht gekommen wäre. Mit ihren kom-

plementären Leistungen erhöhen sie die 

Wirksamkeit unseres gesellschaftlichen 

sozialen Auffangnetzes enorm. 

Speziell exponiert sind Flüchtlinge. Völlig 

unfreiwillig werden sie abhängig von  

der Unterstützung durch Dritte. Der UN- 

Hochkommissar für Flüchtlinge Filippo 

Grandi spricht im Exklusiv-Interview 

mit dem The Philanthropist über die 

unglaubliche Zahl von 82 Millionen ver-

triebenen Menschen weltweit. 

Lesen Sie in dieser Ausgabe von viel- 

fältigen Engagements in unserer Ge-

sellschaft, gegen Armut genauso wie für 

Kinder und Kultur, und lassen Sie sich 

davon inspirieren, was Menschen für 

ihre Mitmenschen leisten. Keine Weih-

nachtsgeschichten. Aber Geschichten  

des Lebens und Zusammenstehens in 

einer ausserordentlichen Zeit.

Ich wünsche Ihnen frohe Festtage und 

alles Gute fürs 2022.

Dr. Peter Buss

Geschäftsführer und Verleger 
Philanthropy Services AG

Dear reader,

Even the best social safety net is still full 

of holes. As we know, despite the wide 

range of support available, a large num-

ber of people still fall through the some-

times quite loosely woven net of private 

provision and state welfare. Foundations 

have noticed this too. Their achieve-

ments here are formidable – they react 

with flexibility, agility and efficiency. 

They can also delve into individual cases 

for which the authorities and private 

businesses have no procedures or con-

cepts in place. Over the past two years in 

particular, we have seen this very clearly. 

There were many individual cases where 

foundations stepped into the breach, 

where help from elsewhere would have 

arrived too late, or not at all. Their com-

plementary services render our social 

welfare safety net much more effective. 

Refugees are particularly vulnerable. 

They become, completely involuntarily, 

dependent on the support of strangers. 

The UN High Commissioner for Ref-

ugees, Filippo Grandi, talks to The Philan-

thropist in an exclusive interview about 

the unbelievable number of 82 million 

displaced people worldwide.

In this issue, you can read about the diverse 

array of projects in our society to combat 

poverty as well as support children and 

culture. Let yourself be inspired by what 

people can achieve for others. No Christ-

mas stories. Just tales of life and standing 

together in an extraordinary time.

I wish you happy holidays and all the 

best for 2022.

Dr. Peter Buss

Managing director and publisher 
Philanthropy Services AG

Chère lectrice, cher lecteur, 

Même le meilleur système de sécurité 

sociale a ses failles... Nous le savons bien 

puisque malgré de nombreuses offres, 

un grand nombre de personnes passent 

encore entre les mailles parfois grossières 

de l’offre privée en matière de prévoyance 

et de l’aide publique. Les fondations 

l’ont bien remarqué aussi. Elles abattent 

un travail remarquable dans ce sens et 

réagissent de manière flexible, agile et 

efficace. Elles sont également en mesure 

de traiter des cas individuels pour lesquels 

les procédures et les modèles font défaut 

tant dans le secteur public que privé. C’est 

exactement ce que nous avons observé 

ces deux dernières années. Dans de nom-

breux cas, les fondations sont intervenues 

alors que l’aide aurait été trop tardive ou 

inexistante. Grâce à leurs services com-

plémentaires, elles augmentent nettement 

l’efficacité de notre protection sociale. 

Les migrants sont particulièrement expo-

sés. De manière totalement involontaire, 

ils deviennent dépendants du soutien 

de tiers. Dans une interview exclusive 

accordée à The Philanthropist, le Haut 

Commissaire des Nations Unies pour les 

réfugiés, Filippo Grandi, évoque le chiffre 

incroyable de 82 millions de personnes 

déplacées dans le monde.

Dans ce numéro, vous pourrez prendre 

connaissance des diverses actions de 

mobilisation de notre société, aussi bien 

contre la pauvreté qu’en faveur des en-

fants et de la culture, et vous inspirer des 

opérations que les gens mettent en place 

pour leurs semblables. Ce ne sont pas des 

contes de Noël mais bien des histoires de 

vie et de solidarité au cours d’une période 

particulière.

Je vous souhaite de belles fêtes et une 

bonne année 2022.

Dr. Peter Buss

PDG et éditeur
Philanthropy Services AG
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«Stiftungen und NPOs 
kommt auch eine wichtige 

Komplementärfunktion 
zum Staat zu.»

36

Christoph Degen
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All articles, and more, can be found in English, 
French and German at thephilanthropist.ch

Alle Artikel und noch mehr finden Sie in Englisch, 
Französisch und Deutsch unter thephilanthropist.ch

Retrouvez tous les articles et bien d’autres encore en  
anglais, en allemand et en français sur thephilanthropist.ch

Cover: Filippo Grandi
Bild: Fred Merz
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WENN NIEMAND ANDERS HILFT

Unsichtbar 
Trotz hohem Standard ist die soziale Absicherung in der Schweiz nicht ohne Lücken. 

Wenn eine schwere Krankheit ein Kind trifft oder ein Mensch in die Armut 
abgleitet, wenn ein Mensch mit Behinderung Unterstützung braucht oder sich ein 

Flüchtling integrieren will, leisten gemeinnützige Organisationen Beachtliches. 
_Autor: Takashi Sugimoto   _Fotos: Desiree Palmen

Hier sein und doch 
nicht wahrgenommen 
werden: Die Künstlerin 
Desiree Palmen aus 
Rotterdam zeigt mit 
ihren Fotos ein spie-
lerisches Scheitern. 
Streetwise, Rotterdam, 
2002.
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rmut kennt keine Jahreszeiten. Dennoch 

belasten die kalten Monate zusätzlich. 

«Auch heute noch stellt der Winter Men-

schen, die von – oft unsichtbarer 

– Armut betroffen sind, vor 

grosse Herausforderungen», 

sagt Monika Stampfli, Ge-

schäftsführerin der Winter-

hilfe Schweiz. Diese unterstützt 

Armutsbetroffene, übernimmt dringende 

Rechnungen oder hilft mit Naturalleis-

ligen Angebot versucht das Sozialwerk 

nicht nur das Überleben der Menschen 

zu sichern. Es unterstützt eine schritt-

weise Verbesserung der Lebensumstände 

der Menschen. Im besten Fall gelingt die 

Reintegration in Arbeitsmarkt und Ge-

sellschaft. Dies ermöglicht im Idealfall 

ein selbstverantwortliches Leben. Auch 

Walter von Arburg kennt die zusätzlichen 

Herausforderungen im Winter. Kälte und 

Nässe lassen die Nachfrage nach der Not-

schlafstelle oder warmen Kleidern anstei-

gen. Ihm ist es aber wichtig, Not nicht auf 

das Materielle zu reduzieren. Vereinsa-

mung sei das zentrale Problemfeld. «Dank 

der Beziehungsarbeit gelingt es uns, Men-

schen wieder an andere und sich selbst 

glauben zu lassen. Dies ist Voraussetzung, 

damit Notleidende wieder Zukunftsplä-

ne entwickeln und diese umsetzen», sagt 

er. Auf eine besonders vulnerable Grup-

pe legt Monika Stampfli das Augenmerk. 

Besonders fatal sei es, wenn Kinder sozial 

isoliert aufwachsen. Mit einem speziel-

len Förderprogramm will die Winterhilfe  

einer Isolation vorbeugen. «Dieses er-

möglicht benachteiligten Kindern den 

Besuch von Freizeitaktivitäten wie Sport 

oder Musik zusammen mit ihren Kolle-

gen und Kolleginnen», sagt sie.

Unwissen, Geld, Organisation
Kinder sind besonders exponiert. Wer-

den sie krank, kann sich ein Familienle-

ben abrupt ändern. «Die Situation in ei-

ner ‹normalen› Familie mit einem 

krebskranken Kind ist immer 

angespannt, auch finanziell», 

sagt Paul Castle. Er ist Vize-

präsident der Stiftung für 

krebskranke Kinder, Regio 

Basiliensis. Und auch hier kann 

das Bild der reichen Schweiz trügen. «Die 

‹reiche Schweiz› hat ein grossartiges Ge-

sundheitssystem», sagt er. «Viele Leute 

meinen, dass die Krankenkassen alle me-

dizinischen und pflegerischen Kosten 

rund um eine Krebserkrankung über-

nehmen. Das ist bei weitem nicht so.» 

Die Kassen würden sich auf die zum 

Teil sehr teure direkte Behandlung des 

Krebses konzentrieren. Doch dies sind 

bei weitem nicht alle Herausforderungen, 

die eine Familie mit einem krebskranken 

Kind zu meistern hat. «Dabei geht es nicht 

um exotische Sondertherapien, sondern 

Invisible
Despite its high standards, 
the Swiss social security 
system still has gaps. 
When children suffer from 
severe illness or people 
drift into poverty, charita-
ble organisations provide 
considerable support. 

E
n

.
Invisible
En dépit du niveau élevé, 
la protection sociale en 
Suisse n’est pas sans 
lacunes. Lorsqu’une 
maladie grave frappe un 
enfant ou que quelqu’un 
sombre dans la pauvreté, 
les organisations à but 
non lucratif réalisent un 
fantastique travail. 

F
r. tungen. Warme Kleidung, Heizung oder 

ein feierlicher Rahmen für die Festtage 

Ende Jahr erfordern Geld, das den Be-

troffenen fehlt. Zudem verlagert sich das 

soziale Leben in die Innenräume. Dies 

isoliert Menschen in prekären sozialen 

Verhältnissen zusätzlich. «Oft zieht die fi-

nanzielle Armut die soziale Isolation nach 

sich», sagt Monika Stampfli. Sie fügt an: 

«Arm zu sein, kostet Energie.»

 

Im Schatten des Reichtums
Gemäss dem Global Wealth Data Report 

2021 beträgt das Vermögen der Schweiz 

4689 Milliarden Dollar. Damit lag sie auf 

Rang 15 der wohlhabendsten Länder. 

Umso mehr ist Armut eine Herausfor-

derung. «Viele denken: In der Schweiz 

gibt es doch keine Armut», sagt Monika 

Stampfli, «denn Armut ist in der Schweiz 

oft unsichtbar.» Viele würden aus Angst 

und Scham zu lange warten, bis sie Hilfe 

in Anspruch nehmen. Die Gefahr ist, dass 

sie in die Schuldenfalle geraten, bevor sie 

sich Hilfe holen. Der Winterhilfe ist es 

denn auch ein Anliegen, die Menschen 

zu ermutigen, sich früh genug zu melden. 

Gerade wo die soziale Kontrolle hoch sei, 

falle dies schwer, also in eher ländlichen 

Gebieten. Sie sagt: «Unsere Geschäftsstel-

lenleiterinnen und -leiter sind zum Glück 

sehr gut vernetzt. In ländlichen Gebieten 

gehen sie auch in Eigeninitiative auf jene 

zu, die von grosser Not betroffen sind.» 

Aber auch in der Stadt oder der Agglo-

meration gibt es versteckte Armut. In der 

Banken- und Versicherungsstadt Zü-

rich ist das Sozialwerk Pfarrer Sieber 

etabliert. Auch dessen Mitarbeitende 

stellen fest, dass Armutsbetroffene 

Hemmungen haben, Unterstützung 

zu beanspruchen. «Es ist für die Bereit-

stellung von Hilfsangeboten durchaus er-

schwerend, weil es herausfordernd ist, an 

die Bedürftigen heranzukommen», sagt 

Walter von Arburg, Kommuni-

kationsleiter des Sozialwerks. 

Er bewertet dies jedoch diffe-

renziert. «Die Scham, nicht 

mehr ganz Herr über das 

eigene Leben zu sein, be-

deutet zugleich, dass die Leu-

te so lange wie möglich autonom und 

damit auch unabhängig von fremder 

Hilfe leben wollen. Das ist durchaus po-

sitiv», sagt er. Mit seinem niederschwel-
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bspw. um den Kauf einer Matratze, die 

angepasst ist für ein Kind mit grossen 

Schmerzen», sagt er. Hier springen Or-

ganisationen wie die Basler Stiftung ein. 

Wie diese helfen können und was eine 

Familie in dieser Situation braucht, weiss 

Paul Castle aus eigener Erfahrung. Als sein 

Sohn vor 16 Jahren an Krebs erkrankte, 

fand er noch wenig «Laien-Informatio-

nen» rund um kindliche Leukämie im In-

ternet. So sagt er heute: «Schlüsselthemen 

für mich – und ich denke, dies ist nicht 

untypisch – waren mein Unwissen, Geld, 

zeitliche Organisation und die schulische 

Zukunft.» In der Schule konnte die Fa-

milie auf die Unterstützung des Klassen-

lehrers und einiger Freunde zählen, die 

insbesondere nach der Rückkehr halfen. 

Sechs Monate fehlte der Sohn im Unter-

richt. Paul Castle betont die Wichtigkeit 

der «Nachversorgung» bei Teenagern. Und 

natürlich belastete die finanzielle und or-

ganisatorische Situation die Familie. Das 

Spital seines Sohnes hatte noch keine Stif-

tung. Ein Haus für die Eltern ermöglichte 

ihm jedoch günstige Übernachtungen in 

der Nähe. Dennoch musste er über einen 

langen Zeitraum die Schulden abbauen. 

Bei der zeitlichen Organisation zeigten 

sich sein Chef und die ganze Firma sehr 

entgegenkommend. Das sei bei vielen El-

tern nicht selbstverständlich. Und gerade 

in der Pandemiezeit kommen zusätzliche 

Herausforderungen für betroffene Fami-

lien dazu. «Als 2020 Kurzarbeit oder gar 

Entlassungen in einigen Branchen dazu-

kamen, wurde die Lage einzelner Eltern 

noch prekärer», sagt Paul Castle.

Pandemie erhöht sozialen 
Druck
Monika Stampfli beobachtet, dass die 

Pandemie die Armut sichtbar gemacht 

hat. Gleichzeitig hat sie Menschen in die 

Armut getrieben respektive ihre fragile 

Situation zusätzlich verschärft. Sie er-

zählt von einer alleinerziehenden Mut-

ter. Neben den Alimenten bestritt sie mit 

Reinigungsarbeiten den Lebensunter-

halt. Als diese wegbrachen, wandte sich 

die Mutter an die Winterhilfe, weil sie 

nichts mehr zu essen hatte. Mit Lebens-

mittelgutscheinen und der Übernahme 

der Miete konnte das Hilfswerk unterstüt-

zen. «Der Fall ist exemplarisch für Perso-

nen, die vor der Pandemie ohne Unter-

stützung leben konnten. In vielen Fällen, 

wie auch in diesem, hat die Winterhilfe 

Nothilfe geleistet, welche die Zeit bis zur 

staatlichen Unterstützung überbrücken 

konnte.» Auch Walter von Arburg musste 

beobachten, wie Angst um die finanziel-

le Basis zu individueller Verunsicherung 

führte. Besonders gross war sie bei Men-

schen mit ungeregeltem Anstellungsver-

hältnis. «Und für bereits zuvor randstän-

dige Leute, Obdachlose, Suchtkranke 

oder Vereinsamte ist die Pandemie vor 

allem deshalb eine Herausforderung, 

weil auch Anlaufstellen Schutzkonzepte 

entwickeln und umsetzen mussten», sagt 

er. «Das bedeutet in der Realität weniger 

Platz für mindestens gleich viele Besu-

cherinnen und Besucher.» Der soziale 

Druck auf diese hat sich somit zusätzlich 

erhöht: Anlaufstellen und Gassenküchen 

sind für sie gerade wegen der sozialen 

Kontakte essenziell. Um der Nachfrage 

gerecht werden zu können, hatte das So-

zialwerk Pfarrer Sieber deswegen innert 

Tagen das Raumangebot der Notschlaf-

stelle Pfuusbus pandemiegerecht 

umstrukturiert. 

Flexibler als erwartet
Die Stiftung Züriwerk musste infolge 

der Pandemie ihre Wohn- und Arbeits-

angebote situativ anpassen. Die Stiftung 

setzt sich für Menschen mit Beeinträch-

tigung in den Lebensbereichen Wohnen, 

Arbeiten und Ausbildung ein. Sie bietet an 

unterschiedlichen Standorten in der Stadt 

Zürich, der Agglomeration sowie im Zür-

cher Oberland eine Vielzahl von Angebo-

ten. Zur Wahrung ihrer Gesundheit waren 

die Klientinnen und Klienten hinsichtlich 

ihrer Autonomie bezüglich dem selbst-

ständigen Einkaufen oder der Nutzung 

des öffentlichen Verkehrs eingeschränkt. 

Als Ausgleich hat das Züriwerk mehr 

Bewegungsräume in begleiteten Grup-

pen organisiert. Wirkungsvoll haben die 

Teams Cluster gebildet, um die Durchmi-

schung von verschiedenen internen und 

externen Personen weitgehend 

zu verhindern. «Aber wir ha-

ben auch Klienten mit schwe-

ren Mehrfachbeeinträchti-

gungen», sagt Alexandra Elser, 

Leiterin Fundraising beim Zü-

riwerk. «Sie sind beim Tragen der Masken 

auf die professionelle Hilfe angewiesen.» 

Nähe und Distanz waren ein grosses The-

ma, etwa beim Essen. Dennoch konn-

te Alexandra Elser feststellen: «Unsere 

Klienten waren flexibler als erwartet.» So 

gelang es auch, die Aufträge auszufüh-

ren und den Kunden und Kundinnen in 

ihren Ansprüchen gerecht zu werden. 

Die Herausforderung war allerdings, dass 

die Umstellungen auch finanzierbar sein 

mussten. Dabei konnte das Züriwerk auf 

ein grosse Solidarität zählen. Spenderin-

nen und Spender zeigten sich sehr oft 

grosszügiger in der Pandemie. Umgekehrt 

fielen Einnahmen weg, weil gewisse Auf-

träge ausblieben. Stabil blieb die Unter-

stützung durch den Kanton. 

Nahe an der Wirtschaft
Ähnlich einschneidend erlebten die Be-

wohnerinnen und Bewohner der Stiftung 

Plankis die Veränderungen im Alltag. 

Plankis bietet Menschen mit Behinde-

rung Arbeitsplatz und Wohnort in Chur. 

Im ersten Lockdown durften sie während 

Monaten nicht mehr wie üblich 

über das Wochenende zu ihren 

Familien. «Und diese durften 

sie auch nicht besuchen», sagt 

Geschäftsleiter Beda Gujan. 

«Das war eine schlimme Situa-

tion. Mit dem Lockdown sahen sich 

unsere Klienten in Bezug auf die Teil-

habe, Selbstbestimmung und Stellung 

in der Gesellschaft auf einen Schlag um 

Jahrzehnte zurückversetzt.» Das Umset-

zen der neuen Regeln funktionierte für 

die Klienten dagegen fast automatisch. 

Sie sind sich auch im normalen Alltag ge-

wohnt, Anweisungen zu befolgen. «Die-

ses vorbildliche und geduldige Verhalten 

der Menschen mit einer Behinderung 

hat mich beeindruckt», sagt er. Dabei 

beobachtete er eine Diskrepanz zur Ge-

sellschaft. Während sich diese in Kontro-

versen verlor, hatten die Menschen mit 

Behinderung kein Problem, sich flexibel 

auf die neue Situation einzustellen. Und 

einen positiven Effekt erlebte die Stiftung 

in der Pandemie in wirtschaftlicher 

Hinsicht. Sie verzeichnete einen be-

deutenden Kundenzuwachs für ihre 

selbstproduzierten Lokalprodukte. 

Dass dies möglich war, verdankt Plan-

kis ihrer gewollten Nähe zur Wirtschaft. 

So gelingt es Plankis, rund 60 Prozent 

des Budgets mit Produkt- und Leistungs- Fo
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Nicht hier und doch 
hier. Die Werke zeigen 
auch immer den ver-
geblichen Versuch, die 
Illusion aufrechtzu-
erhalten. Rotterdam, 
Public Space Camou-
flage, 2000/2001 von 
Desiree Palmen.
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verkauf zu erwirtschaften, Wohnerträge 

miteingerechnet. Diese Nähe erleichtert 

auch die Integration von Klienten in den 

ersten Arbeitsmarkt. «Das gelingt uns pro 

Jahr in der Regel in sechs bis neun Fällen.» 

Den Unterschied zwischen geschütztem 

und nichtgeschütztem Arbeitsplatz will 

die Stiftung sowieso möglichst abbauen. 

Mitarbeitende mit Behinderung werden 

so weit wie irgend möglich gleich behan-

delt wie andere Mitarbeitende. Erlaubt 

es die Situation, setzt Plankis Menschen 

mit Behinderung speziell auch in den 

Restaurants und Läden ein. «Für viele 

unserer Kunden oder Besucherinnen ist 

es oft erst auf den zweiten Blick zu erken-

nen, wer Klient und wer Betreuer ist», sagt 

Beda Gujan. Entsprechend hoch ist die 

Akzeptanz in der Gesellschaft. Er erachtet 

es als die beste Kommunikation für ihre 

Arbeit, wenn die Klienten von Plankis in 

der Öffentlichkeit sichtbar sind. So prä-

sentieren sie sich als fester Bestandteil der 

Gesellschaft. «Wer erlebt, was Menschen 

mit Behinderung leisten können, wird 

den Wert der geschützten Arbeitsplät-

ze erkennen können», sagt Beda Gujan. 

Auch für Alexandra Elser ist unbestritten: 

«Wenn unsere Stiftung weiter wirtschaft-

lich Erfolg haben will, müssen auch wir 

uns nach dem Markt orientieren.» Sie 

darf feststellen, dass immer mehr Unter-

nehmen ihre Corporate Social Respon-

sibility (CSR) auf verschiedenen Ebenen 

wahrnehmen. Das zeigt sich an ihrer Auf-

tragslage. «Stetig dürfen wir unser Ange-

bot ausbauen», sagt sie und fügt an: «Be-

sonders junge Unternehmerinnen und 

Unternehmer mit ihren Start-ups wollen 

ganz gezielt mit uns zusammenarbeiten.» 

Typische Aufgaben, die das Züriwerk da-

bei übernimmt, sind die Erstellung und 

Betreuung des Webshops oder die Über-

nahme der logistischen Leistungen. Ge-

nerell besteht viel Goodwill seitens der 

Auftraggeber, sei dies im Bereich der 

integrierten Arbeitsplätze oder für in-

dustrielle Aufträge. Und es gibt eine Of-

fenheit mit einem mentalen «Guthaben-

bonus» quasi – ohne dass die Erwartung 

an die Professionalität tiefer wäre. Eine 

Erfahrung, die Beda Gujan teilt: «Wir 

wissen, dass die soziale Komponente ein 

Argument bei den Kunden ist. Doch kein 

Kunde kauft ein zweites Mal, wenn die 

Qualität nicht stimmt.»

Eine Präsenz, die 
gleichzeitig in ihrer 
Umgebung aufgeht. 
Desiree Palmen, 
Interior Camouflage, 
Maastricht, 1999.
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Gesucht: Initiativen für  
den gesellschaftlichen  
Zusammenhalt

ici-gemeinsam-hier.chJetzt Förderung beantragen!

Noch bis zum  

20. Dezember  

Projekt 
einreichen.

Sichtbar machen
Kooperationen mit der Wirtschaft sind 

unterdessen vielfältig. So profitiert das 

Züriwerk von einer Jelmoli-Aktion. Statt 

einer Preisaktion am Black Friday en-

gagiert sich das Warenhaus am Giving 

Tuesday und spendet vom 26. Novem-

ber bis zum 30. November 2021 ab 

einem Einkaufswert von 50 Franken 

fünf Franken an die Stiftung Züri-

werk. Ein besonderes Erlebnis bietet 

Züriwerk zudem mit der Möglich-

keit eines Seitenwechsels. Unternehmen 

können ihre Komfortzone verlassen. Ihre 

Mitarbeitenden können einen Tag zu-

sammen mit Menschen mit kognitiver 

Beeinträchtigung erleben. Ziel ist, Ängste 

abzubauen. Aufzuklären. Inklusion zu le-

ben. «Viele Firmen haben Angst vor die-

sem Tag, weil sie nicht wissen, wie sie auf 

diese Menschen zugehen sollen. Wenn 

sie es erlebt haben, kommen sie immer 

wieder zurück», sagt Alexandra Elser. 

Sie erleben, wie die Menschen mit kog-

nitiver Beeinträchtigung die Arbeit mit 

grosser Freude und Stolz erledigen. «Die-

se grosse Zufriedenheit fasziniert auch 

mich», sagt sie. Der Wert der Arbeit für 

das Selbstbewusstsein und für die Integ-

ration in die Gesellschaft ist das Thema 

von Powercoders. Der gemeinnüt-

zige Verein will Flüchtlinge und 

Migrantinnen und Migranten 

im Arbeitsmarkt platzieren. 

Die Bedeutung der Arbeit für 

diese Personen ist riesig. «Sie 

wollen unbedingt arbeiten», sagt 

Christina Gräni, Kommunikationsver-

antwortliche bei Powercoders. Die Su-

che nach Wertschätzung, dazuzugehören, 

das eigene Potenzial zeigen zu können, 

motiviert sie. Und sie wollen unabhängig 

von der Sozialhilfe sein. Daran habe die 

Pandemie nichts geändert, erzählt sie. 

Aber die Arbeit wurde anspruchsvoller. 

Homeoffice erschwerte die soziale Inte-

gration in den Teams. Aber zusätzliche 

Herausforderungen können das  Konzept 

von Powercoders nicht gefährden. Denn 

es löst zwei Probleme gleichzeitig. «Es gibt 

einerseits viele Flüchtlinge in der Schweiz 

mit hohem Potenzial», sagt Christina Grä-

ni und ergänzt: «Andererseits leidet der 

IT-Sektor an einem Fachkräftemangel.» 

Von Vorteil ist, dass Informatik als uni-

verselle Sprache dazu beiträgt, kulturelle 

Unterschiede zu überwinden. 

Ein Selbstläufer
Das Powercoders-Programm besteht aus 

vier Phasen. In der Rekrutierung sucht 

der Verein die richtigen Kandidatinnen 

und Kandidaten. Viele der Programm-

teilnehmenden – der Frauenanteil liegt 

auch dank spezieller Anstrengungen bei 

über 25 Prozent – haben einen Bache-

lor oder Master in der IT oder in einem 

naturwissenschaftlichen Fach. Den Ab-

schluss haben sie in ihrem Herkunfts-

land gemacht. «Diese Menschen haben 

oft adäquate Ausbildungen und hatten 

ein gutes Leben, bevor sie zur Flucht ge-

ANZEIGE
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Das Ziel ist immer, den Betroffenen 

möglichst nachhaltig zu helfen. Monika 

Stampfli fügt an: «Da kommt es immer 

wieder vor, dass sich mehrere Hilfswerke 

an einer Hilfeleistung beteiligen.» Auf eine 

zielgerichtete Kooperation ist die Arbeit 

der Stiftung für krebskranke Kinder, Re-

gio Basiliensis, ausgerichtet. «Alles, was 

wir tun, dreht sich in irgendeiner Form 

ums Universitäts-Kinderspital beider Ba-

sel (UKBB) und dort um die Onkologie-

station. Gute Zusammenarbeit ist da sehr 

wichtig – verbunden allerdings mit der ge-

botenen Distanz und der Entscheidungs-

freiheit in unserem Stiftungsrat». Erst die 

Zusammenarbeit ermöglicht die Hilfe für 

betroffene Eltern. «Wir legen es dem Spital 

immer wieder nahe, dafür zu sorgen, dass 

weder Unwissen noch Scham eine Familie 

davon abhält, um unsere Hilfe zu bitten», 

sagt Paul Castle. Dass die Stiftung einen 

sehr spezifischen Zweck hat, hilft auch 

beim Spendensammeln. «Gespräche mit 

potenziellen Spendern und Spenderinnen 

schweifen dadurch nicht ab, sondern blei-

ben bei einem Thema, das viele Menschen 

berührt», sagt Paul Castle. «Wer uns Geld 

gibt, weiss genau, wo es hinfliesst.»   

zwungen wurden», sagt sie. Eine IT- oder 

naturwissenschaftliche Ausbildung ist 

jedoch nicht Voraussetzung für die Auf-

nahme. «Fast learners» haben ebenso 

eine Chance. In Tests wird ihre Lern-

kurve und Auffassungsgabe ermittelt. 

Im Programm aufgenommen, folgt ein 

Bootcamp. Dieses vermittelt IT-Kennt-

nisse. Unterrichtet werden zudem so-

ziale und kommunikative Kompetenzen, 

die im Schweizer Arbeitsmarkt ebenso 

wichtig sind. In einem zwölfmonatigen 

Praktikum müssen sich die Powercoders- 

Teilnehmenden anschliessend im Ar-

beitsmarkt beweisen. Zum Schluss sucht 

Powercoders mit dem Praktikumsbetrieb 

nach einer langfristigen Lösung, sei es 

in Form einer Festanstellung oder einer 

IT-Lehrstelle, je nach Alter. «Die grosse 

Herausforderung ist, die geeigneten Kan-

didaten und Kandidatinnen zu finden», 

sagt Christina Gräni. Hierzu arbeitet Po-

wercoders mit NGOs und Flüchtlings-

organisationen in der ganzen Schweiz 

zusammen. Auf Unternehmerseite funk-

tioniert das Programm. Die Nachfrage 

ist vorhanden. «Es ist nach fünf Jahren 

zu einem Selbstläufer geworden. Mund-

zu-Mund-Propaganda hilft hierfür sehr», 

sagt sie. Damit das Programm funk-

tioniert, braucht es allerdings auch viele 

Freiwillige. Unter anderem kommen sie 

als Jobcoaches zum Einsatz. «Diese müs-

sen den Schweizer Arbeitsmarkt gut ken-

nen», sagt sie. Unterdessen hat sich auch 

bereits ein grosses Alumni-Netzwerk eta-

bliert. Um dieses Projekt zu realisieren, 

war intensive Aufbauarbeit gefragt. Po-

wercoders hat beispielsweise mit jedem 

Kanton eine Vereinbarung ausgehandelt. 

Die Kantone übernehmen einen Teil der 

Kosten. 

Vernetzung
Dass Behörden und Sozialwesen gut funk-

tionieren, bezeichnet Monika Stampfli 

als eine grosse Stärke unseres Landes. «Es 

gibt dennoch immer wieder Lücken. Hier 

springen wir ein.» Und sie betont: «Wir 

übernehmen keine Leistungen, zu denen 

eine andere Stelle, eine Behörde oder Ver-

sicherungen verpflichtet sind.» Auch Wal-

ter von Arburg sagt: «Als Hilfswerk, das 

Nothilfe leistet, wird das Sozialwerk Pfar-

rer Sieber dort aktiv, wo niemand mehr 

hilft – weder der Staat noch andere NPO.»

Desiree Palmen, 
Rotterdam, Public 
Space Camouflage, 
2000/2001.
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Die UBS Optimus Foundation berät deshalb 
seit 20 Jahren Philanthropen auf der ganzen 
Welt und arbeitet weltweit an systemischen 
Veränderungen im Bereich Bildung, Gesundheit, 
Klima und Kindesschutz. Verstehen Sie sich als 
Philanthrop oder möchten Sie mehr von solchen 
Tätigkeiten erfahren? Dann können Sie bei der 
UBS Optimus Foundation vom Austausch mit 
Experten sowie Gleichgesinnten profitieren und 
dabei konkrete Projekte unterstützen. Darüber 
hinaus steht Ihnen die UBS Optimus Foundation 
als umfassende Beraterin für Ihr philanthropisches 
Engagement zur Seite.

Auf Grundlage der Expertise von ca. 70 Phil-
anthropie-Experten weltweit kann für über 100 
sorgfältig ausgewählte und wirkungsorientierte 
Projekte gespendet werden. Bei Bedarf können 
auch Projekte individuell für Philanthropen von A 
bis Z umgesetzt werden. Von der Problemanalyse 
über Due Diligence, Planung und Management 
bis hin zum Monitoring der Aktivitäten. Dabei ge-
hen 100 % der Spenden direkt an unsere Partner, 
denn die UBS trägt alle Verwaltungskosten. 

Für dieses einzigartige Angebot wurde die UBS 
mehrfach als Best Global Bank for Philanthropy 
Advice in der Euromoney Private Banking Survey 
2017– 2020 ausgezeichnet. Das Team dahinter 
besteht aus Mitarbeitenden mit Erfahrungen in 
Entwicklungsländern, im Stiftungswesen sowie im 
Dritten Sektor. Dabei ist es immer das Ziel, eine 
messbare und skalierbare Wirkung zu erzielen.

Innovation in der Entwicklungshilfe
Im Bereich der innovativen Entwicklungsfinan-
zierung ist UBS Philanthropy Services weltweit 
Vorreiter. Mit Social Finance denken wir die 
Entwicklungsfinanzierung neu. Ob neue Lernkon-
zepte oder Senkung der Müttersterblichkeitsrate. 
Innovative Lösungen helfen dabei, privates Kapital 
zu mobilisieren und effizient einzusetzen. Social 

Finance strebt zunächst nach «Impact» und ver-
knüpft dieses Ziel mit der Aussicht auf eine Rück-
zahlung des investierten Kapitals. Investitionen 
in Impact-Bonds oder Impact-Darlehen verstehen 

sich am besten als eine effizientere Möglichkeit  
zu spenden, wobei der Fokus auf sozialen 
Resultaten liegt, um potenzielle Rückzahlungen 
wieder in philanthropische Aktivitäten investieren 
zu können.

Zum Beispiel durch Development Impact Bonds 
(DIBs) und Impact Loans, mit denen eine Spende 
mehrfach eingesetzt werden kann. Social Finance 
eignet sich am besten für Philanthropen, die eine 
ultimative Wirkung ihres Kapitals anstreben, klar 
verknüpft mit sozialen Resultaten.

UBS Philanthropy Foundation
Eine Unterstiftung unter dem Dach der UBS Phi-
lanthropy Foundation ist eine effiziente Alternati-
ve zur Gründung einer eigenen Stiftung, mit der 
sich der administrative und finanzielle Aufwand 
reduzieren lässt. Die an die eigene Unterstiftung 
gespendeten Vermögenswerte werden im Ein-
klang mit der üblichen Anlagestrategie verwaltet. 
Stifter können nach Belieben an gemeinnützige 
Organisationen spenden sowie ihr Kapital, den 
Kapitalzuwachs oder Erträge reinvestieren und so 
das Wachstum der Unterstiftung fördern und zu 
einem späteren Zeitpunkt spenden. Ein weiterer 
Vorteil ist die Möglichkeit, Gelder, die in die 
Unterstiftung eingezahlt werden, bei den Steuern 
geltend zu machen, unabhängig vom Zeitpunkt 
der Spende.

Sie möchten Gutes bewirken? Um dies zu tun, sind effektive Strategien  
für einen positiven Wandel auf lokaler, nationaler oder globaler Ebene  
unerlässlich. 

Maximale  
Wirkung erzielen
Philanthropie, die etwas bewirkt –  
wir schaffen bahnbrechende Lösungen  
für dringliche soziale und ökologische 
Probleme

UBS Optimus 
FoundationFo
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MAKE THE DIFFERENCE

Solidarity on  
a clear decline

Being able to help people in dire situations is the force that drives him.  
Filippo Grandi, the UN’s High Commissioner for Refugees,  

has devoted his whole life to supporting refugees.
_Authors: Susanne Sugimoto, Takashi Sugimoto   _Photos: Fred Merz
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You have been working with refugees for more 

than 30 years...

...almost 40...

...in all these years, have you ever faced a sit-

uation where you told yourself you just could 

not do it anymore?

Challenging moments do crop up time 

and again. Actually, every day. But then 

I go to bed and I wake up to a new day 

and new beginnings.

The increasing number of refugees and dis-

placed people must keep you very busy, right?

The number of people who have been 

forced to leave their home has sharply 

increased over the last few years.  

Today, more than 82 million people 

have either had to leave their country 

or flee within their own country. That 

number has continued rising over the 

past 10 years.

We’ve heard you say that we should not 

wonder if we’ ll one day reach 100 million 

displaced people worldwide, but rather when 

we’ ll reach that number...

‘100 million’ is a striking figure. However, 

82 million is already very bad – especially 

when you realize that this figure was just 

half of that a few years ago.

Does this have a direct impact on your work?

UNHCR is an organization of member 

States, not an NGO. We need the citi-

zens of those member States to help up-

hold the principles of human rights and 

justice - to call on their governments to 

help refugees and displaced people. 

It’s even taken Europe a long time to find 

solutions...

Europe is in a unique situation. The 

issue of refugees overlaps with the chal-

lenges faced by the European Union of 

migrant influx. EU Nations must work 

together. People will always come to 

Europe: people have been moving to 

Europe for centuries and that won’t 

change. Europe is wealthy, which makes 

it an attractive destination; and there is 

peace in Europe, which is appealing to 

migrants. But refugees – people forced 

to flee – are driven by life threatening 

circumstances. Walls are not the answer. 

Notwithstanding the ethical issue they 

raise, they simply don’t work. Countries 

need to stand together and resolve 

conflicts. It’s hard, but it’s not impos-

sible. There are 27 EU-countries, plus 

Norway, the UK and Switzerland.

What can the Swiss philanthropic sector do 

to help? 

Provide resources, donate, be philan-

thropic in the traditional sense. But 

we also need authentic partnerships, 

in which we work together to solve a 

problem. Obviously, technology has 

become one of the most exciting areas 

for collaboration; I see many ways to get 

involved here. But sustainable energy 

and climate change are also in our line 

of sight. 

How so?

The link between climate change and 

migration is very intricate. We must 

fight climate change and also reduce 

our own carbon footprint. There’s no 

doubt that the private sector is the best 

sector to partner with here. 

Are you reaching out to the corporate sector?

Yes, but not only. By ‘private sector’, I 

mean companies and individuals. While 

States will continue to be our main do-

nors, to date, we have three million do-

thephilanthropist.ch

Les idées solidaires 
sont incroyablement 
affaiblies
Aider des personnes en 
détresse est son moteur 
principal: Filippo Grandi, 
Haut Commissaire des 
Nations Unies pour les 
réfugiés, a consacré toute 
sa vie aux réfugiés.

F
r.

Gedanken der Solidarität 
werden unfassbar 
geschwächt
Menschen in schlimmen 
Situation zu helfen 
erachtet er als wichtigsten 
Antrieb: Der UN Hoch-
kommissar für Flüchtlinge 
Filippo Grandi hat sein 
ganzes Leben dem Einsatz 
für Flüchtlinge gewidmet.

D
e. So, this number will continue to rise?

Yes, unless we put an end to the current 

wars around the world. To accomplish 

that, many of the powerful nations in 

the world will have to work together. 

Today, that is not the case. And if we do 

not address the current huge challenges 

like climate change and poverty as a 

united front, which again is not the case, 

I do not see how that number can go 

down. 

Were we resolving them before?

In the 90s, we had crises such as  

Yugoslavia and Rwanda. We entered 

into negotiations to find solutions, and 

many people were ultimately able to 

go home. Such solutions are not on the 

table today. 

How were things different back then?

After World War 2, lots of wars broke 

out on a local scale. The major powers 

of the time, the US and the Soviet 

Union, fought many proxy wars. When 

the Berlin Wall fell, the world changed 

and we stepped into an era with the po-

tential for all kinds of solutions: it was a 

messy time full of crises, but we always 

managed to find solutions.

Why have things changed since then?

The geopolitical situation was impacted 

by three major events: 9/11, which 

triggered a climate of fear. Then, about 

a decade ago, there was the financial 

crisis. Global power shifted, and the 

world grew into a multipolar system in 

which even medium-sized and small 

States have influence. Today, we are in 

a transition phase towards a balance 

of power, but we are not there yet. We 

are seeing many complicated wars and 

complex situations.

On top of that, we have a new battlefield 

of disinformation war. Unscrupulous 

politicians use digital communication 

to spark fear; they claim that the people 

who come to your country want your 

jobs, threaten the values you cher-

ish, and put your safety at risk. This 

narrative is quite prevalent and very 

common, and can win elections. The 

tragedy is that it has tremendously 

weakened people’s feelings of solidarity 

towards others.
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nors, including private sector partners, 

foundations and individuals, which is 

a lot, but it’s also frustrating because 

we could do more. Most of the time, 

we work with countries. There can be 

a lot of red tape and the governments 

are often, naturally, driven by their own 

interests. That’s why I’m always very 

happy when we can build a relationship 

with the philanthropic sector. Founda-

tions and individuals understand that 

coming up with solutions involves true 

philanthropy, and not only self-interest. 

That’s very refreshing. 

The refugee situation is becoming increas-

ingly complex. Will your work become more 

complex too, in a positive sense?

While I love complexity, there is noth-

ing positive about this kind of complex-

ity. It’s always a challenge. If anyone 

today says the situation is easy to solve, 

they are either a populist or they are 

wrong. I do not wish to be either. How-

ever, I am cautiously optimistic that in 

these challenges lie opportunities to 

partner creatively, innovate and adapt, 

and thereby, change the way we contin-

ue to tackle these problems.

COVID-19 has not made life easier. The vac-

cines have been disproportionally distributed 

over the world. 

Vaccine equity remains a global chal-

lenge, but there is hope. Uganda is a 

good example: it’s a very generous na-

tion towards refugees, offering a home 

to 1.5 million people from South Sudan, 

the Congo and other conflict-stricken 

regions. Uganda gives these people land, 

access to the labour market and addi-

tional services. It’s a poor country that 

displays great generosity, which much 

richer nations have failed to match. I’m 

not saying that everything’s perfect in 

Uganda, but you asked about vaccines. 

I was there in the spring, and the local 

authorities explained that if they had 

had enough doses, they would have 

already finished vaccinating everyone, 

including refugees. Their plans include 

refugees! But because they have very 

few vaccines, their schools, among other 

things, are still closed. In Europe, about 

62% of people have been vaccinated, but 

there are countries in Africa where it’s 

COVID-19, including the distribution of 

hand sanitizer and masks. We needed a 

lot of funding to carry out all our efforts 

worldwide, and people heard us. But 

since then, the philanthropic urge has 

somewhat wavered. We are struggling 

to communicate that we still need large 

amounts of funding; however, the crisis 

is not quite as visible today.

Could it be that we have gotten used to it?

Yes, it could be. We need a lot of help 

from the private sector, from public 

authorities and businesses, in particular 

regarding prevention, hygiene and 

logistics.

COVID-19 was a crippling layer to severely 

compromised communities. What are the 

most challenging humanitarian situations at 

present?

It’s hard to say. This summer, Afghani-

stan was undoubtedly the biggest crisis. 

It’s a devastating and tragic situation. 

When the Taliban took over the gov-

ernment, many people feared the worst. 

The world was focused on the evacua-

tions, but a big crisis loomed in country, 

where some 700,000 people have been 

displaced since the beginning of the 

year. There wasn’t the mass movement 

or exodus people were expecting across 

borders. If the country doesn’t recover 

economically, and if security and stabil-

ity remain precarious, there could well 

be a bigger refugee crisis and the situa-

tion will be worse than in 2015/16. And 

we should not forget that the Afghan 

people need help, even without any new 

displacements.

What’s the situation like in Afghanistan?

There are already millions of refugees 

in neighbouring countries like Pakistan, 

Iran, Turkey, and others. The number 

of displaced people within Afghanistan 

is also huge: these past few months, 

hundreds of thousands more have been 

added to the 3.5 million who have had 

to leave their homes over four decades 

of protracted conflict. If we do not want 

them to become refugees as well, we 

need to help them now, so that they 

can return home. The current stability 

is very fragile. The people who depend 

the most on aid are either in country or 

less than 10%. Of course, there are coun-

tries such as the US who are sending 

vaccines to developing countries, but 

that’s not enough. When I hear that our 

fridges are full of vaccines that people 

do not want, it makes me pause. 

Is there a solution?

Yes, but only one: wealthy countries 

must send more doses to poorer coun-

tries. When the pandemic is over, we 

will need to identify the reasons behind 

this distribution inequality. 

What is UNHCR doing?

We do not distribute vaccines our-

selves, but we have strongly advocated 

for inclusion of refugees in national 

vaccine rollouts through GAVI, the 

Vaccine Alliance. Among other things, 

we have worked with refugee com-

munities to educate on contagion and 

implement social distancing and other 

measures to prevent the spread of 
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in refugee camps along the bor-

ders. It’s a complicated situation to 

get across to the public. During the 

summer, people were aware and 

concerned about the situation, and 

we received proportionately large 

donations: in the first three weeks, 

we raised USD 20 million from 

private donors and companies.

Has the concern waned?

Yes. And here is the difficult part: while 

the media spends less time reporting on 

this crisis, winter is around the corner. 

The people need to be protected (from 

the cold) with blankets and other basic 

items.

Is there a solution?

When humanitarian disasters of this 

scale occur, the world typically rallies. 

Even the Taliban want to help the 

refugees, there’s no doubt about it. I 

was there and I spoke to them. We are 

focusing on how we can help displaced 

people through the winter, and provide 

them with shelter, protection, tents and 

so on. UN aid agencies have an efficient 

and operational network in Afghanistan. 

We have space to provide aid, but we 

need the resources.

Children are particularly exposed. What mes-

sage of hope do you have for children who are 

born as refugees in a crisis like this one? 

It’s important that refugees are given 

access to education. This topic, which 

has gained momentum, was sparked by 

the Syrian crisis. When Syrian refugees 

were asked what the reasons were for 

fleeing their country, they answered 

the challenging life-conditions, the 

food shortages, and also the fact that 

their children were not able to go to 

school. This showed people in wealthy 

countries that education for refugees 

is an absolute necessity, and there’s 

been some real changes in that regard. 

About six years ago, just 50% of refugee 

children attended primary school. The 

global average for non-refugee children 

is almost 90%. Targeted programmes 

have enabled us to improve refugee 

children’s access to education from 60% 

to 70%. Progress which was drastically 

undermined during the pandemic. 

What gives you the assurance that what you do 

is making a difference and is helping people?

I am an optimist. When I meet with 

people forced to flee, I see in many their 

indomitable spirit; they have witnessed 

the worst of humanity, but when some-

one can show you compassion, believes 

in you, stands up for you and with you – 

that solidarity can make all the difference.

I mean, given all the negative and sad 

things you’ve mentioned...

Well let’s talk about the ’Global 

compact for refugees’ initiative for 

instance. This framework contains 

goals for climate change, education 

and other important issues. It’s real-

ly a kind of toolbox full of ideas, an 

invitation for everyone who can and 

wants to help. The participating UN 

States approved the content togeth-

er, but it’s not targeted at States alone. 

It’s crucial as a tool for civil society and 

for the business, cultural and sporting 

sectors. The fact that all the States 

agreed to the framework is encourag-

ing and gives us hope. Helping people 

going through terrible situations is the 

most important mission we have. I be-

lieve this – and I have always believed 

it.  

High Commissioner for Refugees Filippo Grandi plays 
with young Syrian refugees at Azraq camp in Jordan.
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18 Atelierstipendien Berlin

Albrecht, Juerg 2006, Kunstwissenschaft
Anderhub, Georg † 2001, Visuelle Künste
Banz, Stefan 2002, Visuelle Künste
Bartis, Attila, HU 2013, Literatur
Baumberger, Christa 2013, Literaturwissenschaft
Blum, Iris 2008, Geschichtswissenschaft
Boeschenstein, Sandra 2005, Visuelle Künste
Boller, Reto 2004, Visuelle Künste
Buomberger, Thomas 2008, Geschichtswissenschaft
Burki, Marianne 2010, Kunstwissenschaft
Caduff, Corina 2002, Literaturwissenschaft
Cărtărescu, Mircea, RO 2000, Literatur
Casanova, Mario 2008, Kunstwissenschaft
Chen, Teresa 2005, Visuelle Künste
Chieppo, David 2011, Visuelle Künste
Dediu, Dan, RO 2002, Komposition
Elsässer, Lisa 2015, Literatur
Eörsi, István, HU † 2003, Literatur
Erdt, Ruth 2011, Visuelle Künste
Esterházy, Péter, HU † 2000 / 10, Literatur
Flückiger, Edith 2003, Visuelle Künste
Freidig, Marianne 2003, Literatur
Gadient, Markus 2006, Visuelle Künste
Geiser, Katharina 2015, Literatur
Gerster, Andrea 2016, Literatur
Goetsch, Daniel 2005, Literatur
Gritsch, Stefan 2005, Visuelle Künste
Günthardt, Elisabetha 2007, Visuelle Künste
Hächler, Bruno 2016, Literatur
Haldemann, Matthias 2008, Kunstwissenschaft
Hassler, Nicole 2000, Visuelle Künste
Helbling, Andreas 2003, Visuelle Künste
Huser, Isabella 2012 , Literatur
Imboden, Melk 2000, Visuelle Künste
Karafiáth, Orsolya, HU 2004, Literatur
Keller, Hildegard 2016, Literatur
Keller, Thomas 2004, Visuelle Künste
Knoerle, Marie-Eve 2012, Kunstwissenschaft
Kopp, Barbara 2007, Literaturwissenschaft
Kornis, Mihály, HU 2000, Literatur
Köves, Éva, HU 2005, Visuelle Künste
Krasznahorkai, László, HU 2008, Literatur
Langenegger, Lorenz 2011, Literatur
Lienhard, Marie-Louise 2001, Kunstwissenschaft
Lustenberger, Brigitte 2013, Visuelle Künste
Madörin, Tobias 2005, Visuelle Künste
Maeder, Suzie 2014, Visuelle Künste
Marušić, Tatjana 2006, Visuelle Künste
Marušić, Željka 2003, Visuelle Künste
Mathis, Muda & Zwick, Sus 2012, Visuelle Künste
Maurer, Alexandra 2013, Visuelle Künste
Meister, Gerhard 2009, Literatur
Meyer, Catherine 2004, Visuelle Künste
Miklós, Tamás, HU 2014, Philosophie
Minelli, Gian-Paolo 2012, Visuelle Künste
Müller, Nicole 2003, Literatur
Müller, Paul 2010, Kunstwissenschaft
Mumenthaler, Ursula 2009, Visuelle Künste
Nádasdy, Ádám, HU 2004, Literatur
Naef, Louis 2005, Theater
Neeser, Andreas 2010, Literatur

Semadeni, Leta 2007, Literatur
Shabazi, Shirana 2006, Visuelle Künste
Sperini, Loredana 2007, Visuelle Künste
Spoerri, Bettina 2011, Literatur
Stadler, Martin 2009, Literatur
Stadlin, Judith 2007, Literatur
Staub, Mirjam 2002, Visuelle Künste
Stauffer, Michael 2004 , Literatur
Sulzer, Alain Claude 2011, Literatur
Tiron, Napoleon, RO 2001, Visuelle Künste
Tiron, Stefan, RO 2001 , Visuelle Künste
Uetz, Christian 2006, Literatur
Varadinis, Mirjam 2009, Kunstwissenschaft
Végel, László, SRB 2007, Literatur
Voirol, Xavier 2007, Visuelle Künste
Wang, Sabine Wen-Ching 2010, Literatur
Weilenmann, Harry Jo † 2004, Visuelle Künste
Wick, Cécile 2010, Visuelle Künste
Wismer, Beat 2002, Kunstwissenschaft
Zilahy, Péter, HU 2006, Literatur
Atelierstipendien Budapest
Aerschmann, Peter 2019, Visuelle Künste
Chramosta, Martin 2020, Visuelle Künste
Fessler, Cristina † 2004, Visuelle Künste
Frauenfelder, Kathrin 2019, Kunstwissenschaft
Grossmann, Elisabeth 2006, Kunstwissenschaft
Haller, Lea 2010, Geschichtswissenschaft
Heusser, Hans-Jörg 2001, Kunstwissenschaft
Isenschmid, Andreas 2002, Literaturwissenschaft
Jost, Karl 2002, Kunstwissenschaft
Kantor, Gabor 2014, Kulturvermittlung
Kenessey, Anne-Marie 2018, Literatur
Kuckart, Judith 2004, Literatur
Kurjakovic, Daniel 2003, Kunstwissenschaft
Mejer, Thomas K. J. 2017, Komposition
Naef, Louis 2000, Theater
Probst, Hans-Ulrich 2010, Literaturwissenschaft
Riklin, Alois 2006, Politikwissenschaft
Rothenbühler, Béla * 2021, Theater
Saegesser, Marcel 2015, Komposition
Szeghy, Iris 2016, Komposition
Viragh, Christina 2018, Literatur
von Graffenried, Michael 2021, Visuelle Künste
Zelger, Franz 2009, Kunstwissenschaft
Zgraggen, Maria 2005, Visuelle Künste
Zschokke, Matthias 2003, Literatur
Atelierstipendien Bukarest
Achermann, Erika † 2007, Literaturwissenschaft
Altermatt, Urs 2008, Geschichtswissenschaft
Beghetto, Selina Nadine 2020, Theater
Boeschenstein, Sandra 2018, Visuelle Künste
Borer, Kathrin 2012, Visuelle Künste
Florescu, Catalin Dorian 2017, Literatur
Haller, Christian 2000, Literatur
Haller, Lea 2011, Geschichtswissenschaft
Konik, Anna, PL 2013, Visuelle Künste
Lim, Cyrill 2021, Komposition
Loetscher, Hugo † 2005, Literatur
Piniel, Jolanda 2008, Literatur
Stefan, Olga 2019, Visuelle Künste
Wehrli, Peter K. 2008, Literatur
Wick, Cécile 2014, Visuelle Künste

Dürig, Regina 2019, Literatur
Dusek, Toni 1992, Visuelle Künste
Eckert, Katrin 2002 / 04, Literaturwissenschaft
Egloff, Anton 1991, Visuelle Künste
Eigenheer, Marianne † 2001, Visuelle Künste
Engelmann, Philipp 1994, Literatur
Fehr, Michael 2018, Literatur
Feldmeier, Sonja 2010, Visuelle Künste
Fetzer, Fanni 2011, Kunstwissenschaft
Fiedler, Andreas 2011, Kunstwissenschaft
Flechtner, Thomas 1993, Visuelle Künste
Florescu, Catalin Dorian 2012, Literatur
Freisager, Katrin 2004, Visuelle Künste
Fries, Pia 2000, Visuelle Künste
Fürst, Ursula 1999, Visuelle Künste
Furter, Franziska 2018, Visuelle Künste
Gadient, Markus 1995, Visuelle Künste
Gahse, Zsuzsanna 2007, Literatur
Galler, Hans Nepomuk 1989, Visuelle Künste
Gatsas, Georg 2012, Visuelle Künste
Gefe, Andreas 2009, Visuelle Künste
Geiser, Christoph 1990, Literatur
Gerber, Tobias 2017, Musikwissenschaft
Giezendanner, Ingo 2012, Visuelle Künste
Giger, Jannik 2015, Komposition
Girod, Dominique 2003, Komposition
Giudinetti, Elda 1997, Film
Glaus, Daniel 2017, Komposition
Gohl, Andrea 2007, Visuelle Künste
Gritsch, Stefan 2020, Visuelle Kunst
Grzonka, Patricia 2020, Kunstwissenschaft
Gstrein, Norbert 2003, Literatur
Gubler, Rico 2001, Komposition
Halter, Jürg 2015, Literatur
Hämmerle, Patricia 2007, Visuelle Künste
Hanimann, Alex 2015, Visuelle Künste
Harbeke, Sabine 2005, Theater
Hartmann, Lukas 2020, Literatur
Haubensak, Edu 2010, Komposition
Hauri, Valentin 1994, Visuelle Künste
Hayoz, Benedikt 2010, Komposition
Hefti, David Philip 2009, Komposition
Heigold, Otto 1996, Visuelle Künste
Herrmann, Svenja 2015, Literatur
Hersberger, Lori 2007, Visuelle Künste
Herzog, Josef † 1996, Visuelle Künste
Hess, Nic 2010, Visuelle Künste
Hess, Nicole 2007, Theaterwissenschaft
Himmelsbach, Rut 1999, Visuelle Künste
Hirsbrunner, Franziska 1996, Literaturwissenschaft
Hirschi, Godi † 1988, Visuelle Künste
Hitsch, Tobias 2010, Visuelle Künste
Hofmann, Leo 2021, Komposition
Hubbard, Teresa & Birchler,
Alexander 2005, Visuelle Künste
Huber, Anna 2005, Tanz
Huber, Mélanie 2016, Theater
Hug, Charlotte 2016, Komposition
Hughes, Sandra 2017, Literatur
Irman, Regina 2007, Komposition
Jedlička, Jan 1997, Visuelle Künste
Jendreyko, Anina 2017, Theater

Meyer, Thomas 2016, Musikwissenschaft
Moll, Bruno 2012, Film
Moser, Claudio 2001, Visuelle Künste
Mueller, Marianne 2008, Visuelle Künste
Müller, Christian 2021, Komposition
Müller, Irene 2008, Kunstwissenschaft
Müller, Peter 2001, Kulturkritik
Müller, Victorine 2003, Visuelle Künste
Mumenthaler, Ursula 1998, Visuelle Künste
Muscionico, Daniele 2006, Literaturwissenschaft
Nager, Franz Xaver 2000, Literatur
Nedeljkovic, Sladjan 2011, Visuelle Künste
Nentwich, Andreas 2019, Literatur
Netzhammer, Yves 2005, Visuelle Künste
Neubauer, Susanne 2018, Kunstwissenschaft
Niederberger, Jörg 1992, Visuelle Künste
Nielsen, Jens 2012, Literatur
Noureldin, Karim 2006, Visuelle Künste
Oberholzer, Niklaus 1993, Kunstwissenschaft
Oderbolz, Edit 2014, Visuelle Künste
Oron, Janiv 2018, Komposition
Pedretti, Erica 2006, Literatur
Pedroli, Olivia 2015, Komposition
Pelzel, Michael 2019, Komposition
Perret, Mai-Thu 2012, Visuelle Künste
Perrig, Severin 2013, Literaturwissenschaft
Perrin, Carmen 1993, Visuelle Künste
Pfeiffer, Walter 1995, Visuelle Künste
Pfister, Eva 1998, Theaterwissenschaft
Polzer, Brita 2015, Kunstwissenschaft
Raccoursier, Anne-Julie 2013, Visuelle Künste
Reber, Marie-Cécile 2018, Komposition
Reich, Richard 2013, Literatur
Riniker-Radich, Marta 2017, Visuelle Künste
Rittener, Didier 2013, Visuelle Künste
Rogado, Giacomo Santiago 2016, Visuelle Künste
Rösch, Christof 2012, Visuelle Künste
Rosenberger, Katharina 2001, Komposition
Roth-Hunkeler, Theres 2008, Literatur
Rothmaier, Beate 2015, Literatur
Rüegsegger, Tatjana 2021, Visuelle Künste
Rühl, Johannes 2020, Kulturvermittlung
Rüthemann, Kilian 2019, Visuelle Künste
Rütimann, Christoph 2014, Visuelle Künste
Santoro, Vittorio 2019, Visuelle Künste
Sartorius, Julian * 2021, Komposition
Savary, Denis 2018, Visuelle Künste
Scartazzini, Andrea 1999, Komposition
Schaschl, Sabine 2012, Kunstwissenschaft
Schaub, Fritz 1995, Literaturwissenschaft
Schenker, Christoph 1991, Kunstwissenschaft
Schertenleib, Hansjörg 1992, Literatur
Schischkin, Michail 2014, Literatur
Schmid, Anka 2021, Film
Schmid, Nathalie 2017, Literatur
Schneider Willen, Nadja 2014, Kunstwissenschaft
Schneider, Esther 2019, Literaturwissenschaft
Schneider, Felix 2009, Literaturwissenschaft
Schneider, Hansjörg 1996, Literatur
Schnider, Kristin T. 1999, Literatur
Schüpbach, Hannes 2011, Visuelle Künste
Senser, Armin 2007, Literatur
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Die Landis & Gyr Stiftung feiert ihr 50-jähriges Bestehen. 
Sie ist mit viel Herz und Leidenschaft kulturell engagiert. Seit August 

führt Nela Bunjevac die traditionsreiche Zuger Kulturstiftung. 
_Autorin: Susanne Sugimoto

Zimmerlin, Alfred 2020, Komposition
Zopfi, Emil 1996, Literatur
Zulauf, Tim 2008, Theater
Zürcher, Barbara 2014, Kunstwissenschaft
Zürcher, Isabel 2010, Kunstwissenschaft
Zürcher, Sarah 2008, Kunstwissenschaft
Atelierstipendien Sofia
Borer, Kathrin 2021, Visuelle Kunst
Burger, Sarah 2021, Visuelle Künste
Kneubühler, Thomas 2018, Visuelle Künste
Landolt, Mirjam 2021, Film
Atelierstipendien Zug
Adameșteanu, Gabriela, RO 2009, Literatur
Adamik, Lajos, HU 2017 / 19, Übersetzung
Ahmetagić, Jasmina, SRB 2021, Literatur
Ališanka, Eigenijus, LIT 2010 / 13, Literatur
Anastasescu, Andrei, RO 2015 / 17, Übersetzung
Andruchowytsch, Juri, UA 2006 / 11, Literatur
Azadovsky, Konstantin, RUS 2004, Literatur
Balla, Zsófia, HU 2014, Literatur
Bán, Zsófia, HU 2014, Literatur
Barbuiani, Patrizia 2008, Literatur
Báthori, Csaba, HU 2005, Literatur
Beretti, Michel 2007, Theater
Bernardi, Donatella 2017, Visuelle Künste
Bezençon, Hélène 2009, Literatur
Bianchi, Anna 2006, Visuelle Künste
Bianconi, Vanni 2010, Literatur
Bisig, Antonia 2005, Visuelle Künste
Bogana, Alan 2015, Visuelle Künste
Boiadjiev, Tzotcho, BG 2011, Geisteswissenschaften
Bonny, Thomas 2013, Visuelle Künste
Bortolotti, Maurizio 2003, Visuelle Künste
Braniște, Lavinia, RO 2019, Literatur
Brunner, Eva 2004, Literatur
Bujnowski, Rafal, PL 2004, Visuelle Künste
Bürkle, Jörg, D 2014 / 16, Visuelle Künste
Cascio, Davide 2008, Visuelle Künste
Cerník, Zbyněk, CZ 2019, Übersetzung
Charvát, Radovan, CZ 2019, Übersetzung
Ciocîltan, Virgil-Ionel, RO 2009, Geisteswissenschaften
Colceriu, Stefan, RO 2011, Geisteswissenschaften
Comănescu, Denisa, RO 2013, Literatur
Csehy, Zoltán, SVK 2018, Literatur
Csordás, Gábor, HU 2015, Übersetzung
Cybenko, Larissa, UA 2006, Geisteswissenschaften
Czechowska, Justyna, PL 2020, Übersetzung
Dąbrowski, Tadeusz, PL 2019, Literatur
Darvasi, László, HU 2012, Literatur
Daume, Doreen, A † 2011, Übersetzung
Dehnel, Jacek, PL 2018, Literatur
Demetrescu, Ruxandra, RO 2016, Geisteswissenschaften
Denemarková, Radka, CZ 2020, Literatur
Detcheva, Violeta, BG 2014, Geisteswissenschaften
Dimitrova, Gergana, BG 2021, Theater
Dmitriev, Dmitri, BLR 2012, Literatur
Docea, Vasile, RO 2009, Geisteswissenschaften
Dragostinova, Janina, BG 2013, Übersetzung
Drndić, Daša, HRV † 2016, Literatur
Drozdik, Orsolya Julia, HU 2003, Visuelle Künste
Erdös, Virág, HU 2015, Literatur
Florian, Filip, RO 2016, Literatur

Petrič, Tanja, SVN 2018, Übersetzung
Pini, Valentina 2016, Visuelle Künste
Plesu, Andrei, RO 2002, Literatur
Podmanizky, Szilárd, HU 2005, Literatur
Portnov, Andrii, UA 2015, Geisteswissenschaften
Prochasko, Jurko, UA 2013, Literatur
Radics, Viktória, HU 2014, Übersetzung
Radu, Pavel Gheo, RO 2015, Literatur
Rasanaŭ, Ales, BLR 2006, Literatur
Reich, Asher, ISR 2003, Literatur
Rémy, Samoa 2014, Visuelle Künste
Rochedy, Anita 2021, Übersetzung
Rosset, Yves 2009, Literatur
Rotzetter, Gilles 2011, Visuelle Künste
Różycki, Tomasz, PL 2021, Literatur
Rudiš, Jaroslav, CZ 2019 / 21, Literatur
Sáry, László, HU 2004, Komposition
Sbrissa, Isabelle 2013 / 21, Literatur
Schein, Gábor, HU 2010, Literatur
Sehić, Faruk, BIH 2016, Literatur
Sekhniashvili, Nino, GEO 2011 , Visuelle Künste
Selyem, Zsuzsa, RO 2015, Literatur
Semadeni, Leta 2008, Literatur
Sitzmann, Alexander, A 2020 / 21, Übersetzung
Skaragas, Gianni, GR 2016 / 17, Literatur
Soós, Tamás, HU 2005, Visuelle Künste
Stefan, Verena † 2008, Literatur
Šteger, Aleš, SVN 2021, Literatur
Straumann, Cécile 2007, Visuelle Künste
Suba, László, HU 2002, Theater
Susak, Vita, UA 2006, Geisteswissenschaften
Susanna, Cinzia 2006, Visuelle Künste
Széherová, Katrína, SVK 2017 / 19, Übersetzung
Tallone, Miki 2018, Visuelle Künste
Tokarczuk, Olga, PL 2011, Literatur
Tóth, Kinga, HU 2019, Literatur
Ugričić, Sreten, SRB 2012 / 15, Literatur
Urech, Marie-Jeanne 2011, Literatur
Végel, László, SRB 2004, Literatur
Velichkov, Blagovest Z., BG 2007, Geisteswissenschaften
Velikić, Dragan, SRB 2016, Literatur
von Dach, Yla 2021, Übersetzung
Weidmann, Patrick 2013, Visuelle Künste
Wildberger, Martina-Sofie 2019, Visuelle Künste
Yonchev, Ilya, BG 2007, Geisteswissenschaften
Zhadan, Serhij, UA 2013, Literatur
Zografi, Vlad, RO 2008 / 10, Literatur
Zurcher, René 2007, Visuelle Künste
Reisestipendien Balkan / Türkei (2014-2021)
Baleva, Martina 2018, Kunstwissenschaft
Caraco, Françoise 2016, Visuelle Künste
Clalüna, Tumasch 2021, Theater
Ernst, Andreas, 2014, Journalismus
Fierz, Gaby 2014, Kulturvermittlung
Hardegger, Sara Arzu 2021, Kulturvermittlung
Hoffmann, Anke &
Tuchacek, Alexander 2020, Kulturvermittlung /
Visuelle Kunst
Jaccoud, Antoine & Golaz, Anne 2019, Film
Jula, Rudolf 2018, Literatur
King-Savić, Sandra 2016, Kulturvermittlung
Kopp, Gabi 2015, Kulturvermittlung
Krempke, Thomas 2021, Visuelle Kunst
Müller-Suleymanova, Dilyara 2016, Kulturvermittlung
Müller, Dominik 2018, Kulturvermittlung
Nyikos, Seraina & Ostermann,
Simon 2019, Film
Schaffter, Jonas, 2016, Film
Schlaefli, Astrid & Kuntner,
Christian 2021, Theater
Verein Bern ist überall 2017, Literatur
Werffeli, Edith 2019, Kulturvermittlung
Werkstipendien (2018-2021)
Alborghetti, Fabiano 2020, Literatur
Ammann, Dieter 2020, Komposition
Amrein, Brigitte 2021, Tanz
Arnold, Walter Sigi 2020, Theater
Aughterlony, Simone 2021, Tanz
Bianchi, Oscar 2021, Komposition
Bichsel, Ueli 2021, Theater
Bischof, Beni 2020, Visuelle Künste
Burger, Stefan 2020, Visuelle Künste
Buser, Renate 2018, Visuelle Künste
Fahrer, Dieter 2019, Film
Favre, Laurence 2020, Film
Fellmann, Christoph 2020, Theater
Grab, Christoph 2021, Komposition
Gramsma, Bob 2021, Visuelle Künste
Grigorcea, Dana 2020, Literatur
Haupt, Stefan 2021, Film
Hedinger, Nils 2021, Film
Hefti, David Philip 2020, Komposition
Hefti, Raphael 2020, Visuelle Künste
Hermann, Rolf 2021, Literatur
Huber, Anna 2021, Tanz
Huber, Reto & Markus 2019, Visuelle Künste
Hueber, Karin 2021, Visuelle Künste
Inokai, Yael, 2021, Literatur
Jaberg, Benny 2021, Film
Jarrell, Michel 2021, Komposition
Jurczok, Roland 2020, Literatur
Kaspar, Tobias 2021, Visuelle Künste
Koch, Dominique 2021, Visuelle Künste
Krause, Thilo 2018, Literatur
Kretzen, Friederike 2018, Literatur
Machaz, Annina 2021, Theater
Masüger, Sara 2021, Visuelle Künste
Moro, Lea 2021, Tanz
Nadj Abonji, Melinda 2018, Literatur
Ospelt, Ingo 2021, Theater
Overath, Angelika 2019, Literatur
Roos, Roland 2019, Visuelle Künste
Roth, Michel 2020, Komposition
Schmucki, Annette 2018, Komposition
Skalova, Marina 2019, Literatur
Sperini, Loredana 2020, Visuelle Künste
Stagars, Manuel 2020, Film
Steiner, Tabea 2020, Literatur
von Döhren, Lena 2021, Film
Weber, Barbara 2021, Theater
Weber, Julia 2021, Literatur
Wobmann, Fanny 2021, Literatur
Zimmermann, Martin 2020, Tanz
Zwicky, Dieter 2021, Literatur

Atelierstipendien London
Albert, Judith 2011, Visuelle Künste
Aloe, Wanja 2002, Komposition
Altherr, Jörg † 1999, Visuelle Künste
Altorfer, Sabine 1995, Kunstwissenschaft
Amici, Marie-Theres 2006, Visuelle Künste
Anüll, Ian 2021, Visuelle Künste
Bächli, Silvia 2018, Visuelle Künste
Bachmann, Guido † 1995, Literatur
Badrutt, Gaudenz 2021, Komposition
Bärfuss, Lukas 2004, Literatur
Baudevin, Francis 2015, Visuelle Künste
Bauer, Marc 2017, Visuelle Künste
Beretta, Stefania 2005, Visuelle Künste
Berg, Sibylle 2006, Literatur
Bezzola, Clo Duri † 2000, Literatur
Bideau, André 2004, Kulturkritik
Boesch, Ina 2006, Kulturwissenschaft
Bouvier, Robert 1996, Theater
Brennan, John Wolf 1997, Komposition
Breznik, Melitta 2002, Literatur
Brockmann, Till 2000, Filmwissenschaft
Brun, Dominik 2002, Literatur
Brunner, Peti 1995, Visuelle Künste
Bucher, Eva 1996, Tanzkritik
Buetti, Daniele 2015, Visuelle Künste
Burkhalter, Thomas 2019, Musikwissenschaft
Burki, Marianne 2007, Kunstwissenschaft
Cahn, Miriam 1996, Visuelle Künste
Cartier, Daniel 1999, Visuelle Künste
Chiarenza, Maria-Antoinette &
Hauser, Daniel 2008, Visuelle Künste
Cornamusaz, Séverine 2021, Film
Dahinden, Roland 1990, Komposition
Danuser, Hans 1991, Visuelle Künste
Danz, Pascal † 2006, Visuelle Künste
de Roulet, Daniel 1998, Literatur
de Silvestro, Tiziana 1998, Visuelle Künste
Dean, Martin R. 2009 / 20, Literatur
Decrauzat, Philippe 2009, Visuelle Künste
delle Piane, Emanuelle 2004, Literatur
Demierre, Jacques 2017, Komposition
Derungs, Martin 2001, Komposition
Döbeli, Markus 1990, Visuelle Künste
Doran, Christy 2016, Komposition
Doughty, Mariana 2021, Musikwissenschaft
Draeger, Christoph 2005, Visuelle Künste
Dünßer, Crescentia 2004, Theater

Johansen, Hanna 2007, Literatur
Kämpf, Matto 2013, Literatur
Kardos, Anna * 2020, Literaturwissenschaft
Keiser, Daniela 2017, Visuelle Künste
Keller, Stefan 2008, Literatur
Kempker, Birgit 2003, Literatur
Kesser, Caroline 2001, Kunstwissenschaft
Kielmayer, Oliver 2014, Kunstwissenschaft
Klaus, Isabel 2006, Komposition
Koch, Manfred 2016, Literatur
Kocher, Philippe 2004, Komposition
Köhler, Andrea 2019, Literaturwissenschaft
Koslowski, Stefan 1997, Theaterwissenschaft
Kraut, Peter 2014, Musikwissenschaft
Kretzen, Friederike 1993, Literatur
Krohn, Tim 2002 / 04, Literatur
Kuckart, Judith 2010, Literatur
Künzli, Fabian 2012, Komposition
Kurjakovic, Daniel 2011, Kunstwissenschaft
Kurzmeyer, Roman 1992 / 2016, Kunstwissenschaft
Lammer, Elise 2020, Kunstwissenschaft
Lämmli, Dominique 2003, Visuelle Künste
Lappert, Simone * 2020, Literatur
Latroupe, Didier 1998, Komposition
Latzel, Marc 2011, Visuelle Künste
Leimgruber, Urs 2013, Komposition
Leutenegger, Gertrud 2010, Literatur
Lichtsteiner, Maria Josefa 2017, Visuelle Künste
Lienhard, Demian 2021, Literatur
Loderer, Benedikt 2002, Architektur
Löffel, Gabriela 2021, Visuelle Künste
Lüber, Heinrich 2003, Visuelle Künste
Lüdin, Angelo Alfredo 2021, Film
Mäder, Urban 2014, Komposition
Mann, Sunil 2018, Literatur
Markowitsch, Rémy 2002, Visuelle Künste
Marti, Cécile 2011, Komposition
Mattenberger, Luc 2016, Visuelle Künste
Mazenauer, Beat 2014, Literaturwissenschaft
Meichtry, Wilfried 2019, Literatur
Meier, Andreas 2003, Kunstwissenschaft
Meili, Gaudenz 1995, Film
Mejer, Thomas K. J. 2019, Komposition
Merz, Albert 1997, Visuelle Künste
Merz, Klaus 1997, Literatur
Messmer, Dorothee 2009, Kunstwissenschaft
Mettler, Michel 2020, Literatur
Meyer, E. Y. 1997, Literatur

Siegfried, Anita 2006, Literatur
Sierra, Francisco 2010, Visuelle Künste
Signorell, Gaudenz 2020, Visuelle Künste
Simon, Christoph 2016, Literatur
Skrzypczak, Bettina * 2020, Komposition
Spinatsch, Jules 2002, Visuelle Künste
Stalder, Anselm 2000, Visuelle Künste
Stalder, Heinz 1991, Literatur
Stamm, Peter 2001, Literatur
Steiner, Julia 2013, Visuelle Künste
Stettler, Luzia 2018, Literaturwissenschaft
Stolz, Noah 2013, Kunstwissenschaft
Štrba, Annelies 1996, Visuelle Künste
Streiff, Co 2019, Komposition
Streuli, Beat 1997, Visuelle Künste
Streuli, Christine 2009, Visuelle Künste
Studer, Monica & van den Berg, Christoph 2004, Visuelle Künste
Studinka, Felix 2009, Kunstwissenschaft
Stutzer, Beat 2003, Kunstwissenschaft
Suter, Lukas B. 1989, Theater
Szeghy, Iris 2014, Komposition
Teuwsen, Isabell 1999, Theaterwissenschaft
Tissot, Karine 2018, Kunstwissenschaft
Truniger, Isabel 2000, Visuelle Künste
Ulrich, Ulrike 2016, Literatur
Urweider, Raphael 2005, Literatur
Vachtova, Ludmila † 1994, Kunstwissenschaft
Vece, Costa 2008, Visuelle Künste
Volkart, Peter 2021, Film
von Flüe, Barbara 2021, Kunstwissenschaft
von Graffenried, Michael 2009, Visuelle Künste
von Matt-Albrecht, Beatrice 2004, Literatur
Waespi, Oliver 2005, Komposition
Walser, Dagmar 2005, Theaterwissenschaft
Weber, Lilo 2002, Theaterwissenschaft
Weber, Peter 1997, Literatur
Wechsler, Max 1994, Kunstwissenschaft
Wehrli, Peter K. 2007, Literatur
Weidmann, Patrick 2003, Visuelle Künste
Windlin, Annette 2021, Theater
Winkelman, Helena 2008, Komposition
Winkler, Andrea 2015, Visuelle Künste
Winnewisser, Rolf 1987, Visuelle Künste
Wittwer, Uwe 2007, Visuelle Künste
Zäch, René 2012, Visuelle Künste
Zanetti, Luca 1994, Visuelle Künste
Zgraggen, Maria 1991, Visuelle Künste
Zimmer, Lydia 2021, Literaturwissenschaft

Flumet, Joëlle 2010, Visuelle Künste
Forgách, András, HU 2008, Literatur
Garaczi, László, HU 2014, Literatur
Ghenciulescu, Stefan, RO 2002, Geisteswissenschaften
Górecka, Marzena, PL 2002 / 13, Geisteswissenschaften
Gospodinov, Georgi, BG 2012 / 14, Literatur
Gumy, Anaïs 2013, Visuelle Künste
Halasi, Zoltán, HU 2008 , Literatur
Halili, Ervina, KOS 2018, Literatur
Háy, János, HU 2015, Literatur
Ieronim, Ioana, RO 2011, Literatur
Iuga, Nora, RO 2008, Literatur
Jambor, Jan, SVK 2005, Übersetzung
Kalamujić, Lejla, BIH 2017, Literatur
Karahasan, Dževad, BIH 2015, Literatur
Katkus, Laurynas, LIT 2016, Literatur
Klicka, Barbara, PL 2020, Literatur
Kocmut, Daniela, A 2021, Übersetzung
Komorowski, Dariusz, PL 2009, Geisteswissenschaften
Konik, Anna, PL 2007 / 19, Visuelle Künste
Kopacki, Andrzej, PL 2010, Literatur
Kornitzer, Lászlo, HU 2014, Übersetzung
Kosacka, Malgorzata, PL 2021, Geisteswissenschaften
Kovács, Kázmer, RO 2006 , Architektur
Krajewski, Marek, PL 2008, Literatur
Krasni, Jan, SRB 2018, Geisteswissenschaft
Krasznahorkai, László, HU 2001, Literatur
Kudu, Reet, EST 2005, Literatur
Láng, Zsolt, RO 2017, Literatur
Lleshanaku, Luljeta, ALB 2021, Literatur
Madžirov, Nikola, MKD 2018, Literatur
Mantovani, Mattia 2014, Übersetzung
Marelli, Luc 2004, Visuelle Künste
Martin, Mircea Aurelian, RO 2001, Geisteswissenschaften
Márton, Lászlo, HU 2017 / 19, Literatur
Merkevičiūtė, Austéja, LIT 2012, Übersetzung
Mesterházi, Miklós, HU 2012, Übersetzung
Micheva, Neva, BG 2017, Übersetzung
Mickūnaitė, Giedrė, LIT 2014, Geisteswissenschaften
Miladinov, Marina, HRV 2004 / 12, Geisteswissenschaften
Mustajbegović, Saida, BIH 2018, Literatur
Nádas, Péter, HU 2012, Literatur
Nádler, István, HU 2002, Visuelle Künste
Nakonechna, Lada, UA 2010, Visuelle Künste
Niculescu, Georghe, RO 2007, Geisteswissenschaften
Papsonová, Mária, SVK 2007, Geisteswissenschaften
Parti-Nagy, Lajos, HU 2018, Literatur
Pârvulescu, Ioana, RO 2005, Literatur

Nguyen, Cat Tuong 2010, Visuelle Künste
Nova, Nils 2008, Visuelle Künste
Omlin, Sibylle 2004, Kunstwissenschaft
Perrin, Carmen 2012, Visuelle Künste
Plesu, Catrinel, RO 2000, Übersetzung
Rakusa, Ilma 2001, Literatur
Ramseier, Markus † 2008, Literatur
Regli, Peter 2008, Visuelle Künste
Reich, Asher, IL 2008, Literatur
Reinacher, Pia 2007, Literatur
Revaz, Noëlle 2012, Literatur
Rickli, Hannes 2006 , Visuelle Künste
Roeckle, Hanna 2007, Visuelle Künste
Salm, Karin 2009, Kulturwissenschaft
Schertenleib, Hansjörg 2009, Literatur
Schischkin, Michail 2009, Literatur
Schreiber, Christoph 2003, Visuelle Künste
Schuppli, Madeleine 2005, Kunstwissenschaft
Seiler, Kerim 2011, Visuelle Künste

Atelierstipendien Berlin
Albrecht, Juerg 2006, Kunstwissenschaft
Anderhub, Georg † 2001, Visuelle Künste
Banz, Stefan 2002, Visuelle Künste
Bartis, Attila, HU 2013, Literatur
Baumberger, Christa 2013, Literaturwissenschaft
Blum, Iris 2008, Geschichtswissenschaft
Boeschenstein, Sandra 2005, Visuelle Künste
Boller, Reto 2004, Visuelle Künste
Buomberger, Thomas 2008, Geschichtswissenschaft
Burki, Marianne 2010, Kunstwissenschaft
Caduff, Corina 2002, Literaturwissenschaft
Cărtărescu, Mircea, RO 2000, Literatur
Casanova, Mario 2008, Kunstwissenschaft
Chen, Teresa 2005, Visuelle Künste
Chieppo, David 2011, Visuelle Künste
Dediu, Dan, RO 2002, Komposition
Elsässer, Lisa 2015, Literatur
Eörsi, István, HU † 2003, Literatur
Erdt, Ruth 2011, Visuelle Künste
Esterházy, Péter, HU † 2000 / 10, Literatur
Flückiger, Edith 2003, Visuelle Künste
Freidig, Marianne 2003, Literatur
Gadient, Markus 2006, Visuelle Künste
Geiser, Katharina 2015, Literatur
Gerster, Andrea 2016, Literatur
Goetsch, Daniel 2005, Literatur
Gritsch, Stefan 2005, Visuelle Künste
Günthardt, Elisabetha 2007, Visuelle Künste
Hächler, Bruno 2016, Literatur
Haldemann, Matthias 2008, Kunstwissenschaft
Hassler, Nicole 2000, Visuelle Künste
Helbling, Andreas 2003, Visuelle Künste
Huser, Isabella 2012 , Literatur
Imboden, Melk 2000, Visuelle Künste
Karafiáth, Orsolya, HU 2004, Literatur
Keller, Hildegard 2016, Literatur
Keller, Thomas 2004, Visuelle Künste
Knoerle, Marie-Eve 2012, Kunstwissenschaft
Kopp, Barbara 2007, Literaturwissenschaft
Kornis, Mihály, HU 2000, Literatur
Köves, Éva, HU 2005, Visuelle Künste
Krasznahorkai, László, HU 2008, Literatur
Langenegger, Lorenz 2011, Literatur
Lienhard, Marie-Louise 2001, Kunstwissenschaft
Lustenberger, Brigitte 2013, Visuelle Künste
Madörin, Tobias 2005, Visuelle Künste
Maeder, Suzie 2014, Visuelle Künste
Marušić, Tatjana 2006, Visuelle Künste
Marušić, Željka 2003, Visuelle Künste
Mathis, Muda & Zwick, Sus 2012, Visuelle Künste
Maurer, Alexandra 2013, Visuelle Künste
Meister, Gerhard 2009, Literatur
Meyer, Catherine 2004, Visuelle Künste
Miklós, Tamás, HU 2014, Philosophie
Minelli, Gian-Paolo 2012, Visuelle Künste
Müller, Nicole 2003, Literatur
Müller, Paul 2010, Kunstwissenschaft
Mumenthaler, Ursula 2009, Visuelle Künste
Nádasdy, Ádám, HU 2004, Literatur
Naef, Louis 2005, Theater
Neeser, Andreas 2010, Literatur

Semadeni, Leta 2007, Literatur
Shabazi, Shirana 2006, Visuelle Künste
Sperini, Loredana 2007, Visuelle Künste
Spoerri, Bettina 2011, Literatur
Stadler, Martin 2009, Literatur
Stadlin, Judith 2007, Literatur
Staub, Mirjam 2002, Visuelle Künste
Stauffer, Michael 2004 , Literatur
Sulzer, Alain Claude 2011, Literatur
Tiron, Napoleon, RO 2001, Visuelle Künste
Tiron, Stefan, RO 2001 , Visuelle Künste
Uetz, Christian 2006, Literatur
Varadinis, Mirjam 2009, Kunstwissenschaft
Végel, László, SRB 2007, Literatur
Voirol, Xavier 2007, Visuelle Künste
Wang, Sabine Wen-Ching 2010, Literatur
Weilenmann, Harry Jo † 2004, Visuelle Künste
Wick, Cécile 2010, Visuelle Künste
Wismer, Beat 2002, Kunstwissenschaft
Zilahy, Péter, HU 2006, Literatur
Atelierstipendien Budapest
Aerschmann, Peter 2019, Visuelle Künste
Chramosta, Martin 2020, Visuelle Künste
Fessler, Cristina † 2004, Visuelle Künste
Frauenfelder, Kathrin 2019, Kunstwissenschaft
Grossmann, Elisabeth 2006, Kunstwissenschaft
Haller, Lea 2010, Geschichtswissenschaft
Heusser, Hans-Jörg 2001, Kunstwissenschaft
Isenschmid, Andreas 2002, Literaturwissenschaft
Jost, Karl 2002, Kunstwissenschaft
Kantor, Gabor 2014, Kulturvermittlung
Kenessey, Anne-Marie 2018, Literatur
Kuckart, Judith 2004, Literatur
Kurjakovic, Daniel 2003, Kunstwissenschaft
Mejer, Thomas K. J. 2017, Komposition
Naef, Louis 2000, Theater
Probst, Hans-Ulrich 2010, Literaturwissenschaft
Riklin, Alois 2006, Politikwissenschaft
Rothenbühler, Béla * 2021, Theater
Saegesser, Marcel 2015, Komposition
Szeghy, Iris 2016, Komposition
Viragh, Christina 2018, Literatur
von Graffenried, Michael 2021, Visuelle Künste
Zelger, Franz 2009, Kunstwissenschaft
Zgraggen, Maria 2005, Visuelle Künste
Zschokke, Matthias 2003, Literatur
Atelierstipendien Bukarest
Achermann, Erika † 2007, Literaturwissenschaft
Altermatt, Urs 2008, Geschichtswissenschaft
Beghetto, Selina Nadine 2020, Theater
Boeschenstein, Sandra 2018, Visuelle Künste
Borer, Kathrin 2012, Visuelle Künste
Florescu, Catalin Dorian 2017, Literatur
Haller, Christian 2000, Literatur
Haller, Lea 2011, Geschichtswissenschaft
Konik, Anna, PL 2013, Visuelle Künste
Lim, Cyrill 2021, Komposition
Loetscher, Hugo † 2005, Literatur
Piniel, Jolanda 2008, Literatur
Stefan, Olga 2019, Visuelle Künste
Wehrli, Peter K. 2008, Literatur
Wick, Cécile 2014, Visuelle Künste

Dürig, Regina 2019, Literatur
Dusek, Toni 1992, Visuelle Künste
Eckert, Katrin 2002 / 04, Literaturwissenschaft
Egloff, Anton 1991, Visuelle Künste
Eigenheer, Marianne † 2001, Visuelle Künste
Engelmann, Philipp 1994, Literatur
Fehr, Michael 2018, Literatur
Feldmeier, Sonja 2010, Visuelle Künste
Fetzer, Fanni 2011, Kunstwissenschaft
Fiedler, Andreas 2011, Kunstwissenschaft
Flechtner, Thomas 1993, Visuelle Künste
Florescu, Catalin Dorian 2012, Literatur
Freisager, Katrin 2004, Visuelle Künste
Fries, Pia 2000, Visuelle Künste
Fürst, Ursula 1999, Visuelle Künste
Furter, Franziska 2018, Visuelle Künste
Gadient, Markus 1995, Visuelle Künste
Gahse, Zsuzsanna 2007, Literatur
Galler, Hans Nepomuk 1989, Visuelle Künste
Gatsas, Georg 2012, Visuelle Künste
Gefe, Andreas 2009, Visuelle Künste
Geiser, Christoph 1990, Literatur
Gerber, Tobias 2017, Musikwissenschaft
Giezendanner, Ingo 2012, Visuelle Künste
Giger, Jannik 2015, Komposition
Girod, Dominique 2003, Komposition
Giudinetti, Elda 1997, Film
Glaus, Daniel 2017, Komposition
Gohl, Andrea 2007, Visuelle Künste
Gritsch, Stefan 2020, Visuelle Kunst
Grzonka, Patricia 2020, Kunstwissenschaft
Gstrein, Norbert 2003, Literatur
Gubler, Rico 2001, Komposition
Halter, Jürg 2015, Literatur
Hämmerle, Patricia 2007, Visuelle Künste
Hanimann, Alex 2015, Visuelle Künste
Harbeke, Sabine 2005, Theater
Hartmann, Lukas 2020, Literatur
Haubensak, Edu 2010, Komposition
Hauri, Valentin 1994, Visuelle Künste
Hayoz, Benedikt 2010, Komposition
Hefti, David Philip 2009, Komposition
Heigold, Otto 1996, Visuelle Künste
Herrmann, Svenja 2015, Literatur
Hersberger, Lori 2007, Visuelle Künste
Herzog, Josef † 1996, Visuelle Künste
Hess, Nic 2010, Visuelle Künste
Hess, Nicole 2007, Theaterwissenschaft
Himmelsbach, Rut 1999, Visuelle Künste
Hirsbrunner, Franziska 1996, Literaturwissenschaft
Hirschi, Godi † 1988, Visuelle Künste
Hitsch, Tobias 2010, Visuelle Künste
Hofmann, Leo 2021, Komposition
Hubbard, Teresa & Birchler,
Alexander 2005, Visuelle Künste
Huber, Anna 2005, Tanz
Huber, Mélanie 2016, Theater
Hug, Charlotte 2016, Komposition
Hughes, Sandra 2017, Literatur
Irman, Regina 2007, Komposition
Jedlička, Jan 1997, Visuelle Künste
Jendreyko, Anina 2017, Theater

Meyer, Thomas 2016, Musikwissenschaft
Moll, Bruno 2012, Film
Moser, Claudio 2001, Visuelle Künste
Mueller, Marianne 2008, Visuelle Künste
Müller, Christian 2021, Komposition
Müller, Irene 2008, Kunstwissenschaft
Müller, Peter 2001, Kulturkritik
Müller, Victorine 2003, Visuelle Künste
Mumenthaler, Ursula 1998, Visuelle Künste
Muscionico, Daniele 2006, Literaturwissenschaft
Nager, Franz Xaver 2000, Literatur
Nedeljkovic, Sladjan 2011, Visuelle Künste
Nentwich, Andreas 2019, Literatur
Netzhammer, Yves 2005, Visuelle Künste
Neubauer, Susanne 2018, Kunstwissenschaft
Niederberger, Jörg 1992, Visuelle Künste
Nielsen, Jens 2012, Literatur
Noureldin, Karim 2006, Visuelle Künste
Oberholzer, Niklaus 1993, Kunstwissenschaft
Oderbolz, Edit 2014, Visuelle Künste
Oron, Janiv 2018, Komposition
Pedretti, Erica 2006, Literatur
Pedroli, Olivia 2015, Komposition
Pelzel, Michael 2019, Komposition
Perret, Mai-Thu 2012, Visuelle Künste
Perrig, Severin 2013, Literaturwissenschaft
Perrin, Carmen 1993, Visuelle Künste
Pfeiffer, Walter 1995, Visuelle Künste
Pfister, Eva 1998, Theaterwissenschaft
Polzer, Brita 2015, Kunstwissenschaft
Raccoursier, Anne-Julie 2013, Visuelle Künste
Reber, Marie-Cécile 2018, Komposition
Reich, Richard 2013, Literatur
Riniker-Radich, Marta 2017, Visuelle Künste
Rittener, Didier 2013, Visuelle Künste
Rogado, Giacomo Santiago 2016, Visuelle Künste
Rösch, Christof 2012, Visuelle Künste
Rosenberger, Katharina 2001, Komposition
Roth-Hunkeler, Theres 2008, Literatur
Rothmaier, Beate 2015, Literatur
Rüegsegger, Tatjana 2021, Visuelle Künste
Rühl, Johannes 2020, Kulturvermittlung
Rüthemann, Kilian 2019, Visuelle Künste
Rütimann, Christoph 2014, Visuelle Künste
Santoro, Vittorio 2019, Visuelle Künste
Sartorius, Julian * 2021, Komposition
Savary, Denis 2018, Visuelle Künste
Scartazzini, Andrea 1999, Komposition
Schaschl, Sabine 2012, Kunstwissenschaft
Schaub, Fritz 1995, Literaturwissenschaft
Schenker, Christoph 1991, Kunstwissenschaft
Schertenleib, Hansjörg 1992, Literatur
Schischkin, Michail 2014, Literatur
Schmid, Anka 2021, Film
Schmid, Nathalie 2017, Literatur
Schneider Willen, Nadja 2014, Kunstwissenschaft
Schneider, Esther 2019, Literaturwissenschaft
Schneider, Felix 2009, Literaturwissenschaft
Schneider, Hansjörg 1996, Literatur
Schnider, Kristin T. 1999, Literatur
Schüpbach, Hannes 2011, Visuelle Künste
Senser, Armin 2007, Literatur

Zimmerlin, Alfred 2020, Komposition
Zopfi, Emil 1996, Literatur
Zulauf, Tim 2008, Theater
Zürcher, Barbara 2014, Kunstwissenschaft
Zürcher, Isabel 2010, Kunstwissenschaft
Zürcher, Sarah 2008, Kunstwissenschaft
Atelierstipendien Sofia
Borer, Kathrin 2021, Visuelle Kunst
Burger, Sarah 2021, Visuelle Künste
Kneubühler, Thomas 2018, Visuelle Künste
Landolt, Mirjam 2021, Film
Atelierstipendien Zug
Adameșteanu, Gabriela, RO 2009, Literatur
Adamik, Lajos, HU 2017 / 19, Übersetzung
Ahmetagić, Jasmina, SRB 2021, Literatur
Ališanka, Eigenijus, LIT 2010 / 13, Literatur
Anastasescu, Andrei, RO 2015 / 17, Übersetzung
Andruchowytsch, Juri, UA 2006 / 11, Literatur
Azadovsky, Konstantin, RUS 2004, Literatur
Balla, Zsófia, HU 2014, Literatur
Bán, Zsófia, HU 2014, Literatur
Barbuiani, Patrizia 2008, Literatur
Báthori, Csaba, HU 2005, Literatur
Beretti, Michel 2007, Theater
Bernardi, Donatella 2017, Visuelle Künste
Bezençon, Hélène 2009, Literatur
Bianchi, Anna 2006, Visuelle Künste
Bianconi, Vanni 2010, Literatur
Bisig, Antonia 2005, Visuelle Künste
Bogana, Alan 2015, Visuelle Künste
Boiadjiev, Tzotcho, BG 2011, Geisteswissenschaften
Bonny, Thomas 2013, Visuelle Künste
Bortolotti, Maurizio 2003, Visuelle Künste
Braniște, Lavinia, RO 2019, Literatur
Brunner, Eva 2004, Literatur
Bujnowski, Rafal, PL 2004, Visuelle Künste
Bürkle, Jörg, D 2014 / 16, Visuelle Künste
Cascio, Davide 2008, Visuelle Künste
Cerník, Zbyněk, CZ 2019, Übersetzung
Charvát, Radovan, CZ 2019, Übersetzung
Ciocîltan, Virgil-Ionel, RO 2009, Geisteswissenschaften
Colceriu, Stefan, RO 2011, Geisteswissenschaften
Comănescu, Denisa, RO 2013, Literatur
Csehy, Zoltán, SVK 2018, Literatur
Csordás, Gábor, HU 2015, Übersetzung
Cybenko, Larissa, UA 2006, Geisteswissenschaften
Czechowska, Justyna, PL 2020, Übersetzung
Dąbrowski, Tadeusz, PL 2019, Literatur
Darvasi, László, HU 2012, Literatur
Daume, Doreen, A † 2011, Übersetzung
Dehnel, Jacek, PL 2018, Literatur
Demetrescu, Ruxandra, RO 2016, Geisteswissenschaften
Denemarková, Radka, CZ 2020, Literatur
Detcheva, Violeta, BG 2014, Geisteswissenschaften
Dimitrova, Gergana, BG 2021, Theater
Dmitriev, Dmitri, BLR 2012, Literatur
Docea, Vasile, RO 2009, Geisteswissenschaften
Dragostinova, Janina, BG 2013, Übersetzung
Drndić, Daša, HRV † 2016, Literatur
Drozdik, Orsolya Julia, HU 2003, Visuelle Künste
Erdös, Virág, HU 2015, Literatur
Florian, Filip, RO 2016, Literatur

Petrič, Tanja, SVN 2018, Übersetzung
Pini, Valentina 2016, Visuelle Künste
Plesu, Andrei, RO 2002, Literatur
Podmanizky, Szilárd, HU 2005, Literatur
Portnov, Andrii, UA 2015, Geisteswissenschaften
Prochasko, Jurko, UA 2013, Literatur
Radics, Viktória, HU 2014, Übersetzung
Radu, Pavel Gheo, RO 2015, Literatur
Rasanaŭ, Ales, BLR 2006, Literatur
Reich, Asher, ISR 2003, Literatur
Rémy, Samoa 2014, Visuelle Künste
Rochedy, Anita 2021, Übersetzung
Rosset, Yves 2009, Literatur
Rotzetter, Gilles 2011, Visuelle Künste
Różycki, Tomasz, PL 2021, Literatur
Rudiš, Jaroslav, CZ 2019 / 21, Literatur
Sáry, László, HU 2004, Komposition
Sbrissa, Isabelle 2013 / 21, Literatur
Schein, Gábor, HU 2010, Literatur
Sehić, Faruk, BIH 2016, Literatur
Sekhniashvili, Nino, GEO 2011 , Visuelle Künste
Selyem, Zsuzsa, RO 2015, Literatur
Semadeni, Leta 2008, Literatur
Sitzmann, Alexander, A 2020 / 21, Übersetzung
Skaragas, Gianni, GR 2016 / 17, Literatur
Soós, Tamás, HU 2005, Visuelle Künste
Stefan, Verena † 2008, Literatur
Šteger, Aleš, SVN 2021, Literatur
Straumann, Cécile 2007, Visuelle Künste
Suba, László, HU 2002, Theater
Susak, Vita, UA 2006, Geisteswissenschaften
Susanna, Cinzia 2006, Visuelle Künste
Széherová, Katrína, SVK 2017 / 19, Übersetzung
Tallone, Miki 2018, Visuelle Künste
Tokarczuk, Olga, PL 2011, Literatur
Tóth, Kinga, HU 2019, Literatur
Ugričić, Sreten, SRB 2012 / 15, Literatur
Urech, Marie-Jeanne 2011, Literatur
Végel, László, SRB 2004, Literatur
Velichkov, Blagovest Z., BG 2007, Geisteswissenschaften
Velikić, Dragan, SRB 2016, Literatur
von Dach, Yla 2021, Übersetzung
Weidmann, Patrick 2013, Visuelle Künste
Wildberger, Martina-Sofie 2019, Visuelle Künste
Yonchev, Ilya, BG 2007, Geisteswissenschaften
Zhadan, Serhij, UA 2013, Literatur
Zografi, Vlad, RO 2008 / 10, Literatur
Zurcher, René 2007, Visuelle Künste
Reisestipendien Balkan / Türkei (2014-2021)
Baleva, Martina 2018, Kunstwissenschaft
Caraco, Françoise 2016, Visuelle Künste
Clalüna, Tumasch 2021, Theater
Ernst, Andreas, 2014, Journalismus
Fierz, Gaby 2014, Kulturvermittlung
Hardegger, Sara Arzu 2021, Kulturvermittlung
Hoffmann, Anke &
Tuchacek, Alexander 2020, Kulturvermittlung /
Visuelle Kunst
Jaccoud, Antoine & Golaz, Anne 2019, Film
Jula, Rudolf 2018, Literatur
King-Savić, Sandra 2016, Kulturvermittlung
Kopp, Gabi 2015, Kulturvermittlung
Krempke, Thomas 2021, Visuelle Kunst
Müller-Suleymanova, Dilyara 2016, Kulturvermittlung
Müller, Dominik 2018, Kulturvermittlung
Nyikos, Seraina & Ostermann,
Simon 2019, Film
Schaffter, Jonas, 2016, Film
Schlaefli, Astrid & Kuntner,
Christian 2021, Theater
Verein Bern ist überall 2017, Literatur
Werffeli, Edith 2019, Kulturvermittlung
Werkstipendien (2018-2021)
Alborghetti, Fabiano 2020, Literatur
Ammann, Dieter 2020, Komposition
Amrein, Brigitte 2021, Tanz
Arnold, Walter Sigi 2020, Theater
Aughterlony, Simone 2021, Tanz
Bianchi, Oscar 2021, Komposition
Bichsel, Ueli 2021, Theater
Bischof, Beni 2020, Visuelle Künste
Burger, Stefan 2020, Visuelle Künste
Buser, Renate 2018, Visuelle Künste
Fahrer, Dieter 2019, Film
Favre, Laurence 2020, Film
Fellmann, Christoph 2020, Theater
Grab, Christoph 2021, Komposition
Gramsma, Bob 2021, Visuelle Künste
Grigorcea, Dana 2020, Literatur
Haupt, Stefan 2021, Film
Hedinger, Nils 2021, Film
Hefti, David Philip 2020, Komposition
Hefti, Raphael 2020, Visuelle Künste
Hermann, Rolf 2021, Literatur
Huber, Anna 2021, Tanz
Huber, Reto & Markus 2019, Visuelle Künste
Hueber, Karin 2021, Visuelle Künste
Inokai, Yael, 2021, Literatur
Jaberg, Benny 2021, Film
Jarrell, Michel 2021, Komposition
Jurczok, Roland 2020, Literatur
Kaspar, Tobias 2021, Visuelle Künste
Koch, Dominique 2021, Visuelle Künste
Krause, Thilo 2018, Literatur
Kretzen, Friederike 2018, Literatur
Machaz, Annina 2021, Theater
Masüger, Sara 2021, Visuelle Künste
Moro, Lea 2021, Tanz
Nadj Abonji, Melinda 2018, Literatur
Ospelt, Ingo 2021, Theater
Overath, Angelika 2019, Literatur
Roos, Roland 2019, Visuelle Künste
Roth, Michel 2020, Komposition
Schmucki, Annette 2018, Komposition
Skalova, Marina 2019, Literatur
Sperini, Loredana 2020, Visuelle Künste
Stagars, Manuel 2020, Film
Steiner, Tabea 2020, Literatur
von Döhren, Lena 2021, Film
Weber, Barbara 2021, Theater
Weber, Julia 2021, Literatur
Wobmann, Fanny 2021, Literatur
Zimmermann, Martin 2020, Tanz
Zwicky, Dieter 2021, Literatur

Atelierstipendien London
Albert, Judith 2011, Visuelle Künste
Aloe, Wanja 2002, Komposition
Altherr, Jörg † 1999, Visuelle Künste
Altorfer, Sabine 1995, Kunstwissenschaft
Amici, Marie-Theres 2006, Visuelle Künste
Anüll, Ian 2021, Visuelle Künste
Bächli, Silvia 2018, Visuelle Künste
Bachmann, Guido † 1995, Literatur
Badrutt, Gaudenz 2021, Komposition
Bärfuss, Lukas 2004, Literatur
Baudevin, Francis 2015, Visuelle Künste
Bauer, Marc 2017, Visuelle Künste
Beretta, Stefania 2005, Visuelle Künste
Berg, Sibylle 2006, Literatur
Bezzola, Clo Duri † 2000, Literatur
Bideau, André 2004, Kulturkritik
Boesch, Ina 2006, Kulturwissenschaft
Bouvier, Robert 1996, Theater
Brennan, John Wolf 1997, Komposition
Breznik, Melitta 2002, Literatur
Brockmann, Till 2000, Filmwissenschaft
Brun, Dominik 2002, Literatur
Brunner, Peti 1995, Visuelle Künste
Bucher, Eva 1996, Tanzkritik
Buetti, Daniele 2015, Visuelle Künste
Burkhalter, Thomas 2019, Musikwissenschaft
Burki, Marianne 2007, Kunstwissenschaft
Cahn, Miriam 1996, Visuelle Künste
Cartier, Daniel 1999, Visuelle Künste
Chiarenza, Maria-Antoinette &
Hauser, Daniel 2008, Visuelle Künste
Cornamusaz, Séverine 2021, Film
Dahinden, Roland 1990, Komposition
Danuser, Hans 1991, Visuelle Künste
Danz, Pascal † 2006, Visuelle Künste
de Roulet, Daniel 1998, Literatur
de Silvestro, Tiziana 1998, Visuelle Künste
Dean, Martin R. 2009 / 20, Literatur
Decrauzat, Philippe 2009, Visuelle Künste
delle Piane, Emanuelle 2004, Literatur
Demierre, Jacques 2017, Komposition
Derungs, Martin 2001, Komposition
Döbeli, Markus 1990, Visuelle Künste
Doran, Christy 2016, Komposition
Doughty, Mariana 2021, Musikwissenschaft
Draeger, Christoph 2005, Visuelle Künste
Dünßer, Crescentia 2004, Theater

Johansen, Hanna 2007, Literatur
Kämpf, Matto 2013, Literatur
Kardos, Anna * 2020, Literaturwissenschaft
Keiser, Daniela 2017, Visuelle Künste
Keller, Stefan 2008, Literatur
Kempker, Birgit 2003, Literatur
Kesser, Caroline 2001, Kunstwissenschaft
Kielmayer, Oliver 2014, Kunstwissenschaft
Klaus, Isabel 2006, Komposition
Koch, Manfred 2016, Literatur
Kocher, Philippe 2004, Komposition
Köhler, Andrea 2019, Literaturwissenschaft
Koslowski, Stefan 1997, Theaterwissenschaft
Kraut, Peter 2014, Musikwissenschaft
Kretzen, Friederike 1993, Literatur
Krohn, Tim 2002 / 04, Literatur
Kuckart, Judith 2010, Literatur
Künzli, Fabian 2012, Komposition
Kurjakovic, Daniel 2011, Kunstwissenschaft
Kurzmeyer, Roman 1992 / 2016, Kunstwissenschaft
Lammer, Elise 2020, Kunstwissenschaft
Lämmli, Dominique 2003, Visuelle Künste
Lappert, Simone * 2020, Literatur
Latroupe, Didier 1998, Komposition
Latzel, Marc 2011, Visuelle Künste
Leimgruber, Urs 2013, Komposition
Leutenegger, Gertrud 2010, Literatur
Lichtsteiner, Maria Josefa 2017, Visuelle Künste
Lienhard, Demian 2021, Literatur
Loderer, Benedikt 2002, Architektur
Löffel, Gabriela 2021, Visuelle Künste
Lüber, Heinrich 2003, Visuelle Künste
Lüdin, Angelo Alfredo 2021, Film
Mäder, Urban 2014, Komposition
Mann, Sunil 2018, Literatur
Markowitsch, Rémy 2002, Visuelle Künste
Marti, Cécile 2011, Komposition
Mattenberger, Luc 2016, Visuelle Künste
Mazenauer, Beat 2014, Literaturwissenschaft
Meichtry, Wilfried 2019, Literatur
Meier, Andreas 2003, Kunstwissenschaft
Meili, Gaudenz 1995, Film
Mejer, Thomas K. J. 2019, Komposition
Merz, Albert 1997, Visuelle Künste
Merz, Klaus 1997, Literatur
Messmer, Dorothee 2009, Kunstwissenschaft
Mettler, Michel 2020, Literatur
Meyer, E. Y. 1997, Literatur

Siegfried, Anita 2006, Literatur
Sierra, Francisco 2010, Visuelle Künste
Signorell, Gaudenz 2020, Visuelle Künste
Simon, Christoph 2016, Literatur
Skrzypczak, Bettina * 2020, Komposition
Spinatsch, Jules 2002, Visuelle Künste
Stalder, Anselm 2000, Visuelle Künste
Stalder, Heinz 1991, Literatur
Stamm, Peter 2001, Literatur
Steiner, Julia 2013, Visuelle Künste
Stettler, Luzia 2018, Literaturwissenschaft
Stolz, Noah 2013, Kunstwissenschaft
Štrba, Annelies 1996, Visuelle Künste
Streiff, Co 2019, Komposition
Streuli, Beat 1997, Visuelle Künste
Streuli, Christine 2009, Visuelle Künste
Studer, Monica & van den Berg, Christoph 2004, Visuelle Künste
Studinka, Felix 2009, Kunstwissenschaft
Stutzer, Beat 2003, Kunstwissenschaft
Suter, Lukas B. 1989, Theater
Szeghy, Iris 2014, Komposition
Teuwsen, Isabell 1999, Theaterwissenschaft
Tissot, Karine 2018, Kunstwissenschaft
Truniger, Isabel 2000, Visuelle Künste
Ulrich, Ulrike 2016, Literatur
Urweider, Raphael 2005, Literatur
Vachtova, Ludmila † 1994, Kunstwissenschaft
Vece, Costa 2008, Visuelle Künste
Volkart, Peter 2021, Film
von Flüe, Barbara 2021, Kunstwissenschaft
von Graffenried, Michael 2009, Visuelle Künste
von Matt-Albrecht, Beatrice 2004, Literatur
Waespi, Oliver 2005, Komposition
Walser, Dagmar 2005, Theaterwissenschaft
Weber, Lilo 2002, Theaterwissenschaft
Weber, Peter 1997, Literatur
Wechsler, Max 1994, Kunstwissenschaft
Wehrli, Peter K. 2007, Literatur
Weidmann, Patrick 2003, Visuelle Künste
Windlin, Annette 2021, Theater
Winkelman, Helena 2008, Komposition
Winkler, Andrea 2015, Visuelle Künste
Winnewisser, Rolf 1987, Visuelle Künste
Wittwer, Uwe 2007, Visuelle Künste
Zäch, René 2012, Visuelle Künste
Zanetti, Luca 1994, Visuelle Künste
Zgraggen, Maria 1991, Visuelle Künste
Zimmer, Lydia 2021, Literaturwissenschaft

Flumet, Joëlle 2010, Visuelle Künste
Forgách, András, HU 2008, Literatur
Garaczi, László, HU 2014, Literatur
Ghenciulescu, Stefan, RO 2002, Geisteswissenschaften
Górecka, Marzena, PL 2002 / 13, Geisteswissenschaften
Gospodinov, Georgi, BG 2012 / 14, Literatur
Gumy, Anaïs 2013, Visuelle Künste
Halasi, Zoltán, HU 2008 , Literatur
Halili, Ervina, KOS 2018, Literatur
Háy, János, HU 2015, Literatur
Ieronim, Ioana, RO 2011, Literatur
Iuga, Nora, RO 2008, Literatur
Jambor, Jan, SVK 2005, Übersetzung
Kalamujić, Lejla, BIH 2017, Literatur
Karahasan, Dževad, BIH 2015, Literatur
Katkus, Laurynas, LIT 2016, Literatur
Klicka, Barbara, PL 2020, Literatur
Kocmut, Daniela, A 2021, Übersetzung
Komorowski, Dariusz, PL 2009, Geisteswissenschaften
Konik, Anna, PL 2007 / 19, Visuelle Künste
Kopacki, Andrzej, PL 2010, Literatur
Kornitzer, Lászlo, HU 2014, Übersetzung
Kosacka, Malgorzata, PL 2021, Geisteswissenschaften
Kovács, Kázmer, RO 2006 , Architektur
Krajewski, Marek, PL 2008, Literatur
Krasni, Jan, SRB 2018, Geisteswissenschaft
Krasznahorkai, László, HU 2001, Literatur
Kudu, Reet, EST 2005, Literatur
Láng, Zsolt, RO 2017, Literatur
Lleshanaku, Luljeta, ALB 2021, Literatur
Madžirov, Nikola, MKD 2018, Literatur
Mantovani, Mattia 2014, Übersetzung
Marelli, Luc 2004, Visuelle Künste
Martin, Mircea Aurelian, RO 2001, Geisteswissenschaften
Márton, Lászlo, HU 2017 / 19, Literatur
Merkevičiūtė, Austéja, LIT 2012, Übersetzung
Mesterházi, Miklós, HU 2012, Übersetzung
Micheva, Neva, BG 2017, Übersetzung
Mickūnaitė, Giedrė, LIT 2014, Geisteswissenschaften
Miladinov, Marina, HRV 2004 / 12, Geisteswissenschaften
Mustajbegović, Saida, BIH 2018, Literatur
Nádas, Péter, HU 2012, Literatur
Nádler, István, HU 2002, Visuelle Künste
Nakonechna, Lada, UA 2010, Visuelle Künste
Niculescu, Georghe, RO 2007, Geisteswissenschaften
Papsonová, Mária, SVK 2007, Geisteswissenschaften
Parti-Nagy, Lajos, HU 2018, Literatur
Pârvulescu, Ioana, RO 2005, Literatur

Nguyen, Cat Tuong 2010, Visuelle Künste
Nova, Nils 2008, Visuelle Künste
Omlin, Sibylle 2004, Kunstwissenschaft
Perrin, Carmen 2012, Visuelle Künste
Plesu, Catrinel, RO 2000, Übersetzung
Rakusa, Ilma 2001, Literatur
Ramseier, Markus † 2008, Literatur
Regli, Peter 2008, Visuelle Künste
Reich, Asher, IL 2008, Literatur
Reinacher, Pia 2007, Literatur
Revaz, Noëlle 2012, Literatur
Rickli, Hannes 2006 , Visuelle Künste
Roeckle, Hanna 2007, Visuelle Künste
Salm, Karin 2009, Kulturwissenschaft
Schertenleib, Hansjörg 2009, Literatur
Schischkin, Michail 2009, Literatur
Schreiber, Christoph 2003, Visuelle Künste
Schuppli, Madeleine 2005, Kunstwissenschaft
Seiler, Kerim 2011, Visuelle Künste

DEN NÖTIGEN RAUM GEBEN



   
A

na
ly

se
   

19

152

Abb. 16 — Die Fabrik an der Hofstrasse im Endausbau,
1939.Luftbild von Südwesten. Nun ist auch die Liegenschaft
Neufrauenstein (s. unten rechts imBild) grossflächig überbaut. 153

Links oben der Zurlaubenhof,die Kirche St. Michael und das
Institut St. Michael, rechts oben die Villen amOberwiler Kirchweg.
In der Mitte vor der Fabrik die «Athene».

40
Abb. 2— Einladungskarte für die Vernissage der
Zeichnungsausstellung von Max von Moos am 9. Dezember 1978.

49

Abb. 8 — Die Villa Staub an der Chamerstrasse 10in Zug, in deren
Hochparterre die Landis & Gyr Stiftung ihren Sitz hat.

Sie ist im Herzen Zugs angesiedelt, die 

Landis & Gyr Stiftung, dort, wo sie schon 

immer war in den vergangenen 50 Jahren. 

Entstanden ist die Stiftung 1971 aus dem 

Elektrokonzern Landis & Gyr heraus. Die 

Firma feierte damals ihr 75-jähriges Be-

stehen und genoss eine eigentliche Hoch-

blüte. «Das Unternehmen war sehr erfolg-

reich, international tätig und beschäftigte 

weltweit 13’000 Mitarbeitende. Landis & 

Gyr war mit seinen rund 5000 Mitarbei-

tenden der grösste Arbeitgeber im Kan-

ton Zug», erzählt Nela Bunjevac. Im pro-

sperierenden Firmenumfeld entstand die 

Idee, aus der Firma heraus und gemein-

sam mit der Familie Gyr eine Stiftung zu 

gründen. Entstanden ist weder eine klassi-

sche Familienstiftung noch eine klassische 

Firmenstiftung, aber eine Kulturstiftung. 

Den Mitarbeitenden und 
dem Standort verbunden
Die Geschäftsführerin betont: «Die Grün-

dung war der Ausdruck von grosser Ver-

antwortung gegenüber den Mitarbei-

tenden und der Zuger Bevölkerung. Die 

Verantwortlichen waren schon immer 

sehr stark verbunden mit ihrem Stand-

ort.» Mitarbeitende wie Bevölkerung 

sollten am Erfolg der Firma teilha-

ben können. Mit den Aktivitäten 

wollte man anfänglich den Mitar-

beitenden etwas zurückgeben und 

ihnen den Zugang zur Kultur bieten, 

mit Eintrittskarten zu Konzerten, mit sel-

ber organisierten Vorträgen, Kunstaus-

stellungen und Konzerten. Gleichzeitig 

wurde die Kunstsammlung ausgebaut 

und Zentralschweizer Kunstschaffende 

wurden mit Förderpreisen und Projekt-

finanzierungen unterstützt. Der Kultur-

begriff war breit gefasst und schloss auch 

Förderung in sozialen, technischen und 

wissenschaftlichen Bereichen ein.

Zwei klare Förderinstrumente
Anfang der 80er Jahre legte die Stiftung 

Schwerpunkte fest. «Unsere Förderung 

beruht seither auf zwei klaren Instru-

menten: Einerseits fördern wir einzelne 

Kulturschaffende – mit Ateliers, Werk- 

und Reisestipendien – und andererseits 

unterstützen wir Produktionen und Pro-

jekte finanziell», betont Nela Bunjevac. 

«Mit der Unterstützung einzelner Kultur-

schaffenden wollen wir etwas Bleibendes 

tun für den Lebenslauf der Künstlerin-

nen und Künstler, gewissermassen einen 

Meilenstein setzen in der künstlerischen 

Biografie. Wir wollen einer Idee, einer 

Reflexion den nötigen Raum geben. Ge-

fördert werden Kulturschaffende mit ei-

nem hervorragenden Leistungsausweis», 

betont Nela Bunjevac. «Die zweite 

Schiene ist die Förderung von 

Produktionen oder Projekten in 

unterschiedlichsten Kulturberei-

chen. Die Visibilität der Stücke 

oder eben der Ausstellungen ist da-

bei wichtig, das fertige Produkt steht im 

Fokus. 

Schwerpunkt Osteuropa
Nach der Wende 1989 hat die Stiftung 

einen weiteren Schwerpunkt gesetzt: Ost-

europa. Ein Kulturaustausch sollte ent-

stehen. Dabei wurde in den Aufbau von 

geistes- und sozialwissenschaftlichen Ins-

tituten investiert: Institutes for Advanced 

Studies in Bukarest, Budapest und Sofia. 

Das Engagement besteht teilweise bis 

heute. «In Bukarest, Budapest und Sofia 

haben wir Atelierwohnungen, die wir je-

weils ausschreiben», wirft die Geschäfts-

führerin ein, und seit wenigen Jahren sind 

auch noch Reisestipendien in den Balkan 

und die Türkei dazugekommen. 

Mit der Zeit gehen
«Im Bereich Interkulturalität haben wir 

einen relativ neuen Förderschwerpunkt», 

freut sich Nela Bunjevac. «Dort wollen wir 

stärker mitwirken und kulturelle Projek-

te von Menschen mit Migrationshinter-

grund fördern.» Eine Kulturstiftung soll 

lebendig sein und auch auf die aktuellen 

Gegebenheiten reagieren. In der Corona-

krise, als alles stillstand und die Bühnen 

leer waren, hat die Stiftung unkompliziert 

und rasch zusätzliche Gelder gesprochen, 

um den Künstlerinnen und Künstlern zu 

helfen. Jetzt ziehen die Gesuche wieder 

an. Die Leute wollen arbeiten, sie sind in 

den Startlöchern. Sie freuen sich auf das 

Schaffen nach der Zwangspause. 

Grosses Engagement  
der Gründerfamilie 
Ende der 80er Jahre wurde die Landis 

& Gyr Stiftung komplett von der Firma 

gelöst. Seither ist sie eigenständig unter-

wegs. Der Kontakt zur Gründerfamilie 

ist aber eng geblieben. Die Stiftung durf-

te von der Gründerfamilie auch immer 

wieder namhafte Schenkungen empfan-

gen. Drei von neun Stiftungsratsmitglie-

dern vertreten die dritte Generation. «Im 

Stiftungsrat sitzen Menschen aus den 

verschiedensten Fachrichtungen», freut 

sich Nela Bunjevac. «Das wiederum ist 

sehr bereichernd.»

Nela Bunjevac ist im August gestartet, die 

erste Stiftungsratssitzung steht ihr noch 

bevor. Mit ihrer breiten Erfahrung in 

der Kulturförderung steht sie aber schon 

heute mit beiden Füssen im Stiftungsall-

tag und freut sich, nahe bei den Kunst-

schaffenden zu arbeiten und mit ihnen 

einen engen Austausch zu pflegen.  Fo
to

s:
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Aus der 
Festschrift: 
unterstützter 
Künstler (links), 
historische 
Fabrik (oben), 
Sitz der Stiftung 
(rechts).
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DIE WELT DER BÜHNEN

Das Stück, das soziale 
Umfeld, die Realität des 

Theaters
Das Theater beschäftigt sich mit unserer Gesellschaft und ist selbst  
Teil davon, interagiert mit dem Publikum, der Lokalität oder wählt  

die Schauspielerinnen und Schauspieler. 
_Autor: Takashi Sugimoto  

Gefängnistheater AUSBRUCH, Szene 
aus der Inszenierung «Das 1. Gebot».

The play, the social 
environment, the reality 
of theatre
Theatre grapples with our 
society and is yet part 
of it: it interacts with the 
audience and its location, 
and chooses its actors. 

E
n

.
La pièce, l’environne-
ment social, la réalité du 
théâtre
Le théâtre parle de notre 
société et en fait lui-même 
partie. Il interagit avec le 
public et le lieu ou bien 
choisit les comédiennes et 
comédiens. 

F
r.

thephilanthropist.ch
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«Es ist ein grosses Glücksgefühl, endlich 

wieder für Publikum spielen zu dürfen. 

Wir konnten voller Leidenschaft die ers-

ten Premieren zeigen», sagt Florian 

Scholz, Intendant von Bühnen 

Bern, vormals Konzert Theater 

Bern. «Kritikerinnen und Kriti-

ker wie auch das Publikum haben 

begeistert reagiert.» Es ist die zweite 

Saison, die unter den Pandemie-Bestim-

mungen startet. Und obschon die aktuel-

le Situation den Betrieb wieder erlaubt, 

braucht es Angewöhnung – gerade auch 

vom Publikum. «Im Verkauf merken wir, 

dass sich die Menschen erst wieder an 

ein ‹normales› Leben gewöhnen müssen. 

Aber wir sind voller Zuversicht, denn 

die Abonnentinnen und Abonnenten er-

scheinen beispielsweise wie eh und je.»

Unterwegs zu den Menschen
Theater braucht Publikum, den direk-

ten Kontakt und die authentische Re-

aktion. Um den Menschen den Zugang 

zu erleichtern, macht sich Bühnen Bern 

mit einem Format auf den Weg. «Mit 

‹Schauspiel mobil› können wir nun auch 

die Peripherie bespielen», sagt Florian 

Scholz. «Wir fahren mit einem Liefer-

wagen vor, packen aus und spielen ein 

Theaterstück.» Damit sollen Menschen 

erreicht werden, die den Weg ins Schau-

spielhaus nicht, oder noch nicht, gefun-

den haben. In kleinem Team kommt so 

das Theater in den ganzen Kanton. «Es 

ist sehr wichtig, das Theater zur Periphe-

rie zu bringen, um dort eine Schwellen-

angst abzubauen und diese Menschen 

vielleicht auch zu einem Theaterbesuch 

bei uns zu animieren. Unser Theater ist 

ja für die ganze Umgebung da und nicht 

nur für die Stadt», sagt Florian Scholz. 

Als Austragungsorte visiert das Theater 

Jugendzentren oder Kirchen an, genauso 

wie Synagogen, Moscheen oder Vereins-

lokale. Die unterschiedlichsten Auffüh-

rungslokale fordern die Akteure, ver-

langen Respekt und ermöglichen Neues. 

Anforderungen an die Lokalität gibt es 

bezüglich Kapazität: Platz für mindestens 

80 Zuschauerinnen und Zuschauer soll-

te sie bieten. Das mobile Theater bleibt 

komplementär zum prachtvollen Thea-

tergebäude in Bern. «Auch dieses soll ein 

niederschwelliger Ort sein», sagt Florian 

Scholz. Damit das Theater für alle zu-

gänglich ist, braucht es eine entspre-

chende Preisgestaltung. Florian Scholz: 

«Unser Preisgefüge sollte es bereits allen 

ermöglichen, die Lust haben, an 

den Aufführungen teilzunehmen. 

Aber sicher ist auch hier noch 

Luft nach oben.»

«Drinnen» versus 
«draussen»
An einen speziellen Ort nimmt AUS-

BRUCH sein Publikum mit. AUSBRUCH 

ist das erste Gefängnistheater in der 

Schweiz. 2012 gestartet, war es nicht ein-

fach, Justizvollzugsanstalten ( JVA) für die 

Projekte zu gewinnen. «Ein grosses 

Vertrauen vonseiten der JVA ist 

vonnöten», sagt Anja Schmitter. 

Sie ist verantwortlich für Text 

und Kommunikation bei AUS-

BRUCH. Die Zurückhaltung ist 

nachvollziehbar. Der Einlass einer 

Theatergruppe bedeutet für die Institu-

tionen einen grossen sicherheitstechni-

schen Aufwand. Erschwerend kam hinzu, 

dass AUSBRUCH das erste und bis heu-

te einzige Gefängnistheater der Schweiz 

ist. «Gefängnisdirektionen hatten kei-

ne vergleichbaren Erfahrungen», sagt 

sie. Doch mit jedem realisierten Projekt 

stieg das gegenseitige Vertrauen. Aktu-

ell arbeitet das Team an der Reihe «Die 

10 Gebote». Mit dieser will das Theater-

team die über 2000 Jahre alten Weisun-

gen in einem künstlerischen, aber auch 

in einem gesellschaftlichen Kontext neu 

bearbeiten. «Wir haben das Thema ge-

wählt, weil wir ein grosses Potenzial da-

rin erahnen, mit den Gefangenen über 

Themen wie Verbrechen, Schuld, Ge-

sellschaft, Regeln usw. in einem spieleri-

schen Rahmen zu sprechen», sagt Anja 

Schmitter. Gemeinsam werden 

die Stücke erarbeitet. «Drinnen» 

versus «draussen», «früher» ver-

sus «jetzt» – die Alltagsrealitäten 

fliessen dabei immer wieder ein. 

«Haben die Proben begonnen, geht 

dann sowohl für uns wie für die Gefan-

genen das Setting im Gefängnis verges-

sen», sagt sie. Neben dem Künstlerischen 

fördert die Theaterarbeit vielerlei soziale 
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Bühnen Bern:
Schauspieldirektor Roger
Vontobel mit dem
Schauspielmobil (links).
Inszenierung «Rose
Bernd» (unten).
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Kompetenzen der Gefangenen, wie das 

Agieren im Team, das Erlernen von si-

cherem Auftreten etc. Das AUSBRUCH-

Team ist denn auch überzeugt, dass das 

Theater zumindest einen kleinen Beitrag 

zur Resozialisierung der Gefangenen bei-

tragen kann. «Aber wir sehen uns primär 

als Theateraktivistinnen und -aktivisten, 

die mit Menschen eine Show erarbei-

ten», sagt sie. Aber auch Transparenz ist 

ihnen wichtig: «Das externe Publikum er-

hält beim Besuch des Gefängnistheaters 

einen einmaligen Einblick in die Realität 

des Justizvollzugs und somit auch in die 

Lebensrealität eines weggesperrten Teils 

der Gesellschaft», sagt Anja Schmitter. 

«Theater wirkt auf die Zuschauer. Es ist 

aber auch eine intensive Erfahrung für 

die Künstlerinnen und Künster.»

Partizipative Kulturprojekte
Der Inhalt des Stücks, die Welt des Pu-

blikums und die Realität der Kunst-

schaffenden – eine Inszenierung kennt 

viele Elemente in unterschiedlichen 

Relationen. Leticia Labaronne, Leiterin 

des Zentrums für Kulturmanagement 

an der ZHAW, sagt: «Insbesondere 

bei den darstellenden Künsten, 

u. a. im Theater, gibt es zum 

Teil grosse Diskrepanzen im 

Bereich der sozialen Dimension 

von nachhaltigem Denken und 

Handeln». Punkto Soziales bestünde in 

der Theaterwelt Nachholbedarf, nicht 

nur im Sinne von partizipativer Unter-

nehmenskultur, sondern auch im Hin-

blick auf soziale Sicherheit für die Kul-

turschaffenden. Dies hat die Pandemie 

deutlich gezeigt. Kulturorganisationen 

können aber nach aussen eine soziale 

Wirkung erzielen. Sie können eine ver-

mittelnde Funktion übernehmen. «Die 

künstlerisch-kreativen Auseinanderset-

zungen mit gesellschaftlichen Themen 

schaffen den Raum, um über diese The-

men nachzudenken.» Gleichzeitig kann 

Gerade die Theaterarbeit viel bewegen. 

In einem aktuellen Forschungsprojekt 

untersucht Leticia Labaronne die Inte-

grationspotenziale von partizipativen 

Kulturorten und -projekten für Men-

schen mit unterschiedlicher Herkunft 

und Kultur. Die Ergebnisse zeigen, «dass 

sich die Mitwirkung bei partizipativen 

Kulturprojekten positiv auf die gesell-

schaftliche Teilhabe der Teilnehmenden 

auswirkt». Die Vielseitigkeit des Theaters, 

wenn es sowohl kulturelle wie sozia-

le Aspekte abdeckt, macht es nicht 

zwingend erfolgreicher bei der 

Generierung von Fördermitteln. 

«Häufig werden Projekte dieser Art 

der nicht Integrationsförderung zu-

geordnet resp. sind den potenziellen An-

tragstellenden adäquate Fördergefässe 

nicht bekannt», sagt Leticia Labaronne. 

Die Einzigartigkeit von AUSBRUCH hat 

Vor- und Nachteile bei der Suche nach 

Geldern. Stiftungen erkennen den Mehr-

wert des Projektes. «Trotzdem ist der Er-

halt von Förder- und Stiftungsgeldern 

für uns nicht weniger schwierig», sagt 

Anja Schmitter. Ihre Herausforderung: 

regelmässige Unterstützung bspw. durch 

Kantone fehlt, weil diese meist an eine 

Spielstätte geknüpft sind. Als gemeinnüt-

ziger Verein wird AUSBRUCH durch das 

Bundesamt für Kultur subventioniert.

Kulturbetrieb der Zukunft
Leticia Labaronne beobachtet, dass Kul-

turorganisationen mit einer professio-

nalisierten Mittelbeschaffung erfolgreich 

im Fundraising agieren. Entscheidend 

sei, den richtigen «case for support» mit 

den richtigen Projekten und Zielgruppen 

zu verknüpfen. «Gerade die Coronakrise 

hat deutlich gezeigt, dass der Kulturbe-

trieb der Zukunft nur in enger Partner-

schaft mit der öffentlichen Hand, pri-

vaten Kulturstiftungen sowie vermehrt 

dank dem Engagement von Privaten und 

Unternehmen überleben kann. Erfolg-

reiche Kooperationen zielen stark darauf 

ab, Synergien zwischen beiden Parteien 

sowie neue Narrative zu entwickeln», 

sagt sie. Die Pandemie hat gezeigt, wie 

Kulturinstitutionen mit ausserordentli-

chen Massnahmen Neues ausprobieren. 

So stellte die Oper Zürich unter «Oper 

für alle digital – replay» ein Streaming-

Angebot kostenlos zur Verfügung. Dazu 

wurde ein «Pay what you want» erprobt. 

«Dieses dürfte relevante Erkenntnisse zur 

Zahlungsbereitschaft der digitalen Besu-

cherinnen und Besucher liefern, was zu 

einem treffsicheren Pricing für digitale 

Formate beitragen kann», sagt Leticia 

Labaronne. Die Folgen der Pandemie 

verschonten auch Bühnen Bern nicht: 

«Finanziell hat uns die Möglichkeit, Kurz-

arbeit anzumelden, das Leben gerettet», 

sagt Florian Scholz. Die Solidarität sei in 

dieser Extremsituation enorm wichtig. 

Geholfen hat, dass Bühnen Bern eine 

Stiftung ist. «Eine Stiftung passt sehr gut 

zur gesamtgesellschaftlichen Lebenswei-

se in der Schweiz: Man geht gemeinsame 

Wege», sagt Florian Scholz. «Für mich, 

der ich gerade aus Österreich komme, ist 

das eine neue, sehr bereichernde Erfah-

rung. Gemeinsamkeit bringt Stärke.» 

Gefängnistheater AUSBRUCH bei 
der Probe.

Fo
to

s:
 S

ve
n 

G
er

m
an

n 
; L

ea
 S

ch
w

ab



Angelika F. hat ein bewegtes Leben: Rei-
sen, Bergtouren, die Gründung einer Fa-
milie mit drei Töchtern, Ausbildungen als 
Arztsekretärin, Malthera-
peutin und Friedenstanz-
leiterin. Aber auch eine 
schwierige Kindheit mit 
einer Missbrauchserfah-
rung, eine daraus resul-
tierende posttraumatische Belastungsstö-
rung und immer wieder gesundheitliche 
Probleme. Doch Angelika F. rappelt sich 
jedes Mal auf. «Ich bin eine Kämpferin», 
sagt die 63-Jährige.

Schicksalsschläge
Ein Schicksalsschlag trifft Angelika F. be-
sonders schwer: Nach einer Nervenent-
zündung im Rückenmark hat sie 2015 
Lähmungserscheinungen in der unteren 
Körperhälfte: Angelika F. ist auf einmal 
mehrheitlich auf den Rollstuhl angewie-
sen. Dazu kommen Schmerzen, Jobverlust, 
Zukunftsängste – und Einsamkeit. «Mein 
Umfeld konnte mit der Situation nicht gut 
umgehen, ich war vorher immer die starke 
Frau, die für alle da war», sagt sie.

«Ohne Pro Infirmis wäre ich heute nicht mehr da»
PRO INFIRMIS

PUBLIREPORTAGE

In dieser schwierigen Zeit gibt ihr die Be-
gleitung durch die Sozialarbeiterin Frau 
V. von Pro Infirmis Halt. Sie hilft bei den 

Formalitäten mit der IV, 
dem Assistenzdienst und 
dem Umzug in eine roll-
stuhlgängige Wohnung. 
Und sie ist auch emotional 
eine Stütze: «Frau V. war 

die einzige Person, die mich in dieser Zeit 
wirklich verstanden hat. Das hat mir un-
glaublich gutgetan», sagt Angelika F. So 
kann sie auch diesen Schicksalsschlag 
meistern, nachdem sie in die tiefsten Ab-
gründe geblickt hat. «Ohne Pro Infirmis 
wäre ich heute nicht mehr da.»

Neues Leben
Einmal mehr rappelt sich die Kämpferin 
auf und stellt sich auf ihr neues Leben ein. 
Angelika F. trainiert jeden Tag und kann 
kurze Strecken wieder zu Fuss zurückle-
gen. Für grössere Unterfangen hat sie ih-
ren Rollstuhl: «Ich liebe meinen Rollstuhl. 
Ich kann damit in den Wald oder mit dem 
Zug durch die Schweiz reisen. Das ist für 
mich jedes Mal ein Highlight!»

Foto: Dominique Meienberg  /  Pro Infirmis

Jederzeit ein offenes Ohr für  
Menschen mit Behinderungen
Menschen mit Behinderungen 
sehen sich ihr Leben lang mit 
zahlreichen Herausforderungen 
konfrontiert.  
Pro Infirmis ist mit der Sozialbe-
ratung häufig die erste Anlauf-
stelle für Fragen rund um das 
Thema Behinderung. Mit einem 
Förderbeitrag ermöglichen Sie 
uns, diese Dienstleistung auch 
in Zukunft kostenlos anbieten zu 
können und zu einer inklusiveren 
Gesellschaft beizutragen.

Susanne Graf
Philanthropie
Tel. 058 775 26 45
susanne.graf@proinfirmis.ch
Spendenkonto: 80-22222-8
IBAN: 96 0900 0000 8002 2222 8

«Ich bin eine 
Kämpferin»
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Helping children laugh 
again – and giving pa-
rents space to breathe
Karin Perraudin is 
President of the Board 
of Directors of Groupe 
Mutuel Holding and 
President of the Board of 
Trustees of the Groupe 
Mutuel Foundation. The 
charitable foundation 
owns the holding. Karin 
Perraudin explains why 
this is the right legal form 
for the insurer and what 
influences her own social 
commitment.

E
n

.

Das Lachen der Kinder –  
die Atempause für die 
Eltern
Karin Perraudin ist 
Verwaltungsratspräsiden-
tin der Groupe Mutuel 
Holding und Stiftungsrats-
präsidentin der Stiftung 
Groupe Mutuel. Die 
gemeinnützige Stiftung 
ist Besitzerin der Holding. 
Karin Perraudin sagt, 
weshalb dies die richtige 
juristische Form für den 
Versicherer ist und was ihr 
eigenes soziales Engage-
ment beeinflusst.

D
e.

AU SERVICE DE LA SANTÉ

Le sourire des enfants –  
un moment de répit 

pour les parents
Karin Perraudin est présidente du conseil d’administration de la holding 
Groupe Mutuel ainsi que de la fondation Groupe Mutuel, laquelle est pro-
priétaire de la holding. Elle nous explique pourquoi cette forme juridique 
est la plus adaptée pour l’assureur et ce qui influence son engagement social.

_Auteur: Takashi Sugimoto   _Photos: Sébastien Agnetti
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Les fondations ont un but précis.  

Ne craigniez-vous pas…

… que cela nous bloque dans notre 

développement? Non. La fondation 

est propriétaire de la holding. Elle vise 

à œuvrer en faveur de la santé, de la 

recherche et de la prévention. Les ob-

jectifs de la holding sont en revanche 

plus larges. Ils nous permettent de  

réaliser notre stratégie, d’investir dans 

des opportunités ou de développer 

nos activités par des reprises d’entre-

prises, par exemple.  

Comment la holding alimente-t-elle la 

fondation?

Nous veillons à ce que l’assurance- 

maladie de base constitue un secteur 

d’activité important de notre groupe. 

Même si dans ce domaine régi par la 

loi sur l’assurance-maladie LAMal, 

nous ne pouvons faire aucun bénéfice. 

Les éventuels excédents sont alloués 

aux réserves de l’assurance de base. 

Nous pouvons générer des bénéfices 

dans les autres branches d’assurance, 

que nous investissons dans l’amé-

lioration de notre service client ou 

dans le développement de nos offres 

numériques. Une partie des bénéfices 

est aussi versée à la fondation. Cela  

représente un à deux millions de 

francs par an.

Que fait la fondation avec cette somme?

Les activités de la fondation sont 

réparties en trois domaines. Premiè-

rement, elle soutient les particuliers 

assurés chez nous qui se trouvent 

dans une situation difficile en raison 

d’un problème de santé. Ainsi, nous 

avons récemment aidé un enfant qui 

avait besoin de nouvelles lunettes 

chaque année à cause d’un accident. 

L’assurance de base ne couvre 

qu’une très faible partie de ces coûts. 

Deuxièmement, nous soutenons des 

organisations à but non lucratif qui 

œuvrent dans le domaine de la santé. 

Par exemple, en tant que partenaire de 

la fondation Laureus, nous soutenons 

des projets sportifs à caractère social 

pour les enfants et adolescents.

Et le troisième domaine?

Nous soutenons les projets de re-

cherche qui visent à renforcer et à 

améliorer le système de santé suisse. 

Pouvez-vous nous citer un exemple?

Actuellement, nous soutenons un 

projet qui étudie le système de finan-

cement des traitements, qui serait plus 

fortement dépendant de la qualité des 

soins versus la quantité. Des spécia-

listes indépendants formulent ainsi 

des possibilités d’amélioration pour 

notre système de santé.

Comment la fondation choisit-elle les 

projets?

Aujourd’hui, des demandes nous 

parviennent sans que nous ayons à 

communiquer là-dessus. Dans un 

premier temps, nous regardons si les 

demandes sont en adéquation avec 

le but de la fondation et évaluons les 

projets sous différents aspects. Le 

conseil de fondation effectue alors une 

présélection, puis prend sa décision. 

Nous acceptons près de 80% des de-

mandes qui correspondent au but de 

la fondation. 

L’assureur Groupe Mutuel appartient à une 

fondation d’utilité publique. Pourquoi ce 

choix?

En 2017, nous avons envisagé de don-

ner une nouvelle structure juridique 

au groupe. À l’époque, nous étions une 

association mais nous voulions amé-

liorer la gouvernance, avoir une struc-

ture plus simple, plus compréhensible 

et plus pyramidale avec la Fondation 

Groupe Mutuel qui chapeaute l’en-

semble. Celle-ci est propriétaire de 

la holding à laquelle appartiennent 

les différentes sociétés du groupe, 

telles que des assureurs maladie (base 

et complémentaires), une société de 

services et une société de gestion de 

patrimoine. 

Pourquoi avez-vous choisi cette  

structure?

Nous souhaitions améliorer notre 

transparence et avoir une structure  

qui soit facile à comprendre ainsi 

qu’un propriétaire qui soit une fonda-

tion sans but lucratif, ni actionnaires 

privés. Ainsi, nous ne versons pas de 

dividendes, nous investissons dans la 

qualité du service à nos assurés. 

Pourquoi cela était-il important?

Nous sommes un acteur important 

du système de santé suisse et l’assu-

rance-maladie est un sujet sensible. 

Dans l’assurance de base obligatoire, 

nous remplissons une mission d’uti-

lité publique. Nous voulions donc 

que notre entreprise soit à l’écoute 

des assurés et que le Groupe Mutuel, 

à travers sa fondation, endosse une 

responsabilité sociale. Par ailleurs, il 

était important pour nous qu’une par-

tie des résultats annuels soit injectée 

dans des projets sociaux en lien avec 

la santé. 

Y avait-il des alternatives?

Opter pour une coopérative était aussi 

une possibilité, mais avec 1,3 million 

d’assurés, nous étions d’avis que cette 

forme était trop complexe. Cela per-

mettait toutefois d’atteindre le même 

objectif. Une fondation, en revanche, 

est une forme plus simple, plus dyna-

mique et plus rapide dans ses prises  

de décisions. 

Karin Perraudin est présidente du 
conseil d’administration du Groupe 
Mutuel Holding SA ainsi que de la 
fondation Groupe Mutuel. Elle a été 
présidente des conseils d’adminis-
tration de la Banque cantonale du 
Valais et de la clinique de Valère. 
Elle fait partie des conseils d’admi-
nistration de Fenaco et de l’aéroport 
de Genève. Enfin, elle a été députée 
au Grand Conseil du canton du Valais 
de 2001 à 2009.
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Vous soutenez des particuliers qui sont assu-

rés chez vous. Notre système de santé est-il 

défaillant pour que cela soit véritablement 

nécessaire ou bien est-ce que le fait qu’ il 

existe des possibilités pour ce genre de cas  

est une force de notre système?

De mon point de vue, la deuxième 

réponse est clairement la bonne. Nous 

avons un système de santé performant 

et de grande qualité. L’assurance de 

base couvre de nombreux traitements, 

notamment des traitements vitaux. 

Les demandes de soutien individuel 

sont des cas isolés. Il peut s’agir de cas 

très complexes ou de situations excep-

tionnelles associées à des contextes fa-

miliaux compliqués sur le plan finan-

cier. Ce sont des cas plutôt rares. Cela 

montre que notre système fonctionne. 

Pour les exceptions, il existe des or-

ganismes comme notre fondation qui 

jouent un rôle complémentaire.

Le rôle de la fondation gagne-t-il en  

importance?

Je crois personnellement que les 

fondations engagées sur le plan social 

vont prendre de l’importance. Nous 

bénéficions en Suisse d’un soutien so-

lide de la part de l’État. Toutefois, cela 

n’est pas toujours suffisant. Par ailleurs, 

nous parlons aujourd’hui de manière 

plus ouverte des problèmes que par 

le passé, tels que par exemple les 

violences conjugales. Ces personnes 

en situation difficile se tournent vers 

les fondations qui réalisent un travail 

irremplaçable pour la société. 

Comment jugez-vous la collaboration 

autour des projets sociaux? Vous connaissez 

la politique, le secteur privé et le monde des 

fondations de par votre expérience.

Le point fort de la Suisse est que 

différents acteurs travaillent ensemble. 

L’État, le secteur privé et des orga-

nismes tels que les fondations pré-

sentent de nombreuses compétences 

complémentaires. La collaboration 

fonctionne bien mais nous pouvons 

encore l’améliorer pour le bien de la 

société tout entière. L’État garantit 

une base et, pour remplir sa mission, 

il utilise souvent la forme juridique 

d’une fondation à laquelle il alloue 

des subventions. Une fondation est 

responsabilités. Aussi, il me semble 

logique de donner un peu de mon 

temps en retour. Cela m’apporte une 

satisfaction considérable. Dans ma 

vie professionnelle, tout est souvent 

orienté vers la rentabilité et le profit. 

Lorsqu’on fait du bénévolat, l’essentiel 

est ailleurs. Cela permet d’avoir un 

bon équilibre. 

Vous avez vous-même été confrontée à un 

événement tragique. 

Aujourd’hui, il m’est plus facile d’en 

parler. Il y a dix ans, j’ai perdu une 

fille, mais vous avez raison de men-

tionner cet événement. Car cela a 

changé beaucoup de choses dans ma 

vie et aussi certaines priorités. Cette 

expérience a renforcé les valeurs que 

je défends aujourd’hui. Quand on a 

vécu des moments tragiques, on voit 

aussi ce qui est important et ce qui l’est 

moins. L’important, c’est l’entourage, 

l’humain, les valeurs qui nous tiennent 

à cœur. On relativise beaucoup après 

un tel événement. Et pour certains de 

mes engagements, cela m’a motivée 

encore plus. Parmi eux, il y a les Pin-

ceaux magiques, une organisation à 

but non lucratif qui égaie le quotidien 

des enfants hospitalisés à travers la 

peinture. 

Pourquoi avez-vous choisi cette organisa-

tion?

De nombreux parents créent leur 

propre fondation en mémoire de leur 

enfant. J’ai choisi un autre chemin. Je 

voulais donner de mon temps à une 

organisation qui s’occupe des enfants 

dans les hôpitaux. Ma fille a elle-même 

été hospitalisée de longs mois et j’ai 

pu voir que les actions de cette organi-

sation et d’autres sont irremplaçables 

pour les enfants et leurs parents. 

Connaissiez-vous les Pinceaux magiques 

auparavant?

Je les ai découverts quand ma fille était 

à l’hôpital. Je voyais les enfants retrou-

ver le sourire quand les animatrices 

venaient peindre sur la soie. Cette 

activité permettait aussi de dégager 

du temps libre aux parents tellement 

sollicités. Les parents qui ont un 

enfant hospitalisé passent des heures 

Karin Perraudin

«Cela montre 
que notre 
système 
fonctionne»

surveillée tout en profitant d’une cer-

taine indépendance. Et enfin, il y a le 

secteur privé qui a un rôle à jouer dans 

l’intégration ou la réinsertion. 

Quel est l’avantage du secteur privé?

Il est performant. Nous le voyons chez 

les assureurs-maladie. Nous avons 

un système libéral où la concurrence 

est forte et profitable. Dans le même 

temps, nous avons une réglementa-

tion forte de l’ensemble du système. 

L’avantage du secteur privé est de tou-

jours chercher à maintenir des frais de 

fonctionnement bas. Lorsqu’on com-

bine diverses formes et divers acteurs, 

c’est tout le système qui en profite.

Où trouvez-vous le temps de faire du 

bénévolat en parallèle de votre vie profes-

sionnelle?

J’ai eu beaucoup de chance et j’ai 

réalisé de nombreuses choses dans 

le cadre de mes fonctions et de mes 
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C’est-à-dire?

Selon le trouble dont souffre la per-

sonne, la vaccination n’est pas toujours 

possible.

Comment les employeurs ont-ils réagi?

Pendant la pandémie, la plupart 

des entreprises ont maintenu leurs 

projets d’intégration. Aujourd’hui, les 

employeurs sont conscients de leur res-

ponsabilité envers la société. Nous enre-

gistrons une augmentation du nombre 

d’entreprises qui créent des postes de 

travail pour les personnes en situation 

d’handicap par exemple. La responsa-

bilité sociale est désormais étroitement 

liée au développement durable.

Cela aide-t-il qu’ il y ait dans les conseils des 

fondations des représentantes d’entreprises 

comme vous qui connaissent les besoins et les 

possibilités du secteur privé?

Il est important d’avoir une diversité 

de compétences, d’expériences et de 

sensibilités dans chaque conseil de 

fondation ou d’administration. Les 

membres des conseils de fondation 

issus du secteur privé peuvent utiliser 

leur réseau pour trouver des entre-

prises qui sont prêtes en s’engager 

dans un projet d’intégration de ce 

type. Mais ils peuvent aussi contri-

buer à faire connaître la fondation et 

obtenir des moyens pour réaliser les 

projets de celle-ci. Enfin, ils apportent 

des compétences professionnelles sur 

le plan économique. Cela contribue à 

la professionnalisation des fondations 

et des organisations. 

Le développement durable est aujourd’hui 

un argument de vente. Est-il important 

pour les assurés du Groupe Mutuel que l’en-

treprise appartienne à une fondation?

Le fait que nous reversions une partie 

de nos bénéfices à des projets sociaux 

contribue assurément à véhiculer une 

image positive du groupe. Mais les 

arguments qui incitent les assurés à 

venir ou à rester chez nous sont tout 

autres. Ce qui compte, ce sont le ni-

veau des primes, la qualité du service à 

la clientèle, la qualité des prestations et 

la proximité. 

Et pour les employés? La fondation est-elle 

une raison d’être fier de son employeur?

Oui, j’ose le penser. Notre culture 

d’entreprise inclut la bienveillance, 

la proactivité et la responsabilité. Il 

est donc important que la fondation 

véhicule ces valeurs dans ses propres 

actions, notamment à travers la bien-

veillance envers autrui.  

à son chevet. Une simple pause de 15 

minutes pour boire un café est déjà un 

moment de répit considérable. 

Qu’est-ce qui vous a aidé à l’ époque?

J’ai la chance d’avoir une famille très 

soudée et des amis très proches qui 

m’ont beaucoup soutenue. Cela m’a 

aidée. Ce type d’événement permet, à 

l’inverse, d’apprécier la valeur de ces 

amitiés et de les cultiver. 

N’avez-vous pas été soutenue par des  

organisations?

J’ai pu constater que de nombreuses 

organisations auraient pu me soutenir, 

mais grâce à ma famille et à mes amis, 

je n’en ai pas eu besoin. Cependant, 

les organisations ont toujours été 

présentes. Elles sont venues vers nous 

et nous ont proposé leur aide. Dans 

notre entourage, nous connaissons 

des personnes qui ont fait appel à leur 

soutien. Cela m’a montré à quel point 

ces organisations sont importantes. 

Il y a des gens qui se retrouvent très 

rapidement dans une situation com-

pliquée voire dramatique, lorsqu’un 

enfant est malade ou hospitalisé. Ils 

ont par exemple besoin que leur em-

ployeur fasse preuve de bienveillance. 

Lorsqu’ils sont seuls à faire face, ils ont 

besoin d’aide. Les organisations sont  

là pour cela.

Votre engagement social ne s’arrête pas là. 

Vous êtes présidente du conseil de la fonda-

tion Fovahm. 

Celle-ci accueille, accompagne et 

forme les personnes adultes avec une 

déficience intellectuelle. Elle a pour 

mission d’offrir un cadre de vie adapté 

et de favoriser l’intégration sociale et 

professionnelle de ces personnes. 

La pandémie a-t-elle compliqué ce travail?

Oui. La pandémie nous a tous obli-

gés à faire preuve de flexibilité et 

d’agilité. Pour les personnes souffrant 

de troubles, cela s’avère parfois com-

pliqué. Quand on doit leur expliquer 

qu’ils ne pourront pas travailler pen-

dant une durée incertaine et devront 

rester à la maison, cela nécessite 

beaucoup de temps d’adaptation. Et il 

y a aussi les problèmes de santé.

Karin Perraudin: «L’important, c’est l’entourage, l’humain, les valeurs qui nous tiennent à cœur.»
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Der Zürcher Arzt Conrad Cramer wurde 1868 gleich zwei-
fach vom Schicksal heimgesucht: Seine Frau Maria Eleonora  
starb im Kindbett, ihr neugeborener Sohn nur wenige Tage da-
nach. Im Andenken an seine Frau gründete Dr. Cramer die Eleo-
norenstiftung. Diese sollte den Grundstein für ein Kinderspital 
in Zürich legen. Dafür war Cramer aber auf die Hilfe der Zür-
cher Bevölkerung angewiesen: Erst grosszügige Spenden von 
Privatpersonen ermöglichten die Eröffnung des Kinderspitals 
im Jahr 1874. 

Neubau eröffnet neue Möglichkeiten in der Kindermedizin
Heute – rund 150 Jahre später – zählt das Universitäts-Kinder-
spital Zürich zu einer der weltweit führenden Kinderkliniken. 
Jährlich werden hier 100’000 kranke und verletzte Säuglinge, 
Kinder sowie Jugendliche behandelt. Die Patientenzahl wächst 
seit Jahren kontinuierlich an, weshalb die heutige Spitalinfra-
struktur an ihre Grenzen stösst. So sind etwa Kinder-Notauf-
nahme, Intensivstationen und Operationssäle chronisch über-
lastet. Provisorische Bauten prägen das heutige Spitalareal.

Aus diesem Grund nimmt das Kinderspital ein Jahrhundertpro-
jekt in Angriff: Es lässt in Zürich Lengg einen Neubau errichten, 
dessen Architektur schon jetzt weit über die Landesgrenzen für 
Begeisterung sorgt. Für einmal kein Spitalhochhaus, sondern 
ein flaches Gebäude mit Holzfassade und kleinen Häuschen auf 
dem Dach, in welchen künftig Patientinnen und Patienten be-
handelt werden. Alles im Neubau ist auf ihre Bedürfnisse aus-
gerichtet: Die Patientenzimmer sind wohnlich gestaltet, Auf-
enthaltsräume und begrünte Innenhöfe dienen Kindern sowie 
Angehörigen als Rückzugsorte. «Die moderne Infrastruktur 
wird unserer Kindermedizin und -chirurgie neue Türen eröff-
nen und die interdisziplinäre Zusammenarbeit erleichtern», 
sagt Prof. Dr. med. Michael Grotzer, Ärztlicher Direktor. 

Neues Kinderspital – ein Jahrhundertprojekt
UNIVERSITÄTS-KINDERSPITAL ZÜRICH

PUBLIREPORTAGE

Nur dank Spenden ist der Neubau realisierbar
Die Finanzierung des Neubaus muss durch die Eleonorenstif-
tung, die Betreiberin des Kinderspitals, sichergestellt werden. 
Dazu zählt sie auf Unterstützung aus der Bevölkerung. Nur 
dank Spenden von Privatpersonen, Stiftungen und Sponsoren 
kann das neue Kinderspital, das sich derzeit im Bau befindet, 
fertig gestellt werden. In der aktuellen Spendenkampagne rich-
tet das Spital die Scheinwerfer auf seine Champions: die schwer 
kranken Kinder, die tapfer ihre Krankheit «rocken». Für sie ste-
hen Pflegefachpersonen, Ärztinnen und Ärzte Tag und Nacht im 
Einsatz. Für sie baut das Kinderspital den zukunftsweisenden 
Neubau. Für sie bittet das Spital nun grosszügige Menschen: 

Bei Fragen hilft Ihnen 
die Spendenabteilung 
des Kindespitals Zürich 
gerne weiter:  
+41 44 266 38 38 oder 
spenden@kispi.uzh.ch

Rocken auch Sie mit uns das neue Kispi!
Ihre Spende macht den Neubau möglich und sorgt dafür, dass 
wir auch in Zukunft schwer kranken und verunfallten Kindern die 
bestmögliche Behandlung bieten können. Herzlichen Dank!

www.dasneuekispi.ch

Alisha (10) rockt ihre Chemo.

und Patienten minderjährige Kinder. 

Da zum Erhebungszeitpunkt noch nicht 

von allen Patienten die Daten vorlagen, 

dürfte der Anteil gar noch höher liegen. 

Studien zum Thema gehen von 18 bis 25 

Prozent aus. Die Integrierte Psychiatrie 

Winterthur steht zusammen mit dem 

Sozialpädiatrischen Zentrum (SPZ) des 

Departements Kinder- und Jugendme-

dizin am Kantonsspital Winterthur auch 

am Ursprung des IKS. Gemeinsam haben 

sie 2003 die AG Familienpsychiatrie ge-

gründet. 2006 erfasste die AG erstmals 

in einer Studie Zahlen,  die zeigten, wie 

viele Kinder psychisch erkrankte Mütter 

und Väter hatten.

Anonym oder persönlich
Mit seiner Arbeit will das IKS gerade auch 

Jugendliche und Kinder direkt erreichen. 

An zwei Abenden in der Woche können 

Jugendliche bspw. in einem Peerchat mit 

gleichaltrigen Beraterinnen und Bera-

tern ihre Erfahrungen austauschen. Oder 

in Kursen können sie Gleichaltrige in 

ähnlichen Situationen persönlich kennen 

lernen und sich austauschen. Auch für El-

tern und das Umfeld sowie Fachpersonen 

aus dem Gesundheits- und Sozialbereich 

hat das IKS Beratungsangebote, Informa-

tionsmaterial oder Weiterbildungen. Das 

IKS bietet zudem allen die Möglichkeit, 

sich per E-Beratung anonym mit ihrer 

Frage an das Institut zu wenden. Um die 

Angebote laufend zu verbessern und die 

Präventionsarbeit voranzutreiben, setzt 

das IKS auf ein Netzwerk aus lokalen, na-

tionalen und internationalen Partnern. 

Gemeinsam treiben sie Projekte und For-

schungsvorhaben voran. Die Angebote 

zielen immer darauf ab, den Betroffenen 

niederschwellig den Zugang zu Hilfe-

stellungen zu ermöglichen und ihnen zu 

helfen, die eigene Situation zu verstehen. 

Zusammen mit anderen Betroffenen mit 

einer Beratungsausbildung können sie 

aus den gemeinsamen Erfahrungen ler-

nen. Die Zahl von 300’000 Betroffenen 

in der Schweiz ist Beleg für die Relevanz 

des Themas.  

«Es hat alles angefangen, als sich meine 

Mutter immer stärker verändert hat», er-

zählt Emily im Video. «Sie wurde immer 

trauriger.» Im Fallbeispiel des Instituts 

Kinderseele Schweiz IKS erzählt Emily 

für Gleichaltrige, was es heisst, wenn El-

tern psychische Probleme haben. Emilys 

Mutter leidet an Depressionen.

17 Prozent betroffen
Depressionen, Sucht oder Ängste, in 

Kurzfilmen erklärt das IKS auf einfache 

Weise die häufigsten psychischen Er-

krankungen. Die 2014 gegründete Stif-

tung IKS hat als Zweck die Stärkung der 

psychischen Gesundheit von Kindern 

und Jugendlichen in der Schweiz – und 

engagiert sich dazu konkret mit der Kon-

stellation in der Familie. In der Schweiz 

haben über 300’000 Kinder einen psy-

chisch erkrankten Elternteil. Da keine na-

tionalen Daten erhoben werden, handelt 

es sich dabei um eine Hochrechnung. 

Sie basiert unter anderem auf den Daten 

der Integrierten Psychiatrie Winterthur: 

2018 hatten 17 Prozent der Patientinnen 
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300,000
The Institut Kinderseele 
Schweiz foundation is 
committed to support- 
ing the children and 
teenagers of mentally ill 
parents. In Switzerland, 
300,000 young people  
are affected.
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300’000
La fondation Institut  
Kinderseele Schweiz  
(Institut Âme d’Enfant 
Suisse) œuvre en faveur 
des enfants et adolescents 
dont les parents souffrent 
d’une maladie mentale. 
Cela concerne 300’000 
mineurs en Suisse.
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Die Stiftung Institut Kinderseele Schweiz setzt sich für Kinder und Jugend-
liche von psychisch erkrankten Eltern ein. 300’000 Minderjährige sind in der 

Schweiz betroffen.

300’000
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FÖRDERN IM SOZIALEN BEREICH

Vertrauen ist die  
Grundlage jeder guten 

Kooperation
Im Sozialbereich engagieren sich verschiedene Akteure. Welche Vorteile 

bringt das und was können die verschiedenen Akteure voneinander lernen? 
Welche Gemeinsamkeiten zwischen den Förderern braucht es, damit eine 

Kooperation erfolgreich ist? 
_Autorin: Cornelia Hürzeler

Trust is the foundation of 
every good collaboration
Various stakeholders are 
active in the social field. 
What benefits does this 
bring? What can these 
stakeholders learn from 
each other? And what 
should funders have 
in common in order to 
ensure their collaboration 
is a success? 
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La confiance est la base 
de toute coopération de 
qualité
Divers acteurs œuvrent 
dans le secteur social. 
Quels avantages cela 
apporte-t-il et que 
peuvent apprendre les 
différents acteurs les uns 
des autres? Quels doivent 
être les points communs 
des donateurs pour que 
la coopération soit une 
réussite? 

F
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Die moderne Schweiz ist seit 150 Jahren geprägt vom Subsidiari-

tätsprinzip. Dieser «Gesellschaftsvertrag» wurde als Grundsatz in 

die Bundesverfassung von 1848 aufgenommen. Er regelt das Zu-

sammenspiel zwischen Staat, Markt und Zivilgesellschaft, stärkt 

die Selbstbestimmung sowie die Eigenverantwortung. Das poli-

tische, gesellschaftliche und soziale Modell der Schweiz basiert 

damit auf dem freiwilligen Engagement der Bevölkerung. 

Freiwilligkeit und Zivilgesellschaft verstehen sich in der Schweiz 

nicht als Gegensatz zum Staat, sondern als Ergänzung, allenfalls 

als Korrektiv und als Innovationsort. Während der Staat in erster 

Linie für den Vollzug der gesetzlichen Grundlagen verantwort-

lich ist, liegt die Innovationskraft für neue Impulse oft bei der 

Zivilgesellschaft. Diese gestaltet den gesellschaftlichen Wan-

del aktiv mit. Einwohnerinnen und Einwohner unseres Lan-

des handeln als Zivilgesellschaft öffentlich, gemeinnützig und 

selbstorganisiert. Sie agieren dabei nicht als Familienmitglieder, 

Arbeitnehmende oder Staatsangestellte, sondern in der Rolle als 

«Citoyenne» oder «Citoyen», zum Beispiel als Vereinsmitglieder 

oder Stifterinnen.

Die Frage, wer in unserer Gesellschaft welche Aufgaben über-

nimmt, ist – mit Ausnahme gewisser Kernaufgaben des Staates –  

nicht fest geregelt und wird immer wieder neu gestellt. Oft sieht 

die Zivilgesellschaft Lücken im System, ergreift die Initiative 

und lanciert dazu eine Aktivität, die nicht selten nach einigen 

Jahren von der öffentlichen Hand übernommen wird. Zum 

Beispiel wurden Mittagstische für Kinder oft von Frauenver-

einen durchgeführt. Inzwischen sind diese bspw. im Kanton  

Zürich gesetzlich verankert. Oder die öffentliche Hand delegiert 

Aufgaben mit einem Leistungsauftrag an die Zivilgesellschaft.  

Wohingegen der Markt vor allem dann eingreift, wenn er damit 

etwas verdienen kann, wie bspw. private Kinderkrippen.

 

Die Kultur des Gegenübers kennen
Oft spielt die Zivilgesellschaft den Innovationsmotor. Ihre Ak-

teure können Risiken eingehen, vergleichsweise schnell agieren 

und etwa ein Pilotvorhaben aufbauen, auswerten und skalieren. 

Förderstiftungen sind ein Teil der Zivilgesellschaft. Sie haben im 

Rahmen ihres Stiftungszwecks die Möglichkeit, neue Initiativen 

unbürokratisch zu unterstützen und Vorhaben zu ermöglichen, 

die noch nicht mehrfach getestet und institutionalisiert sind. Die 

öffentliche Hand braucht für ihr Handeln jedoch eine gesetzliche 

Grundlage und ist der Öffentlichkeit gegenüber rechenschafts-

pflichtig. Sie kann weniger Risiken eingehen. Die Prozesse sind 

deshalb oft langsam und aus Sicht der Zivilgesellschaft auch 

oft etwas träge. Aber auch die Mission, die Steuerung und die 

Aufgaben differieren stark. Angesichts der Komplexität der He-

rausforderungen ist das Zusammenspiel verschiedener Akteu-

re wichtig und unabdingbar. Dies gelingt umso besser, je mehr 

Wissen über die Kultur des Gegenübers vorhanden ist. Dies ist 

die Basis der oft zitierten «Augenhöhe» in Kooperationen. Egal 

wer mit wem zusammenarbeitet – Stiftungen untereinander, mit 

ihren Förderpartnern, mit Staat oder Wirtschaft –, die Kenntnis 

der Rolle des Gegenübers, das respektvolle Verständnis für des-

sen Mission, Legitimation und Kompetenz ermöglichen erst den 

Mehrwert des Miteinanders. Viele Förderorganisationen, die im 

sozialen Bereich tätig sind, suchen Projekte, die innovativ sind 

und am Anfang ihrer Entwicklung stehen. Dabei geht vergessen, 

dass soziale Projekte oft eine längere Laufzeit haben. Darum ist 

es wichtig, auch Konsolidierungs- und Transformationsprozesse 

zu fördern.

Neue, gemeinsame Betrachtungsweise
Förderstiftungen und -organisationen sollten miteinander dar-

über nachdenken, was «Förderung im Sozialbereich» eigentlich 

heisst. Einerseits, indem der Blick auf das einzelne Vorhaben in 

den Hintergrund rückt zugunsten einer neuen Betrachtungswei-

se zur Frage, ob es die zu unterstützende Organisation generell 

braucht. Oder was die Förderer konkret dazu beitragen können, 

dass die unterstützte Organisation wirkungsorientiert und effizi-

ent agieren und ihre Aufgaben erfüllen kann. Andererseits sind 

aber auch neue, gemeinsame Fördermodelle zu diskutieren, wie 

zum Beispiel gemeinsame Finanzierungen (grössere Hebelwir-

kung) oder auch Nachfolgefinanzierungen (Stiftungen überneh-

men nacheinander die Finanzierung einzelner Projektphasen).

Damit die Zusammenarbeit gelingt, braucht es ein gemein-

sames Ziel, eine klare Definition der Rollen, Zuverlässigkeit, 

einen sorgfältigen Umgang untereinander, eine transparente 

Kommunikation, Wirkungsorientierung und vor allem viel Ver-

trauen. Vertrauen passiert nicht einfach so, es muss erarbeitet 

und immer wieder gemeinsam weiterentwickelt werden. Es ist 

eine Investition in die Zusammenarbeit, die sich lohnt, zum 

Mehrwert aller. Vertrauen ist die Grundlage jeder guten Koope-

ration und wenn diese gelingt, dann ist der Mehrwert für alle 

gross: Kontrolle ist gut, Vertrauen noch viel besser.  Fo
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Zur Person:

Cornelia Hürzeler ist Soziologin 

und verfügt über eine lang-

jährige Berufserfahrung in den 

Bereichen Zivilgesellschaft, De-

mographie, Arbeitsintegration, 

Nachbarschaft und Quartierent-

wicklung. Als Projektleiterin So-

ziales des Migros-Kulturprozent 

hat sie zahlreiche nationale Pro-

gramme und Projekte entwickelt 

und umgesetzt sowie Studien 

lanciert. Sie verantwortet die 

Förderbeiträge des Geschäftsbe-

reichs Soziales bei der Direktion 

Kultur und Soziales im Migros-

Genossenschafts-Bund.
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Putting a face to the 
problem
Twenty years ago, 
Ellen Ringier founded 
Stiftung Elternsein (the 
Parenthood Foundation), 
following her inner con-
viction that more support 
was needed for parenting 
training. Through the 
services it provides, 
Stiftung Elternsein has 
become an established 
institution when it comes 
to parenting classes.

E
n

.

Donner un visage au 
problème
Il y a 20 ans, Ellen Ringier 
a créé la fondation 
Elternsein (être parent), 
intimement convaincue 
qu’une offre de formation 
complémentaire était 
nécessaire en matière 
d’éducation parentale. 
Grâce à ses offres, la 
fondation est devenue une 
institution de référence 
dans le domaine de la 
formation parentale.
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DAS ELTERNSEIN LERNEN

Dem Problem ein  
Gesicht geben

Vor 20 Jahren hat Ellen Ringier die Stiftung Elternsein gegründet, aus innerer Überzeugung,  
dass es noch eines zusätzlichen Angebots bei der Elternbildung bedarf. Seither ist die  

Kindererziehung um ein Vielfaches komplexer geworden. Die Stiftung Elternsein hat sich der  
Herausforderungen angenommen. Mit ihren Angeboten ist sie in der Elternbildung zu einer  

festen Institution herangewachsen.
_Autorin: Susanne Sugimoto
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BDO – SICHERE UND 
INNOVATIVE PARTNERSCHAFT 

Unsere Expertinnen und Experten beraten, unterstützen 
und begleiten Ihre Organisation praxis orientiert.

Bleiben Sie stets auf dem neusten Stand mit 
unserem Newsletter NPO und Gesundheitswesen. 
Interessiert? Hier gelangen Sie zur Leseprobe.

Wir freuen uns auf Ihren Kontakt.
Aarau Tel. 062 834 91 91 
Basel Tel. 061 317 37 77
Bern Tel. 031 327 17 17
Luzern Tel. 041 368 12 12
Solothurn Tel. 032 624 62 46
St. Gallen Tel. 071 228 62 00
Zürich Tel. 044 444 35 55

www.bdo.ch
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«Der Mensch neigt dazu, Probleme und 

Überforderung unter dem Mantel des 

Schweigens zu halten», gibt Thomas 

Schlickenrieder, Geschäftsführer 

der Stiftung Elternsein, zu be-

denken. Dort setzt die Stiftung 

an. Sie thematisiert Probleme 

wie bspw. «Eltern-Burnout» und 

bringt sie ans Licht. «Indem wir das 

Thema ansprechen und bekannt machen, 

dass Tausende von Eltern unter einer Er-

schöpfungsdepression leiden, geben wir 

diesem Thema ein Gesicht und die Be-

troffenen fühlen sich nicht mehr allein», 

wirft der Geschäftsführer ein. «Zu wis-

sen, dass andere auch Schmerzen haben, 

macht den eigenen Schmerz zwar nicht 

kleiner, aber erträglicher.» Mit dem För-

dern des Austausches unter den Betroffe-

nen holt die Stiftung die Eltern aus ihrer 

Isolation. 

Niederschwellige Kompe-
tenzvermittlung 
Der Wunsch nach Austausch und die 

Neugier, mehr zu erfahren, waren wohl 

der Nährboden für die Idee zur Stiftung 

Elternsein: Fragt man die Gründerin El-

len Ringier nach ihrer Motivation, sagt sie: 

«Promovierte Juristinnen und Juristen wie 

ich neigen vermutlich dazu, die Antwor-

ten auf Fragen des Lebens zu kennen.» 

Und so hatte sie, in völliger Verkennung 

der Schwierigkeit zu erziehen, bis dahin 

nie ein Erziehungsbuch oder dergleichen 

in die Hand genommen. Autofahren setzt 

einen Führerschein voraus, Motorboot-

fahren eine Lizenz. Elternsein verlangt 

gar nichts. «Das hat mich irritiert. Und so 

wandelte ich die Volksweisheit ‹Vater wer-

den ist nicht schwer, Vater sein dagegen 

sehr› mit dem Wort ‹Elternsein› ab, und 

so entstand die Stiftung Elternsein.»

Elternbildung für alle
Im Jubiläumsdossier der Stiftung 

gehen Fachleute davon aus, dass die 

Herausforderungen für die Eltern in 

erzieherischen Fragen weiter zunehmen 

werden. Zitiert wird bspw. Katrin Aklin 

von der Stiftung OPA: «Was in der Arbeits-

welt offensichtlich erscheint, ist im Hin-

blick auf die Elternrolle nicht allen klar: 

Sie ist komplexer geworden. Elternsein ist 

längst nicht mehr eine Sache des gesun-

den Menschenverstandes … Wir sollten 

dringend unser Wissen im Hinblick auf 

diese Frage aktualisieren, statt an Erfah-

rungen aus der eigenen Kindheit anzu-

knüpfen. Zukunftsfitte Kinder brauchen 

Eltern, die ihre Rolle neu überdenken 

und sich weiterbilden.» Dem begegnet die 

Stiftung Elternsein mit dem Projekt der 

Zukunft «Elternbildung für Alle». 

Mit dem Blick nach vorne
Die Leser und Leserinnen von «Fritz+Frän-

zi» und die Besucherinnen der Home-

page würden sich laufend aktiv um ihre 

Elternfitness kümmern, schreibt Thomas 

Schlickenrieder. Eine Elterngruppe su-

che nach Rat, wenn ein konkretes Prob-

lem vorliege, und eine andere finde da-

gegen keinen Zugang zu Elternbildung, 

da sie das für nicht notwendig erachte. 

Aufgrund der zunehmenden Komplexi-

tät erachtet er Elternbildung als unab-

dingbar. 

«Mit neuen, digitalen, einfach anwendba-

ren Formaten bieten wir niederschwellige 

Eintrittsformate», erläutert der Geschäfts-

führer. So wollen sie die etwas skeptischen 

Eltern behutsam an die Beiträge heran-

führen. «Wir möchten erreichen, dass alle 

Eltern dem Entwicklungsstand ihres Kin-

des stets einen Schritt voraus sind bezüg-

lich ihres Wissens, sodass sie ihr Kind als 

Bereicherung erleben und unterstützen, 

statt ihr Kind als Störung zu empfinden.» 

Auf der ganzen Klaviatur der 
Medienkanäle
Gestartet ist die Stiftung Elternsein 

vor 20 Jahren mit dem Printmagazin 

«Fritz+Fränzi.» «Heute sind wir auf neun 

Kanälen tätig. Es sind Printmedien, News-

letter und Website, Social Media – Face-

book, Pinterest –, Filme sowie Veranstal-

tungen, Workshops und Aktionswochen. 

Mit dem Ausbau unseres Angebots tragen 

wir einerseits den gesellschaftlichen Ver-

änderungen Rechnung, andererseits aber 

auch dem veränderten, heterogenen Me-

diennutzungsverhalten sowie dem Trend 

zu einfachen, leicht verständlichen, vor 

allem digitalen Formaten», erklärt Tho-

mas Schlickenrieder.  

Alles über 
Fritz+Fränzi: 
ein Rückblick 
auf 20 Jahre 
Elternbildung.
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Die Velux Stiftung ist mit ihren Finanzanlagen aus der Kohle aus-

gestiegen. Damit hat sie eines ihrer Nachhaltigkeitsziele erreicht. 

Neben Investitionen von null Prozent in Kohle verfolgt die Stiftung das 

Ziel, mit maximal drei Prozent ihrer Anlagen in fossile Energieträger 

investiert zu sein. Dieses Ziel hat sie übertroffen. Der Anteil lag Ende 

September bei 1,1 Prozent. Zudem hat die Velux Stiftung acht Prozent 

ihres Vermögens in Impact Investments investiert, die zum Klimaschutz 

beitragen.  

Ausstieg aus der Kohle

Irgendwo auf einer grauen Betonwand ein paar gesprayte Striche zu 

einer Figur geformt – die Website sprayervonzürich.com lädt dazu ein, 

die Orte der Werke von Harald Naegeli zu entdecken. Die Plattform 

ist ein partizipatives Projekt. Standorte und Fotos sowohl von bereits 

entfernten als auch von noch bestehenden Naegeli-Graffitis werden auf 

dieser zusammengetragen. Den Aufbau dieser Community hat die  

Stiftung für Kunst, Kultur und Geschichte SKKG Winterthur unter-

stützt. Sie ruft alle zum Mitmachen auf. Die virtuelle Ausstellung läuft 

parallel zur Ausstellung «Harald Naegeli – der bekannte Unbekannte», 

die aktuell im Musée Visionnaire in Zürich zu sehen ist. Die Ausstellung 

ist noch bis zum 19. Dezember 2021 zu sehen.

sprayervonzürich.com

Virtuelles Museum

Das EU-Parlament hat am 21. Oktober 2021 eine Diskussion angestos-

sen über das Bedürfnis nach einem europäischen Binnenmarkt der Phil-

anthropie. In ihrer Eröffnungsrede betonte EU-Kommissarin Mairead 

McGuinness die Bedeutung der Philanthropie. 147’000 gemeinnützige 

Stiftungen würden pro Jahr 60 Milliarden Euro ausgeben. Sie sagte, 

Philanthropie könne uns helfen, eine ganzheitlichere Antwort auf 

die vor uns liegenden enormen Herausforderungen zu erwirken, vom 

Klimawandel über Impfungen bis hin zu sozialer Innovation. Weiter 

wurde festgehalten, dass Philanthropie heute nicht ihre volle grenz-

überschreitende Wirkung entfalten könne. Gesetzliche, administrative 

und steuerliche Vorgaben würden dies verhindern, wie Philanthropy 

Advocacy vermeldet.

thephil.ch/3k61

Binnenmarkt für Philanthropie

Mit Mariana Noteboom und 

Thérèse Flückiger hat die 

Beisheim Stiftung zwei neue 

Co-Geschäftsführerinnen 

gewählt. Der Stiftungsrat hat 

sich damit für eine interne 

Lösung entschieden. Die bei-

den hatten bereits seit Juli die operative Leitung ad interim inne. Per 1. 

November haben sie nun die Geschäftsführung definitiv übernommen.

Definitive Nachfolgeregelung

In brief
thephilanthropist.ch

En bref
thephilanthropist.ch
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Am 10. Dezember starten Mummenschanz in Zürich das Jubiläums-

programm «50 Years». Angekündigt ist eine Reise voller Phantasie und 

Poesie. Das Ensemble zeigt dabei Highlights aus den vergangenen 50 

Jahren. Bernie Schürch, Andres Bossard und Floriana Frassetto hatten 

Mummenschanz 1972 gegründet. Die Theatergruppe erlebte einen  

rasanten Aufstieg. 1973 folgte die erste Europatournee und im Herbst 

die Fortsetzung in den USA. Von 1977 bis 1980 gastierte das Ensemble 

am Broadway. Um die kreativen Ideen der Theatergruppe weiterzu-

tragen, wurde 1988 die Mummenschanz Stiftung gegründet. Sie fördert 

die Weiterentwicklung der Ideen und das Arbeiten mit jungen Schau-

spielern. Schliesslich ermöglichte sie auch die Jubiläumsprogramme  

«40 Jahre» und jetzt «50 Years».  

mummenschanz.com

50 Jahre Maskentheater



Bildung, Gesundheit oder Hilfe in Notsituationen: Diese und 50 
weitere Rechte sind in der UN-Kinderrechtskonvention vor 32 
Jahren festgeschrieben worden. Die wenigsten wissen aller-
dings, dass die Kinderrechte in der Schweiz entstanden sind. Im 
Jahr 1922 verfasste die Engländerin Eglantyne Jebb die erste 
«Erklärung über die Rechte des Kindes» in Genf. Diese wurde 
nur wenig später verabschiedet und mündete im Jahr 1989 in der 
UN-Kinderrechtskonvention. 

«Kinder sind laut und können furchtbar nerven»
Jebb setzte sich aktiv für die Umsetzung der Rechte von Kin-
dern ein. Als Gründerin der Kinderrechtsorganisation Save the 
Children entwickelte sie ab 1919 Projekte, die Kindern Schutz, 
Zugang zu Bildung und Hilfe in Notsituationen verschafften. 
Trotz Jebbs Ansicht, dass Kinder «laut sind und furchtbar nerven 
können», spielen gerade ihre Stimmen eine wichtige Rolle in der 
Projektplanung und -umsetzung. Ihre Sicht der Dinge und ihre 
spezifischen Bedürfnisse miteinzubeziehen, ist essenziell, um 
benachteiligten Kindern auf Augenhöhe zu begegnen und ihnen 
langfristig und nachhaltig zu helfen. 

Katastrophenmanagement gemeinsam mit Kindern 
Seit bald zehn Jahren ist Save the Children beispielsweise in 
Bangladesch mit Projekten tätig. Denn immer wieder wird das 
Land von Überschwemmungen oder Stürmen getroffen. Vor allem 
Kinder leiden an den Folgen solcher Naturkatastrophen – rund 

Kinderleben nachhaltig verbessern – gemeinsam mit Kindern 
SAVE THE CHILDREN

Am 20. November haben die Kinderrechte ihr 32-Jahr-Jubiläum gefeiert. Bis heute ist die Kinderrechtskonvention die am  
häufigsten ratifizierte UN-Konvention. An ihrer Umsetzung beteiligen sich NGOs massgeblich – so auch Save the Children.  
Die Organisation wurde vor über 100 Jahren zur Verbesserung der Rechte von Kindern gegründet und heute reden die  
Kinder  aktiv über ihre Zukunft mit. Ihre Stimmen spielen eine zentrale Rolle in der Gestaltung und Umsetzung der Projekte 
von Save the Children. 

PUBLIREPORTAGE

1,5 Millionen Kinder konnten beispielsweise in den vergangenen 
drei Jahren nicht zur Schule gehen. Save the Children reagiert 
auf die Auswirkungen der Klimakrise und bewertet gemeinsam 
mit Kindern die zunehmenden Risiken in deren Umfeld. Kinder 
helfen direkt mit, dass Gemeinden und lokale Entscheidungs-
träger das Katastrophenmanagement auch aus Kindersicht be-
trachten und ihre Bedürfnisse berücksichtigen. So wird sicherge-
stellt, dass die Schulen wie auch Armenviertel auf Katastrophen 
vorbereitet sind und zum Beispiel die Kontinuität der schulischen 
Ausbildung gewährleistet werden kann. 

Hilfe in der Schweiz
Auch in der Schweiz wird der Stimme der Kinder Gewicht verlie-
hen. So haben Organisationen der Zivilgesellschaft, unter ande-
rem auch Save the Children, in diesem Jahr einen partizipativen 
Kinderrechtsbericht erstellt. Dieser wurde zusammen mit dem 
offiziellen NGO-Bericht zur Umsetzung der Kinderrechte dem zu-
ständigen UN-Ausschuss ausgehändigt. So gestalten Kinder die 
Debatte und Projekte zur Umsetzung ihrer Rechte rund 100 Jah-
re nach deren Entstehung aktiv mit – sie formen ihre Gegenwart 
und ihre Zukunft. Ein Erbe, auf das Eglantyne Jebb stolz wäre.
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Save the Children Schweiz
Sihlquai 253
8005 Zürich
www.savethechildren.ch

Kinder aus dem 
Rohingya-Flücht-
lingslager in  
Bangladesch.
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Sie haben eine 

wichtige gesell-

schaftliche Mitge-

staltungsfunktion.

Sie bereichern den 

demokratischen 

Diskurs.

Zum Wohl der 

Allgemeinheit er-

füllen sie wichtige 

Aufgaben. 

Foundations and politics
Charitable foundations 
and non-profit organ-
isations are active in 
many socially relevant 
areas. But should they 
also contribute their 
specialist knowledge and 
experience to the political 
discourse? 

E
n

.

Les fondations  
et la politique
Les fondations d’utilité 
publique et les OSBL 
œuvrent dans de 
nombreux do-maines im-
portants pour la société. 
Doi-vent-elles toutefois 
également apporter leurs 
compétences techniques 
et leurs expériences au 
débat politique?

F
r.

thephilanthropist.ch

UNBEKANNTES STIFTUNGSRECHT

Stiftungen und Politik
Gemeinnützige Stiftungen und NPOs sind in vielen gesellschaftlich relevanten 

Bereichen tätig. Zum Wohl der Allgemeinheit erfüllen sie fördernd oder  
operativ wichtige Aufgaben. Doch sollen sie auch ihr Fachwissen und ihre  
Erfahrungen in den politischen Diskurs einbringen? Und wie tun sie dies?

_Autor: Christoph Degen
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Der demokratische Diskurs soll eine Gesellschaft als Ganzes 

abbilden. Zentral ist dabei, dass alle daran teilhaben können. 

Eine gelebte Demokratie braucht Debatten und das Ringen 

um bestmögliche Lösungen gesellschaftlicher Probleme. Sie 

braucht kritisch denkende, sachverständige und engagierte 

Teilnehmende. Einen solchen Beitrag leisten auch gemeinnüt-

zige Stiftungen und NPOs. Sie bereichern den demokratischen 

Diskurs mit ihrem Fachwissen und ihren Erfahrungen in den 

unterschiedlichsten Sachgebieten. Über 13’500 Stiftungen und 

unzählige NPOs engagieren sich in der Schweiz in Bereichen 

wie Gesundheit, Kultur, Bildung, Wissenschaft, Heimat-, Tier- 

und Umweltschutz, Soziales und Demokratieförderung etc. 

Den Stiftungen und NPOs kommt auch eine wichtige Komple-

mentärfunktion zum Staat zu. Vor diesem Hintergrund haben 

Stiftungen und NPOs eine wichtige gesellschaftliche Mitgestal-

tungsfunktion.

Widerstand im Ständerat
Viele Mitglieder der Eidgenössischen Räte sind in den Stif-

tungsräten bzw. Vorständen gemeinnütziger Organisationen 

tätig. In den Kantonsparlamenten wird es sich ähnlich verhal-

ten. Wenn es um Sachthemen aus den eigenen Zweckbereichen 

geht, darf davon ausgegangen werden, dass die Stiftungen und 

NPOs ihre Stiftungsrats- und Vorstandsmitglieder sensibili-

sieren können. Schwieriger ist die Situation, wenn es um die 

allgemeinen Rahmenbedingungen für den Stiftungs- und Ge-

meinnützigkeitsbereich geht, d. h. um das Stiftungs- und Ver-

einsrecht, die Normen über die Steuerbefreiung und den Spen-

denabzug, weitere fiskalische Normen (v. a. im Bereich MWST) 

usw. Langjährige Erfahrung zeigt, dass ein erheblicher Teil der 

Parlamentsmitglieder, auch wenn sie in Stiftungsräten und Vor-

ständen mitwirken, sich kaum mit diesen Themen befasst. Es 

liegt dann an einzelnen Parlamentsmitgliedern und Verbänden 

wie proFonds, für die positive Weiterentwicklung der Rahmen-

bedingungen bzw. die Verhinderung unguter Entwicklungen zu 

sorgen. Dies war schon so bei der bislang wichtigsten Revision 

des Stiftungsrechts, die auf die parlamentarische Initiative von 

Ständerat Fritz Schiesser zurückging.

Für die Weiterentwicklung guter Rahmenbedingungen ist das 

politische Klima in letzter Zeit schwierig geworden. Eine weite-

re Revision des Stiftungsrechts, die auf der parlamentarischen 

Initiative von Ständerat Werner Luginbühl beruht, kommt 

kaum voran. Der Ständerat liess zunächst acht gezielte Mass-

nahmen zur Lösung realer Probleme im Stiftungs- und NPO-

Bereich ausarbeiten. Nach der Vernehmlassung strich er diese 

bis auf zwei zusammen. Er hat sogar Regelungen entfernt, die 

in der Vernehmlassung bei den politischen Parteien auf Zu-

stimmung gestossen waren. So zum Beispiel, dass Stiftungen 

und NPOs im Sinne der Good Governance ihre Leitungsorga-

ne angemessen honorieren dürfen, ohne dadurch die Steuer-

befreiung zu verlieren. Schwierig wird es, wenn der Nationalrat 

zwei wichtige Massnahmen, u. a. die Honorierungsregel, wie-

der aufnimmt und der Ständerat diese nur eine Woche später 

diskussionslos erneut aus der Vorlage kippt.

Mitgestaltungsfunktion in Frage gestellt
Auch die erwähnte demokratische Mitgestaltungsfunktion  

von Stiftungen und NPOs wird zurzeit in Frage gestellt. Die 

im September 2020 eingereichte Motion von Ständerat  

Ruedi Noser verlangt, dass politisch engagierten Stiftungen 

und NPOs die Steuerbefreiung wegen Gemeinnützigkeit ent-

zogen wird. Die konstante Steuerpraxis hält jedoch fest, dass 

Organisationen, die die politische Tätigkeit als eigentlichen 

Organisationszweck haben, nicht gemeinnützig sind und daher 

nicht steuerbefreit werden können. Anders verhält es sich bei 

Organisationen, die für ihren gemeinnützigen Zweck am poli-

tischen Diskurs teilnehmen und die Öffentlichkeit sensibilisie-

ren. Hier hat die politische Tätigkeit eine untergeordnete, dem 

gemeinnützigen Zweck dienende Funktion. Es ist auch kaum 

vorstellbar, wie eine gemeinnützige Stiftung mit dem Zweck 

der Demokratieförderung ihren Zweck erfüllen soll, wenn sie 

nicht am demokratischen Diskurs teilnehmen darf. Dasselbe 

gilt auch für die anderen einleitend erwähnten Tätigkeitsberei-

che von Stiftungen und NPOs. Von der Motion könnten somit 

unzählige gemeinnützige Stiftungen und NPOs und damit die 

ganze Gesellschaft nachteilig betroffen sein.

Solche Entwicklungen stimmen nachdenklich. Die Schweiz 

benötigt wieder vermehrt Parlamentarier und Parlamentarie-

rinnen, die zum bedeutenden Stiftungsstandort Schweiz und 

dessen Rahmenbedingungen Sorge tragen. Fo
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Zur Person:

Dr. Christoph Degen ist 

Rechtsanwalt und Partner bei 

DUFOUR Advokatur AG. Er 

ist Gründungsmitglied und Ge-

schäftsführer von proFonds, dem 

schweizerischen Dachverband 

gemeinnütziger Stiftungen und 

Vereine, Mitstifter der Stiftung 

Laurenz für das Kind sowie 

Organmitglied und Berater 

diverser gemeinnütziger Orga-

nisationen. 
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Spannungsfeld Ehrenamt – Professionalität, 
Erfolgsfaktoren und Stolpersteine
Der richtige Mix aus Professionalität und ehrenamtlichem Milizeinsatz 
ist entscheidend für den Erfolg einer Non-Profit-Organisation.

Zur Person:

Patrick Deicher leitet den 

Beratungsbereich Gesund-

heitswesen und Non-Pro-

fit-Organisationen bei 

BDO Schweiz. Er berät 

Organisationen zu Fragen 

von Organisation, Struktur, 

Strategie, Kooperation und 

Führung. Deicher ist Histori-

ker und Betriebswirtschafter 

und engagiert sich ehrenamt-

lich in Stiftungsräten und 

Vereinsvorständen.

chen – bis hin zu Zielen für die Mitarbeitenden. 

Steuerung bedingt, dass die gesetzten Ziele auch 

auf ihre Zielerreichung hin kontrolliert werden.

Zusammenarbeit mit operativ 
tätigen Mitarbeitenden
In der Zusammenarbeit des strategischen Füh-

rungsorgans mit den angestellten oder freiwil-

ligen Mitarbeitenden steckt ein Konfliktpoten-

zial. Dem ehrenamtlichen Führungsgremium 

steht eine hohe Entscheidungskompetenz zu, 

während die Mitarbeitenden aufgrund ihres 

zeitlich und inhaltlich intensiveren Einsatzes 

über einen Wissensvorsprung gegenüber den 

Mitgliedern im Vorstand oder im Stiftungsrat 

verfügen. Üblicherweise wird eine Abgrenzung 

der Rolle von ehrenamtlichem Gremium und 

angestellter Leitung entlang des Begriffspaars 

«operativ» und «strategisch» vorgenommen. 

Die Mitglieder des Führungsorgans beschrän-

ken sich darauf, die Rahmenbedingungen zu 

prüfen, festzulegen und zu justieren. Operative 

Mitarbeitende setzen die Beschlüsse effizient 

um und bemühen sich um das Erreichen strate-

gischer Ziele. Es braucht ein gleichgewichtiges 

Zusammenspiel beider Ebenen.

Aktives Konfliktmanagement 
Das Managen von Konflikten gehört zu den Auf-

gaben von Führungskräften, gerade auch in eh-

renamtlichen Gremien. Dem Präsidium kommt 

dabei eine besondere Rolle zu. Konflikte zu 

vermeiden, fördert die Effizienz der Aufgaben-

erfüllung. Aufkeimende Konflikte zu erkennen 

und richtig zu intervenieren, ist eine Verpflich-

tung. Verschleppte Konflikte führen oft zu Situ-

ationen, die nur noch durch personelle Wechsel 

gelöst werden können.  Fo
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The tension between 
voluntary offices and 
professionalism – 
success factors and 
stumbling blocks
The right combination of 
professionalism and volun-
teer work is decisive for the 
success of any non-profit 
(NPO) organisation.

E
n

.

Zone de tension béné- 
volat/professionnalisme –  
facteurs de réussite et 
pierres d’achoppement
Un savant mélange de pro-
fessionnalisme et de bénévo-
lat est crucial pour garantir 
le succès d’une organisation 
à but non lucratif.

F
r. Ehrenamtliche im Vorstand oder Stiftungsrat 

bringen ihr Know-how, ihre Zeit und ihr Netz-

werk zugunsten der Organisation ein. Demoti-

vierende Erlebnisse und Zeitfresser sind mög-

lichst zu vermeiden. Wichtig ist es daher, dass 

Sitzungen effizient durchgeführt und Konflikte 

frühzeitig angegangen werden.

Qualitative Professionalisierung
Moderne Führung wird dem Spannungsverhält-

nis zwischen Erwartungen, Motivation und be-

triebswirtschaftlichen Erfordernissen gerecht. 

Sie bewahrt die Kernaufgaben im Fokus und 

baut auf Vertrauen, auf dem Delegationsprinzip 

sowie auf dem richtigen Mass an Überwachung 

und Risikomanagement. Die Ehrenamtlichen 

sollen sich auf das Wesentliche beschränken und 

die Grundsätze für die Organisation gemeinsam 

mit der operativen Ebene erarbeiten können. 

Klare Organisationsinstrumente wie Kompe-

tenzregelungen und Pflichtenhefte erleichtern 

die Zusammenarbeit, schaffen Rollenklarheit 

und tragen zum Erfolg der Organisation bei. Ein 

einfaches Funktionendiagramm schafft für alle 

Seiten Klarheit.

Steuerung als Hauptaufgabe
Die Steuerung ist wohl die wichtigste Aufgabe der 

Führungsgremien einer NPO. Dazu gehört, dass 

sich die Organisation mit ihrem Umfeld ausein-

andersetzt, in die Zukunft blickt und sich lang-

fristige Ziele setzt. Bei der Steuerung ist wesent-

lich, dass nicht nur Ziele gesetzt werden, sondern 

auch konkrete Massnahmen und die dazu not-

wendigen Mittel und Ressourcen geplant wer-

den. Die Kunst des Zielsetzungsprozesses besteht 

darin, die auf der strategischen Ebene gesetzten 

Ziele auf die operative Ebene herunterzubre-
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Alles begann mit einigen Bienenvölkern, 
die er zur Honigproduktion halten woll-
te. Bald schon wurde André Wermelin-
ger, dem Gründervater der Organisation 
FREETHEBEES, bewusst, wie viele wider-
natürliche Eingriffe ins Bienenvolk beim Im-
kern zur Gewinnung von Honig nötig sind, 
und er hinterfragte die gängigen Methoden 
der Imkerei. Honigertrag vor Bienenwohl – 
das konnte nur ins Auge gehen. 
Der studierte Elektroingenieur, der sich 
in Betriebswirtschaft weiterbildete und 
heute als Lean-Management-Experte in 
einem führenden Telekommunikations-
unternehmen arbeitet, hat ähnlich einem 
Adler die Fähigkeit, Systeme zu überbli-
cken. Ob privat oder geschäftlich, leiden-
schaftlich gern verbessert er den natürli-
chen Fluss von Prozessen, im Hinterkopf 
stets die Frage: Wie können produktive 
Prozesse nachhaltig in Umwelt und Ge-
sellschaft verankert werden? 
Wermelinger begann seine Bienen mög-
lichst naturnah zu halten, ohne zwingend 
einen Honigertrag erwirtschaften zu 
wollen. Die natürliche Lebens- und Ver-
haltensweise des «Bien» – dieses Sozial-
staats, in dem Honigbienen fantastisch 
zusammenwirken – stand dabei im Zent-
rum. Im Sinne eines bewusst handelnden 
Analytikers optimierte er seine Bienen 
ökonomisch wie ökologisch. Dazu gehör-
te eine innovative Imkermethodik, welche 
die Unterschiede zwischen dem wildle-
benden Bienenvolk im hohlen Baum und 
den intensiven Produktionsbedingungen 
im Schweizer Bienenkasten sowie dazwi-
schenliegende Alternativen transparent 
aufzeigte. 
2013 kam es zur Gründung des Vereins 
FREETHEBEES mit dem Zweck, der Ho-
nigbiene ihre Freiheit als Wildtier zu si-
chern und parallel dazu die Honigimkerei 
auf Nachhaltigkeit zu trimmen. Dabei be-
trat man Neuland, denn trotz 150 Jahren 
Bienenwissenschaft ist kaum etwas über 
die wilde Honigbiene bekannt, vielmehr 
war der Blick stets auf Ertragsmaximie-
rung gerichtet – nach Vorbild der Inten-
sivtierhaltung.
Zielrichtung sollten nun vollumfänglich 
die natürlichen Grundprinzipien sein, 

Gemeinwohl für Bien und Mensch
FREETHEBEES

PUBLIREPORTAGE

welche die Honigbiene selbst über mehr 
als 30 Millionen Jahre (!) erfolgreich ein-
gesetzt hat. 
Erst seit 2020 gilt die Honigbiene in der 
Schweiz offiziell wieder als Wildtier, ins-
besondere dank mehrjähriger fachlicher 
und politischer Arbeit seitens FREETHE-
BEES.
Durch Kastration, künstliche Vermeh-
rung, Leistungszucht, Medikamentenmiss-
brauch und als Folge davon Resistenzbil-
dung ist die wildlebende Honigbiene in 
der Schweiz nahezu ausgestorben. Doch 
die unglaublich erfolgreiche Evolution der 
Honigbienen, die sich stets an veränderte 
Umweltbedingungen anpassen konnten, 
darf nicht im Verlauf weniger Jahrzehnte 
unterbrochen werden.
Parallel zu unserer Gesellschaft geht es 
auch beim «Bien» darum, das stockeigene 
Immunsystem zu stärken, anstelle eines 
nicht gewinnbaren Kampfes gegen Viren, 
Parasiten und Bakterien. Die natürliche 
Selektion macht den Rest und bringt an 
ihre Natur angepasste Bienenvölker her-
vor. Bienen sind wichtige Bioindikatoren, 
sie geben unverfälscht Hinweise zum 

Bitte unterstützen Sie uns dabei:  
www.freethebees.ch

Zustand der Natur. Wo sie nur noch mit 
dem Imker überleben können, sind neben 
natürlichen Habitaten die Steigerung der 
Blütenvielfalt sowie die Reduktion von 
Umweltgiften von höchster Dringlichkeit.
FREETHEBEES ist die einzige Honigbie-
nenorganisation der Schweiz, die sich frei 
von Imkerinteressen eine fachübergrei-
fende und objektive Sichtweise erlauben 
kann und auf dieser Basis Kurse, Beratung 
und Begleitung anbietet für eine naturna-
he Bienenhaltung, bei der trotzdem nie-
mand aufs Honigbrot verzichten muss.
Wo der «Bien» gedeiht, erblüht auch die 
menschliche Gesellschaft: Auf gesunden 
Böden gedeihen gesunde Pflanzen, die 
Tier und Mensch in jeder Hinsicht gesun-
den lassen.
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Meetings und Webinare über MS Teams, Skype oder Zoom 

haben sich in der Stiftungswelt in der Pandemie durch-

gesetzt. 64 Prozent der befragten Stiftungen nannten die 

Online-Kommunikation als dauerhaft etabliert. Nicht ganz 

so stark trifft dies auf Homeoffice zu. Immerhin 36 Prozent 

haben dieses Arbeitsmodell akzeptiert. Bei 30 Prozent ist 

auch die Digitalisierung der Dokumente vorangeschritten. 

Allerdings antwortet noch jede vierte Stiftung, dass keine 

der genannten Veränderungen für sie zutreffen würde. 

Dies sind Ergebnisse des aktuellen Stiftungsbarometers.

Potenzial bei digitalen Fundraisingtools

Nach der ersten Ausgabe im Vorjahr haben Stiftungen 

zum zweiten Mal Stellung zu aktuellen Entwicklungen 

bezogen. Wieder haben ca. 200 Stiftungen mitgemacht 

und mitgeholfen, dass sich ein interessantes aktuelles Bild 

des Stiftungssektors zeichnen lässt. Zum Beispiel zeigt 

sich, dass die Entwicklung beim Homeoffice nicht gleich 

stark auf flexiblere Arbeitszeit zutrifft. Nur 16 Prozent der 

Stiftungen gaben an, dass sich diese durchgesetzt hätten. 

Noch stiefmütterlich behandelt werden zudem digitale 

Fundraisingtools. Erst 7 Prozent gaben an, dass sich diese 

dauerhaft etabliert hätten. Gleichzeitig nannten 45 Prozent 

das Fundraising respektive die Finanzierung als ihre gröss-

te Herausforderung. Insgesamt betreiben 30 Prozent 

der befragten Stiftungen regelmässiges Fundraising. Zu 

speziellen Anlässen wie Weihnachten oder nach Katast-

rophen werben 13 Prozent zusätzlich Geld ein und 12 Pro-

zent haben geplant, mit Fundraising in Zukunft Mittel zu 

suchen. Die Bedeutung des Fundraisings betont Hansjörg 

Schmidt, Mitglied der Direktion bei der Zürcher Kantonal-

bank. Er berät Stiftungen und NPOs und sagt: «Fundraising 

lohnt sich. Selbst die Coronakrise hat der Spendenfreudig-

keit der Schweizer und Schweizerinnen nichts anhaben 

können, teilweise ist das Spendenvolumen sogar gestiegen.» 

 Doch Fundraising ist anspruchsvoll und braucht Zeit. Als 

Herausforderung beim Fundraising nannten 41 Prozent  

die hohen Anforderungen der Spenderinnen und Spender 

respektive der Geldgeberin oder des Geldgebers.  

«Für die 
Anlagestrategie 
ist der 
Stiftungsrat 
verantwortlich.»
Hansjörg Schmidt, Zürcher Kantonalbank

Pandemie bringt  
Digitalisierungsschub
Das zweite Stiftungsbarometer zeigt die Auswirkungen der Pandemie auf die Arbeitsweisen  
der Stiftungen und welche Herausforderungen sie sehen. StiftungSchweiz, das Magazin  
DIE STIFTUNG und die Zürcher Kantonalbank haben die Umfrage gemeinsam realisiert.
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«Meetings und Webinare über MS Teams, Skype oder Zoom haben sich  
in der Stiftungswelt in der Pandemie durchgesetzt. 64 Prozent der befragten 
Stiftungen nannten die Online-Kommunikation als dauerhaft etabliert.»
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«Hier meinen die Befragten vor allem die Erwartung der 

Förderer, dass ihre Gelder sehr zielgerichtet verwendet 

werden und wenig davon in die Administration fliesst», 

sagt Hansjörg Schmidt. Je 40 Prozent nannten den Wett-

bewerb und fehlende Zeit als weitere Herausforderungen. 

Digitalisierung bewerteten dagegen nur 4 Prozent als 

Herausforderung und 20 Prozent sehen keine Schwierig-

keiten beim Fundraising. Gleich viele gaben an, dass ihnen 

das Fachwissen fehle.

Umgang mit eigenen Mitteln

Die Bedeutung des Fundraisings ist je nach Stiftung 

unterschiedlich. Einige hängen zu 100 Prozent von diesen 

Mitteln ab, bei anderen sind es wenige Prozente. Für 

kapitalstarke Stiftungen gewinnt die Frage nach nachhalti-

gen Anlagen an Bedeutung. Dies nimmt Hansjörg Schmidt 

auch bei seiner Arbeit wahr: «Die meisten Stiftungen, die 

sich aktuell mit ihrer Kapitalanlage beschäftigen, diese 

neu strukturieren und ausrichten, wollen Aspekte der 

Nachhaltigkeit miteinbeziehen.» 59 Prozent der für das 

Stiftungsbarometer Befragten gaben an, dass sie Nach-

haltigkeitskriterien beachten. Diese Stiftungen setzen 

auf unterschiedliche Strategien. Von den 118 befragten 

Stiftungen, die nachhaltig anlegen, setzen 61 Prozent auf 

sogenannte ESG-Kriterien (Environmental, Social, Gover-

nance). 47 Prozent schliessen bei ihren Anlagen gewisse 

Kategorien oder Unternehmen aus. Weitere Methoden wie 

Best-in-Class oder Impact-Investing folgen mit deutlichem 

Abstand mit 15 respektive 14 Prozent. Doch wer entschei-

det? 42 Prozent der Stiftungen treffen Anlageentscheide 

alleine. 26 Prozent lassen sich zumindest beraten, wäh-

rend 21 Prozent der Stiftungen einen Vermögensverwalter 

beauftragt haben. Externe Unterstützung beanspruchen 

zudem 28 Prozent der Stiftungen bei der Kommunikation. 

Bei der Digitalisierung nutzen 38 Prozent das Wissen von 

externen Expertinnen und Experten. 

Umgang mit Daten

Mit der Digitalisierung steigen die Anforderungen an den 

Datenschutz. Mitte 2022 wird ein neues Datenschutzge-

setz in Kraft treten. Nur 26 Prozent der befragten Stif-

tungen gaben an, dass sie mit ihren Vorbereitungen auf 

Kurs seien. 30 Prozent sahen sich vom neuen Gesetz nicht 

betroffen. 11 Prozent gaben keine Antwort und 33 Prozent 

hatten sich noch nicht eingehend damit befasst.

Zweites Stiftungsbarometer

StiftungSchweiz, das Magazin DIE STIFTUNG und die Zür-

cher Kantonalbank haben die anonyme Umfrage realisiert. 

199 Stiftungen aus der Deutschschweiz und der Romandie 

haben an der Umfrage zwischen dem 30. August und dem 

10. Oktober 2021 teilgenommen. Rein operativ tätig sind 

74. Bei 77 handelt es sich um Förderstiftungen und 48 Stif-

tungen gaben an, dass sie sowohl fördern wie auch eigene 

Projekte verfolgen. Die Umfrage gibt ein Stimmungsbild. 

Sie ist nicht repräsentativ.Fo
to

: z
V

g

Wo liegen aktuell für Sie die grössten Herausforderungen?   (in Prozent)

n = 199; maximal drei Antworten möglich 	 Quelle: Schweizer Stiftungsbarometer

Finanzierung / Fundraising

Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit für die eigenen/geförderten Projekte erreichen

Stiftungsräte finden

Geeignete Förderpartner für die Umsetzung finden

Regulierung (inklusive Umgang mit Behörden)

Geeignete Projektpartner für die Förderung finden

Vermögensverwaltung

Personalfindung angestellte Mitarbeiter*Innen

Erfüllung Stiftungszweck

Personalfindung Freiwillige

Keine der genannten Herausforderungen

Weiss nicht / keine Angabe

45

34

22

22

18

17

13

12

11

9

10

2
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Aufgrund der aktuellen Situation 
kann es zu Anpassungen im  
Programm der aufgeführten  
Veranstaltungen kommen.  
Aktuelle Informationen sind  
beim jeweiligen Veranstalter  
anzufragen.

Agenda
Veranstaltungen und Bildung | Événements et formation | Events and education 

Impressum

Media perceptions of
philanthropy

14. Dezember 2021

Das Seminar des European Research Net-

work on Philanthropy (ERNOP) fokussiert 

auf die Darstellung von Philanthropie und 

Philanthropen in den Medien. Der Anlass 

findet online statt.

thephil.ch/3GG5

EFC and Dafne Annual
General Assembly and 
Conference 2022

30. Mai–1. Juni 2022

Die Generalversammlung und Konferenz 

des European Foundation Centre (EFC) und 

des Donors and Foundations Networks in 

Europe (Dafne) findet im kommenden Jahr in 

Barcelona statt.

thephil.ch/3Em2

Deutscher Stiftungstag

4.–6. Mai 2022

Der Deutsche Stiftungstag 2022 ist in  

Leipzig geplant.

thephil.ch/2Z75

Internationales 
Verbände-Forum

30. Januar–2. Februar 2022

Das Forum richtet sich an Führungskräfte 

von Verbänden und anderen Non-Profit- 

Organisationen. Es ist der Netzwerkanlass 

für Verbände, Vereine, Stiftungen und Genos-

senschaften und findet in Engelberg statt.

thephil.ch/348u

Schweizer Stiftungs-
symposium 2022

2.–3. Juni 2022

Das grösste Branchentreffen der Schweiz von 

SwissFoundations, dem Verband der Schwei-

zer Förderstiftungen, findet im kommenden 

Jahr im Congress Center Basel statt.

swissfoundations.ch/events/save-the-date-

symposium2022/

Certificate Course Global
Social Entrepreneurship

14.Februar–4. Oktober 2022

Der internationale Studiengang richtet sich 

an Menschen, die sich für interkulturelle Pro-

jektarbeit interessieren. Das CAS wird vom 

Center for Philanthropy Studies der Univer-

sität Basel durchgeführt. 

thephil.ch/3Emn

SwissFundraisingDay 2022

23. Juni 2022

Der 14. SwissFundraisingDay findet wieder 

im Kursaal in Bern statt.

thephil.ch/3Eii

Seminar für Stiftungsräte

23.–25. Juni 2022

Die Weiterbildung des Rochester-Bern Exe-

cutive Programs vermittelt Stiftungsrätinnen 

und -räten das Rüstzeug für eine professio-

nelle Stiftungsarbeit.

thephil.ch/3227Ikc
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Jetzt 
stöbern 

und spenden

Das neue Spendenmagazin: 
Tipps und Storys rund ums 
digitale Spenden
Digitale Spenden sind einfach, wirksam und sparen Kosten.  
Das Spendenmagazin liefert dir alles, was du rund um deine  
Online-Spende wissen musst – inspirierend, aktuell, digital. 

Informier dich über verschiedenste gemeinnützige  
Organisationen und Projekte, wähl dein Lieblingsprojekt 
und spende mit wenigen Klicks sicher über die grösste 
Spendenplattform der Schweiz.

Für Spenderinnen 
und Spender

Viele freuen sich auf Ferien, doch einige 

können sie sich nicht leisten. Bei Honigbienen 

denken die meisten an die Bienenstöcke in 

Reih und Glied, doch kaum jemand weiss um 

das Schicksal der vom Aussterben bedrohten 

freilebenden Honigbienen. Gemeinnützige Or-

ganisationen wie das Schweizer Arbeiterhilfs-

werk oder FREETHEBEES legen den Fokus auf 

Anliegen, die für viele weit weg sind von ihrem 

Alltag. Dabei wäre es vielleicht genau das 

Thema, das sie gerne unterstützen würden. 

Um der Vielfalt der Spendenmöglichkeiten 

mehr Sichtbarkeit zu verleihen, hat Stiftung-

Schweiz das Spendenmagazin lanciert. Neben 

Einblicken in die Arbeit engagierter Organisa-

tionen serviert das neue Online-Magazin Tipps 

rund ums Thema Spenden.

Digital einfach
«Wir Schweizerinnen und Schweizer spenden 

von Herzen gerne und auch viel», sagt Peter 

Buss, Herausgeber und Verleger des Spenden-

Das neue Online-Spendenmagazin informiert über  
inspirierende Projekte und bietet Tipps,  
wie Online-Spenden richtig einfach funktioniert.

magazins und The Philanthropist. «Es gibt 

viele tolle Organisationen und Projekte, die 

man nicht so kennt, die es aber unbedingt 

wert sind, dass die Spenderinnen und Spender 

sie kennenlernen.» Das Spendenmagazin stellt 

diese vor. Und es nutzt gleichzeitig die Mög-

lichkeiten der immer digitaler werdenden Welt 

und macht so das Spenden mühelos einfach. 

So ist das Magazin mit der Spendenplattform 

von StiftungSchweiz verlinkt. «Findet eine 

Leserin oder ein Leser im Spendenmagazin 

ein spannendes Projekt und möchte für dieses 

spenden, so ermöglicht dies die Spendenplatt-

form direkt, einfach und sicher», sagt Peter 

Buss. Begleitet wird das Spendenmagazin 

zudem vom zweiwöchentlichen «Do Good»-

Spendennewsletter.  

spendenmagazin.ch



Gemeinsame 
Werte teilen.

Anna, 69, tritt für Gleichberechtigung ein

Jede Stiftung braucht einen Partner, der sie 
versteht. Sie erreichen uns direkt unter 
044 292 47 13. Mehr auf zkb.ch/stiftungen


